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Expedition: Herrenſiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 31. März 1875. 
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f 
N Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten | 
® zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hiefige Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. | 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗ 


Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 5 
In Breslau find neue Prännmerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie i 


Adalbertſt ; ; ; ; ; ; ; : | 
raße 1, bei Hrn. Kittner. Alte Graupenſtraße 19, bei Hrn. Friedmann. Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer Nachf. (Ernſt Obſt). 
Alen tsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Grüne Baumbrücke 2, bei Hrn. Muller. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Adler. Schuhbrücke 59, bei 8 Se 5 1 
Altön tsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. Carl 
Am Dkaltra e 29, bei Hrn. De Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich. Schneider. 5 
Ant berſchlef. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. 9 e 35, bei Hrn. Tecklenburg. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 
DER kraft 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. 18 
Ba onienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. öfchenerſtraße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Pohl. 
boßs traße 4, bei Hrn. Grundmann. unkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolai⸗Stadtgraben 6e, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hrn. 85 G. Reimann. 
Straße 30, bei Hrn. Fransky. arlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u Comp. Oderſtraße 1, bei Hrn. Graupe. Neue Schweidnißerſtraße 2, bei Hrn. Lorcke. 
3, bei Hru. Gruhl. Karlsſtraße 30, bei 1 0 Joſ. Schwarzer. Oderſtraße 16, bei Hrn. Oscar Vogt. Neue Schweidnißerſtraße 9, bei Hrn. W. Pohl. 
erli aße 1, bei Hrn. Korus. Neue Kirchſtraße 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Neue Schweidnißerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 
merſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Rudolph. Kleinburgerſtraße 2, bei Hm. F. H. Pohl. Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 
erſtraße 13, bei Fig Bienels Kleinburgerſtraße 4, bei Hrn. Geppert. Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. n 9, bei Hrn. Niechciol. 5 
3/34, bei Hrn. E. Friedrich. am 1, bei Hrn. Scholz u. Becker. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 3 
he 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Kloſterſtraße 2, bei Hrn. F. R. Petrich. Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. Sonnen: u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrich. 3 
aße 40, bei Hrn. Hoyer. 5 Kloſter 5 3, bei Hrn. Steinig. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 5 
tgermerber, a.d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Alte Ta chenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. N 
Fgeriverder, Werde habe 5e, bei Hrn. B. Klapper. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. O kae e 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 4 
$ iegermerber, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. E Tauenzienplaß 10, bei Hrn. R. Jahn. j 
8 traße 52, bei Hrn. Tſchipke. Kloſterſtraße 90 a, bei Hrn. Schwarzer. Ohlau⸗Ufer 11, bei Hrn. Scholz u. Becker. Neue 5 18, bei 5 errm. Hübner. | 
jedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul Adam. Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Job. Scholz. ö 
ilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnid. Königsplatz 4, bei Hrn. Lifhre. £ mania e 40, bei Hrn. Schandtke. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Cioſſek. En 
h au elmsſtraße Za, bei Hrn. Piecha. Kupferſchmiedeſtraße 12, bei Hrn. Fedor Riedel. euſcheſtraße 1, bei Hru. Fengler. Tauenzien = 7, bei Hm. Schlombs. ; 
511 elmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Meyer u. Illmer. Keuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 17 b., bei Hrn. Bertram. 7 
Wil elmsſtraße 13 u. 50 Dei Be Schmidt. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 0 
il elms van 21, bei Hrn. Weigelt. Lehmdamm 24, bei Hrn. Otto Goetze. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. F. A. Dietrich. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 
ilbelmsſtraße 35, bei Hrn. Alb. Kaffanke. ee e 10, bei Hrn. A. Kuſchel. Ring, am Nathbauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
dri ame traße 43, bei Hrn. zul, Rieger. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. ler Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Puſch. 
[ei rich⸗Wil elmsſtraße 58 b, bel Gebr. Melde. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wi 5 Hanke. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. | 
Kleine eldgaſſe 1, bei Hrn. F. W. Lucas. Matthias — 3, bei Hrn. Paul Hein. Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Ae 
G7 je eldgaſſe 18, bei Hrn. M. Nemela. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. markt 5, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Tauenzien Er 71, bei Hrn. Spiegel. 
Garle eldgaſſe 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. Tauenzienſtraße 72 a, bei Hrn. G. Thomale. 2 
Gar enſtraße 5, bei 88. riedr. Bruſchke. Matthiasſtraße 26 ., bei Hrn. Marberg. Sandſtraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
rtenſtraße 7, bei rn. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 59/60, bei Hm. Knetſch. Neue Sandſtraße 3, bei Hm. Urban. Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
Garten traße 20, bei Hrn. Rückert. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Gatten traße 23b, bei Hrn. H. Stelzer. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube, Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. a 
Gananfttape 23c., bei Hrn. Arlt. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. 725 rmann Hübner. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ratzki. Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. ib. 2 
Garten traße 37, bei Hrn. Krajowsky. Neue Weltgaſſe 29, bei Hrn. Neugebauer. Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch, Wallſtraße 12, bei Hrn. Ott o Reichel. 
Gectenſtraße 38/39, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Neumarkt 12, bei Har. inkler. f vorm. Blaſch ke. Am Waldchen 1, bei Hrn. Auguſt Gießer. 
Grad nerſtraße 1, bei Hrn. Buſchmann. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. u e 22, bei Hm. A. Gon chior. 
Grab ner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Ad. Plötzke. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 
Gral nerſtraße 17, bei Hrn. Wichtl. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. Weißgerbergaſſe 12, bei Hrn. Hannack. 


k In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die Schleſiſche Landwirzhſchaftliche Zeitung“ 


Breslau, 30. März. 


ihr Verhältniß zu den einzelnen Staaten eingeräumten Rechte 


Die „Poſt“ und nach ihr mehrere andere Berliner Blätter brachten vor [iſt. — Die italieniſche Regierung habe, ſeit fie von der Souverainetät des 
einigen Tagen die Nachricht, daß die päpſtliche Encyclica vom 5. Februar Papſtes Beſitz nahm, auch die damit verbundene Verantwortlichkeit über 
amtlich vom bieſigen fürſtbiſchöͤflichen General-⸗Vicariat⸗Amt in] nommen. Hieran knüpft das Blatt folgende Bemerkung: 


ateiniſchmm Text dem Curatclerus nebſt andern amtlichen Verordnungen 
ohne irgend einen Zuſatz mitgetheilt worden ſei; das betreffende amtliche Ver: 
urdnungsblatt trage die Unterſchrift des Generalvicars Neukirch. Wir 
Weilten die Nachricht nicht erſt mit, weil wir fie für höchſt unwahrſcheinlich 
ielien; jeodch iſt bis heute eine Widerlegung von clericaler Seite noch nicht 


erfolgt. Heute bringt die „N. Lib. Correſp.“ einen Artikel, in welchem für 


en Fall, daß die Encyelica von den Kanzeln verkündigt werde, die ſtrengſten 
laßnahmen Seitens der Staatsbehörden in Ausſicht geſtellt werden. In 


drientirten Kreiſen — heißt es in dieſem Artilel — erwarte man, daß gegen 


en Urheber dieſer Verkündigung bei dem geiſtlichen Gerichtsbofe nach $ 24 
es Geſetzes über die kirchliche Disciplinargewalt werde vorgegangen wer⸗ 
en; der Thatbeſtand dieſes Paragraphen, die Verletzung der Staatsgeſetze 
eitens eines Kirchendieners in ſolchem Grade, daß deſſen Verbleiben im 
Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträglich erſcheint, ſei unzweifelhaft 


i dem vorliegenden Falle gegeben. 


Das neue € iſenbahngeſetz, welches nunmehr die engere Berathung 


im Reichs⸗Eiſenbahnamt durchlaufen hat, iſt, wie die „D. Reichscorreſp.“ 


a in der veränderten Form jetzt nochmals den Bundesregierungen zuge⸗ 
8 et worden, damit dieſe die Vorlage einer genauen Durchberathung 
nterwerfen können. Ende April fol dann hier nochmals eine Conſerenz 
en dieſes Geſetz ſtattfinden, zu welcher ſämmtliche Bundesregierungen ihre 
ie titten, und zwar Techniker ſowohl als Juriſten, entſenden werden. In 
en. Conferenz ſollen namentlich noch diejenigen Punkte durchberathen wer⸗ 
welche ſich auf die Conſtruction und Ausrüſtung der Bahnen beziehen, 
nach dieſer Seite hin möglichſt ein gemeinſames Syſtem bei ſämmtlichen 
en Eiſenbahnen einzuführen. Es find hierzu beſondere Fragebogen 
letzt den Regierungen überſendet worden, damit dieſelben ſich in der 
befinden, ihre Delegirten genügend mit Inſtructionen verſehen zu können. 
us Fulda wird der „K. Z.“ vom 28. März geſchrieben: Uebermorgen 
50 = 30. März) werden bie preußiſchen Biſchöfe abermals am Grabe 
a großen Apoſtels der Deutſchen zu einer Conferenz zuſammenzutreten, 
abermals wird in unſern Mauern eine jener Verſammlungen in Scene 


ſchon 


e 1 * * * * 

5 wie wir ſie in einem Zeitraum von wenigen Jahren bereits 
zwe al erleben mußten. Wahrſcheinlich werden fie ſich auch jetzt wieder 
den Dielleicht auch drei Tage berathen, ohne einen modus vivendi zu fin: 


K* „wie ihn die Lage erheiſcht. Finden ſich doch in den Reihen unferer 


ir base zumeiſt jene Fanatiker, welche ſtets und ſtändig entweder auf 
alignsd im bimmliſches Wunder oder auf internationale Verwicklungen — iterim 
die r lt — vertrauen. Wie wir aus guter Quelle erfahren, ſoll in erſter Linie 
der ginge berathen werden, wie man ſich Angeſichts des Geſezes betreffs 


tüm tellungen der Leistungen aus Staatsmitteln für die katholischen Dis: 


r und Geiſtlichen zu verhalten gedenkt. Was noch weiter zur Ber 


rat en 
weh Tommen dürfte, entzieht ſich bis jetzt der Kenntniß der Uneinge⸗ 


Die 


aus Yu eiöfe öſterreichiſche „Montags⸗Medue“ bespricht in einem Briese 
daß ir die internationale Stellung der päpſtlichen Curie. Sie betont, 


ahin m in der öffentlichen Meinung Deutſchlands bervortretende Auffaſſung 
Fenice daß der in der italieniſchen Hauptſtadt unter dem Schutze ita⸗ 


elche vorlepe wohnende Papſt nicht mehr diejenige Qualität beſitze, 


„Es iſt dies ein Punkt, der nicht nur Deutſchland allein betrifft. Ita⸗ 
lien iſt allen Mächten gleichmäßig verantwortlich für das, was von italie⸗ 
niſchem Boden aus gegen ſie geſchieht. Das Garantiegeſetz verpflichtet 
Italien, aber nicht den Papſt, weder gegen Italien noch den an: 
deren Mächten gegenüber, ſelbſt wenn er das Geſetz anerkannt hätte. Ge⸗ 
genwärtig ſtellt der Papſt das unter dem Schutze der italieniſchen Regie⸗ 
rung ſtehende und in Italien mit Vorliebe als „nationale Inſtitution“ be⸗ 
trachtete, internationale Oberhaupt aller Katholiken dar. Das Ver⸗ 
bältniß ift beute ſchon unleidlich, wo der Vatican noch mehr oder minder 
im Conflikt mit Italien iſt; daſſelbe wird ſchwerlich beſſer werden, wenn 
er ſich erſt einmal mit Italien ausgeſöhnt haben wird. Alsdann 
könnten die beiderſeitigen Intereſſen leicht zu einer Identität auf dem Ge⸗ 
biete der auswärtigen Politik Italiens führen, welche nicht frei von Ge⸗ 
fahren aller Art wäre. - 

Es ergiebt ſich aus dem Allen, daß eine Reihe ſehr wichtiger, auf die 

8 Stellung des Papſtthums bezüglicher Fragen der Verſtändigung 

der Mächte harrt, wenigſtens Veen Mächte, welche ſich untereinander 

zu berftändigen gewöhnt und gewillt find. Den Regierungen, und na⸗ 
mentlich denen in Ländern mit überwiegend proteſtantiſcher Bevölkerung, 
drängen ſich ernſte und unabweisbare Verpflichtungen auf. Sie vertrauen 
dieſelben zunächſt der Solidarität der Intereſſen aller Regierungen und 
aller Staaten an. Der heutige Staatsgedante verträgt überall keinerlei 
remdherrſchaft mehr, weder eine materielle, noch eine geiſtige, und die 
rage ſteht heute einfach fo: „ob das Papſtthum der cidilifirten 
elt Geſetze geben ſoll, oder ob die eiviliſirte Welt das 
Papſtthum in die den Exiſtenzbedingungen der Staaten und 
der fortſchreitenden n der Menſchheit ent⸗ 
ſprechenden Grenzen zu bannen hat?“ 

Daß ein officiöſes öſterreichiſches Blatt unmittelbar vor der Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſef nach Italien ſich in dieſer Weiſe äußert, iſt höchft 
bemerkenswerth. 

In Italien glaubt man nicht länger darüber ſtreiten zu dürfen, ob die 
Note des Herrn v. Keudell an den italieniſchen Miniſter des Auswärtigen 
vorhanden und dieſelbe beantwortet worden ſei, oder ob es ſich nicht viel⸗ 
mehr anſtatt der formellen Note um eine vertrauliche Mittheilung wegen des 
Garantiegeſetzes handle. Die aufrichtigen Freunde der Regierung bellagen, 
daß es doch nun einmal ſo ſei, wie es nicht ſein ſollte und machen das 
Miniſterium allerwege verantwortlich für die falſche Stellung, in die es das 
Land durch eine nicht wohlberechnete Nachſicht gegen den Vatican gebracht 
habe. 

In Frankreich ſcheint das „Miniſterium de Meaux“, wie es vielfach be⸗ 
zeichnet wird, viel mehr dem Beiſpiel ſeiner verſchiedenen Vorgänger folgen 
zu wollen, als den Ermahnungen, welche das linke Centrum ihm durch die 
Rede des Herrn Laboulaye zukommen ließ. Jedenfalls, ſchreift man der 
„K. Z.“ aus Paris, beſtehen Uneinigkeiten im Cabinet vom 10. März. Ver⸗ 
gebens hat der „Frangais“ eine officiöſe Note veröffentlicht, um anzudeuten, 
daß die Preſſe ebenſo wenig von Herrn Decozes inſpirirt werde, als das 
„Journal des Debats“ von Herrn Leon Say; wen will das Organ des Herrn 
de Buffet das glauben machen? Jedermann weiß, daß die liberale Fraction 
des Cabinets ſich gern dem Programm Laboulaye's anſchließen möchte, wäh: 
rend die reactionäre Fraction bei der Erklärung vom 12. März zu beharren 
wünſcht. Dieſe Verſchiedenheit der Anſichten zwingen das Miniſterium zum 
Stillſtand und machen es machtlos. Unpopulär iſt es bereits nach allen Sei⸗ 
ten, und die äußerſte Schonung, welche ihm die „République Frangaiſe“ 
angedeihen läßt, deutet um fo mehr darauf bin, daß die Majorität vom 


je Vorbedingung der ehedem der Curie in Bezug auf 25. Februar ſehr wenig haltbar iſt. Man ſollte ſogar ſagen, daß der Vice⸗ 


(vlerteljährlich 3 Mark 60 Pf.) entgegengenommen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Präſident des Miniſterraths ſelbſt ein Bewußtſein habe, daß ſein Cabinet 
keine lange Dauer verſpricht. Bei dem officiellen Empfange hat Herr Buffet 
den mit den Preßangelegenheiten beauftragten Beamten eine Phraſe geſagt, 
welche die Agentur Havas forgfältig verſchwiegen bat; er dankte dieſen Be⸗ 
amten und ſchloß ſeine Anrede an ſie mit folgenden Worten: „Ich weiß 
nicht, meine Herren, ob ich lange genug unter ihnen bleiben werde, um Zeit 
zu haben, diejenigen von Ihnen, welche es verdienten zu belohnen, aber rech⸗ 
nen Sie immer auf meine Fürſorge, die Ihnen niemals fehlen wird.“ Dieſe 
Worte ſind zunächſt den betreffenden Beamten ſehr aufgefallen und werden 
jetzt in politiſchen Streifen vielfach commentirt. 

Ueber die in Frankreich, namentlich aber in der höheren Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft durch die Pfaffen hervorgerufene religiöſe Verlogenheit äußert ſich eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, wie folgt: 2 

Der Pariſer Carnepal hat nicht allein das Zeitliche geſegnet, ſondern 
auch der Longchamps iſt zu Grunde gegangen, d. h. die Pariſer Damen⸗ 
und Herrenwelt begiebt ſich nicht mehr, wie dies ſeit undenklichen Zeiten 
der Fall war, an den letzten drei Tagen der Charwoche durch die Champs 
Elyſées nach dem Bois de Boulogne, um ihre neuen Frühlings⸗Toiletten, 
ihre neuen Geſpanne u. bel zu zeigen. Der Longchamps war ſchon in 
den letzten Jahren in Verfall gerathen, dieſes Jahr iſt aber keine Spur 
mehr von demſelben zu ſehen. Die Geiſtlichkeit predigte gegen dieſen 
Brauch, und da unſere ariſtokratiſche Damenwelt heute die Mode annahm, 
äußerſt fromm zu thun, ſo macht ſie denſelben nicht mehr mit, und die 
„Gommeux“, wie man heute die früheren „Lions“ nennt, blieben eben⸗ 
falls weg, Die Kirchen find dagegen ſeit zwei Tagen überfüllter, denn 
je. Die Damenwelt beſucht dieſelben in ungewöhnlich großer Anzahl, alle 
in Schwarz gekleidet, was beſonders den Aelteren ganz gut ſteht. Die 
Männerwelt iſt in den Kirchen auch ziemlich zahlreich vertreten, da die 
Geſellſchaft ganz unter dem Einfluß des Clerus ſteht und ſich zeigen muß. 
Die Heuchelei ſpielt jetzt aber eine große Rolle in Frankreich, in den reli⸗ 

iöfen wie in den politiſchen Dingen, wie zur Genüge die Ereigniſſe der 

{epten zwei Monate beweiſen. In der Notre⸗Damekirche ging es heute 
ſehr feierlich zu. Der Erzbiſchof wuſch dort zwölf Armen die Füße, wobei 
die fromme Menge mit großer Andacht zuſchaute. Der Marſchall wie die 
Marſchallin und die Prinzen von Orleans machten die Ceremonien mit. 
Die erſteren waren in der Kirche Sainte Clotilde und die letzteren größten⸗ 
theils in der Notre⸗Damelirche. 


Auch in England wird gegenwärtig, freilich von anderer Seite, alles 
Mögliche gethan, den geſunden Menſchenverſtand zu ſuspendiren und für die 
roligiöfe Verdummung des Volkes zu ſorgen. „Es iſt“, ſchreibt man der „K. 
Ztg.“ unter dem 27. März aus London, „erklärlich, daß ſich in dieſen Tagen 
die öffentliche Aufmerkſamkeit hervorragend mit kirchlichen Dingen beſchäftigt. 
Schon feit einigen Wochen gehen die amerikaniſchen „Revivaliſten“ oder Ers —- 
weckungsprediger Moody und Sankey darauf aus, die Hauptſtadt in ein reli⸗ 
giöſes Fieber zu verſetzen. Das Oſterfeſt iſt da, die geiſtliche Convocation 
ſteht vor der Thür, und es treten noch manche beſondere Umſtände hinzu. 
Einer der letzteren iſt das Herannahen des Zeitpunktes, da das in der vorigen 
Seſſion beſchloſſene Kirchendisciplinargeſetz in Kraft treten und den Ritua⸗ 
liſten den Kamm ſcheren ſoll. Die Henkersmahlzeit muß daher nach Mög⸗ 
lichkeit genoſſen und auf den letzten Tropfen und Biſſen ausgenutzt werden; 
mit Juni geht das Vergnügen zu Ende. Die Charwoche hat die Nacheiferer des 
römiſchen Ritus in ihrer vollſten Entwicklung gezeigt. Noch niemals iſt der Ri⸗ 
tualismus fo weit getrieben worden, noch nie hat er denſelben Umfang erreicht. 
Der geſtrige Tag geſtattete vortrefflich die Beobachtung' der neueſten Cere⸗ 
monieen, die von dem grellſten Formalismus des römiſchen Cultus nicht zu 
unterſcheiden find. Den höͤchſten Gipfel erreicht der Ritualismus ſelbſtver⸗ 
ſtändlich am Oſterfeſte. Der in dieſem Jahre an den Tag gelegte Eifer er⸗ 
klart ſich übrigens nicht allein durch den Wunſch, zum letzten Male noch 
nach Möglichkeit auszutollen; es gilt auch, eine „Obſervanz“ zu ſchaſſen. Be⸗ 
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völkerung ee und dann, wie Pater Hecker in he 1 
World“ erklärte, würden ſie einen katholiſchen Präſidenten für die Ver⸗ 
einigten Staaten erwählen. Biſchof O' Hara in feiner Mittheilung an die 4 
Supreme Court von Pennſolvanien erklärte, die Katholiken gedächten in 
ungefähr fünfundzwanzig a die Regierung dieſes Landes in Händen ; 
zu haben; dann würde die Kirche mit dem Staat verbunden und ſomit 

die röͤmiſch⸗katholiſche Kirche zur Staatskirche erhoben werden. Die pros 
teſtantiſchen Secten, einſchließlich derjenigen Lutheraner, die dem Indepen⸗ 
dentismus buldigen, thun ihr Beſtes, dieſe Pläne Roms realiſiren zu 
helfen, denn fie find es, die jede einheitliche Action und jede das augen⸗ 


meinderath hat die Beſugniß, um zu beſtimmen, was Andersdenkenden ans 
ſtößig iſt, oder wann und wie lange Ferien eintreten ſollen. Der Gemeinde⸗ 
rath iſt aber nur das Werkzeug der Geiſtlichen, welche in dieſer Weiſe die 
Staatsſchulen leiten und ſogar mancher Orten katholiſche Gebräuche in den⸗ 
ſelben einführen. In den von dem Clerus errichteten Schulen wird natür⸗ 
lich auch katholiſche Geſchichte gelehrt, die Reformation als ein Werk des 
Teufels, der große Oranier als ein gottvergeſſener Aufrührer geſchildert ⸗ 
Und was antworten die Liberalen auf den Nothſchrei Einzelner aus den 


veren ſich nächſtes Jahr Pfarrkinder über ritualiſtiſche Gebräuche als 
Ban fo können die Geiſtlichen — oder Prieſter, wie fie ſich lieber 
— zur Vertheidigung anführen, daß dieſelben Gebräuche ja ſchon die⸗ 
23 Jahr ohne Anſtoß ausgeführt worden ſind. Um auf die Apoſtel aus 
Amerika zurückzukommen, ſo iſt zu bemerken, daß dieſelben in London nicht 
das Glück haben wie anderwärts. Ihr Publikum hat bedeutend abgenom⸗ 
= Anfangs ſtellten ſich in verſchiedenen Räumen am Tage 18 20,000 
Zuhörer ein. Geſtern waren es ſchon nur etwa 10,000. Allem Anſcheine 


nach wird die Zahl noch weiter zuſammenſchmelzen. Wodurch die beiden 
I Leute ſich in den Provinzialſtädten den auffallend großen Anhang zu ſichern 
8 wußten, iſt ſchwer zu errathen. Hier in London jedenfalls ſchlägt die Tra⸗ 
beftie der Religion, welche fie verſuchen, ganz und gar nicht an. Ein ziem⸗ 
lich ſcharf gefaßter Artikel in der „Times“ drückt das Urtheil der 
9 tebrzahl der gebildeteren Klaſſen in London treffend aus. Moody, über die 
Abnahme ſeiner Jünger erzuͤrnt, hat bereits angefangen, auf die Ungläubigen 
zu ſchelten und will nunmehr ein anderes Mittel probiren. Er hat durch den 
Telegraphen ziemlich ein Dutzend ſeiner Collegen aus Amerika zur Hülfe ge⸗ 
rufen, darunter den excentriſchen Billy Taylor aus Californien, und mit die⸗ 
fer Verſtärkung beabſichtigt er London möglichft zu überlaufen und die Be⸗ 
ehrungsbedürftigen in ihren Wohnungen aufzuſuchen. Damit dürfte er in: 
deſſen ſchlecht ankommen. Wenn die Amerikaner in der Dreiſtigkeit unſtreitig 
das Meiſte zu leiſten vermögen, ſo wiſſen die Engländer doch ganz trefflich 
f einen groben Klotz einen groben Keil zu ſetzen. 
Was die rein politiſchen Angelegenheiten betrifft, ſo kommt die „Times“ 
einem längeren Artikel auf Disraeli's von uns ausführlich mitgeteilte 
s perjönliche Bemerkung in der Sitzung vom 23. d. über feine auf die Ver⸗ 
bo aftung des Grafen Arnim gedeuteten Worte der in der Guildhall gehal⸗ 
tenen Rede zurück. Das Blatt vertheidigt die ausländiſchen und heimiſchen 
Blätter, die ſich jene Mißdeutung zu Schulden kommen ließen, indem 65 
merkt, daß dieſe Mißdeutung keineswegs „höchſt thöricht“ oder „böswillig“ 
genannt zu werden verdiene. Das leitende Blatt ſchließt mit einer aus⸗ 
drücklich für den Premier gemünzten Moral. „Die wahre Lehre, die aus 
di dieſem Vorfalle zu ziehen iſt“ — ſagt die „Times“ — „iſt die, daß wir 
bt bei der Feſttafel — wenn fie in der Guildhall gedeckt iſt — nicht über 
ke: die Einſicht unſerer Feſtgenoſſen binausſchweben dürfen; ja es iſt, zumal 
5 je bt, da ſelbſt auf das Privatleben ſo wenig Rückſicht genommen wird, daß 
ein Staatsmann nicht bei einem Hochzeitsfrühſtück reden darf, ohne daß ſeine 
Worte notirt werden, die ſicherſte Regel, überall alltäglich zu ſein; die 
ſicherſte und für die meiſten Menſchen die leichteſte.“ „Hour“ kommt eben⸗ 
fa ag auf dieſe perſönliche Bemerkung zurück, ſpricht aber nur die Hoffnung 
au 8, daß damit die Geſchichte ein Ende haben und hiernach liberale Blätter 
3 jenem Vorfalle kein Capital mehr ſchlagen werden. 
* Ein hohem Grade beachtenswerth iſt es, daß auch in den Niederlanden 
die düſteren Schilderungen über die Zuſtände in den katholiſchen Landesthei⸗ 
len ſich mehren. Biſchöfe und Geiſtlichkeit, ſchreibt man der „K. Z.“ aus 
H Amſterdam, regieren dort ganz unumſchränkt; fie ernennen Abgeordnete zur 
Kammer, zu den Provinzialſtaaten, die Gemeinderäthe u. ſ. w. Die Jugend⸗ 
erziehung und der Unterricht find vollſtändig in ihren Händen, und fie haben 
Jelbit die neutralen Staatsſchulen nach ihrem Zwecke einzurichten gewußt. 
Auf eine Anklage gegen einen Geiſtlichen in Maſtricht, welcher eine geſetz⸗ 
be öffentliche Prozeſſion abgehalten hatte, erkannte das Gericht den Geiſt⸗ 
ee der Geſetzesübertretung für ſchuldig, konnte ihn aber nur in die Koſten 
utheilen, da das Geſetz keine Strafe für die Verletzung ausſpricht. Die 
Herren Geiſtlichen wiſſen ſehr gut von den Lücken der Geſetze Gebrauch zu 
machen. So haben fie auch durch die Mängel des Schulgeſetzes die Staats: 
ſchule ganz in ihre Hand bekommen. Alles, was im Unterrichte dem Clerus 
nicht gefällt, wird geſtrichen, denn das Geſetz will, daß der Lehrer nichts 
ehren ſoll, was mit der Achtung vor der Ueberzeugung Anderer ſtreitet. 
2 den Ultramontanen iſt aber z. B. die Reformation, der Kampf gegen Spa⸗ 
en und dergleichen ein Gräuel; alſo darf der Jugend davon nichts geſagt 
werden. Die großen Thaten der Vorfahren werden verſchwiegen und dadurch 
ein großer Theil des Nationalgefühls unterdrückt. Dagegen werden die ka⸗ 
tholiſchen Feiertage gewiſſenhaft gehalten. Der Staat hat keine Macht, 
2 im da beftimmend in feinen eigenen Schulen aufzutreten, denn der Ge 


Stadt-Theater, 
(Fra Diavolo.) 

Sowel der Tactſtock des Herrn Weiß reichte, ging das friſche 
Werk am Sonntag recht von Statten. Er erfaßt den Geiſt der Spiel⸗ 
per, hat ein geſundes Tempo am Leibe und detalllirt ſäuberlich. 
Schon der Vortrag der Ouvertüre bewies dies, deren äußerſt zart be⸗ 
handelte Einleitung freilich nicht auf rückſichtsloſe, geräuſchvolle Spät⸗ 
nge berechnet war. Auch im weiteren Verlaufe der Oper drangen 
. manche Artigkeiten aus dem orcheſtralen Souterrain an unſer Ohr, 
r die wir ſtets anerkennende Aufmerkſamkeit übrig haben, wenn auch 
ernst das Hauptintereſſe unſer Gaſt, Fräulein Mila Röder als 
27 „Zerline“, für ſich beanſpruchte. Da die Grazien bei dieſer Rolle zu 
Hathen geſtanden und ihr Anmuth und Liebreiz als Eingebinde be⸗ 
chert haben, ſo war der glückliche Ausfall der Leiſtung in Bezug auf 
Repräfentation voraus zu ſehen. Hie und da kleine ſelbſtgefällige 
Jleureen ließen ſich zum Vortheil des Geſammteindrucks leicht weg⸗ 
ſchminken. Muſtkaliſch ſcheint uns dieſe Partie ſo ziemlich die Grenz⸗ 
li ie zu bilden, auf welcher Fräulein Röder zwiſchen Oper und 
8 Operelte balaneirt. Wegen ihrer ſtarken Neigung nach links ſehen wir 
e ohne eine gewiſſe Beklommenheit den Evolutionen auf dieſem ge⸗ 
ſpannten Seile zu. Aber ſchließlich kommt ſie glücklich hinüber und 
„wenn's gelingt, fo iſt's verziehen“! Aus der übrigen Belegung der 
er: find lobend hervorzuheben die bekannten Leiſtungen des Fräulein 
Weber und Herrn Rieger als Engländerpaar, ſowie der Herren 
Schmitt und Prawit als Banditen. Bezüglich ihres diesmaligen 
= Anführers blieb uns nur das Eine unerklärlich, daß man ihn nicht 

E * im erſten Acte abgefaßt hat. — 8. 


John's Proceß. 
Von P. Deming.“) 
Wo die Wildnißſtraße des Adoriondocks den Rand des großen 
kei bent Thals berührt, ſteht in einer kleinen Lichtung ein einſames 
Blockhaus. Am 10. Juli 1852 ſtand ein muskulöſes, hageres Weib 
vor der Thüre des Hauſes, das weite Thal überblickend. Von ihrem 
Sbandpunt aus führten zehn Meilen grünen Waldes zu dem ge⸗ 
krümmten Ufer des Sees hinab. Sie ſah die Einbiegung des Ge⸗ 
ſtades, welche die Bal bildete, und dahinter die in der Sommergluth 
ſchimmernden breiten Gewäſſer. Da und dort waren Flecke im Lichte, 
das von der blauen, ſpiegelglatten Oberfläche zurückgeworfen wurde, 
zu unterſcheiden, und wenn man ſie länger beobachtete, konnte man 
erkennen, daß ſich dieſe Flecke hin und her bewegten. 
Das Weib wußte, daß dieſe fernen, beweglichen Atome Boote 
waren, die Holz durch den Champlain⸗See führten. Sie wußte, daß 
blos ein einziges Boot ſich wahrſcheinlich ſeitwärts wenden und in die 
kleine Bai einfahren, und daß dies Boot ihres Sohnes John 
Schaluppe ſein würde. 
Dieshalb beobachtete fie fo aufmerkſam einen Fleck, der ſich der Bucht 
näherte und endlich in ſie einfuhr. Um doppelt ſicher zu ſein, holle 


9 Aus der „California⸗Staats⸗Zeitung“. 
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Provinzen Limburg und Nordbrabant, wo dieſe Zuſtände ganz allgemein 
ſind? Sie ſuchen die Bedeutung der Thatſachen abzuſchwächen, theilweiſe ge⸗ 
radezu gutzuheißen. Die Reformationsgeſchichte heißt es, gehöre zur Kirchen⸗ 
geſchichte, und dürfe als ſolche nicht in den neutralen Schulen unterrichtet 
werden. Zu ſolchen ungeheuerlichen Schlüſſen kommen die Doctrinäre, um 
ihre unausführb are Theorie der freien Kirche im freien Staate aufrecht erhal⸗ 
ten zu können. Alles, was Bezug auf die Kirche hat, ſoll nicht gelehrt werden. 
Kirchliche und religiöfe Dinge ſpielen aber eine gar zu wichtige Rolle in der 
Geſchichte, ſo daß dieſe nach doctrinärem Princip entweder gar nicht gelehrt 
werden darf oder nach clericaler Vorſchrift gefälſcht werden muß. Die freie 
Wiſſenſchaft ſoll dem Dogma weichen oder ſich in Bande ſchlagen laſſen. Aber 
nicht allein die Geſchichte iſt der Kirche anſtößig, auch andere Wiſſenſchaften, 
hauptſächlich die Naturwiſſenſchaften. Clericale Abgeordnete find ſchon in 
der Kammer gegen den phyſiologiſchen Unterricht zu Felde gezogen. Legen 
die holländiſchen Liberalen die Neutralität des Staates in der Weiſe aus, 
wie bisher, dann beſteht keine Grenze mehr für die Anſprüche der Kirche, 
bis der Staat ſich ihr in allen Dingen gänzlich gefügt hat. Die Liberalen 
fürchten den Kampf mit dem Clericalismus. Sie fühlen einestheils ihre 
eigene Schwäche, anderntheils find ſie zu gleichgiltig in religiöfen Dingen. 
Aber der Kampf wird ihnen, trotzdem ſie ihre Köpfe wie der Strauß ver⸗ 
ſtecken, nicht erſpart bleiben, und auf dem Gebiete des Unterrichts wird er 
ausbrechen. Es ſcheint unzweifelhaft, daß der Miniſter Heemskerk den Cle⸗ 
ricalen noch weitere Zugeſtändniſſe und ihnen namentlich Geldmittel zu ihren 
Prieſterſchulen liefern will. Bei der jetzigen Zuſammenſetzung der Zweiten 
Kammer iſt wenig Ausſicht auf Gelingen dieſes Planes. Im Sommer 
finden aber die Neuwahlen für die abtretende Hälfte der Abgeordneten ſtatt, 
und bei der allgemeinen Mißſtimmung gegen die Haltung der Liberalen iſt 
die Ausſicht auf eine den Clericalen günſtigere Kammer nicht gering, und 
Herr Heemskerk könnte dann im Herbſt ſeine Pläne zur Ausführung bringen. 
Die Ultramontanen haben Recht, wenn ſie die Verfaſſung katholiſch nennen: 
ſo wie ſie zur Ausführung gebracht wird, leiſtet ſie ihren Anſprüchen unter 
den gegebenen Verhältniſſen hinlänglichen Vorſchub. Dieſen Vorzug ges 
nießen ſie einſtweilen, bis ſie ſtark genug ſein werden, noch mehr Vortheile 
zu erzwingen. 

Das gelobte Land aller religiöfen Bornirtheit iſt unſtreitig Amerika. 
Dorthin, nur dorthin, ſpricht der Jeſuitismus, möchte ich mit Dir, o mein 
Geliebter zieh'n. Wir begreifen das vollkommen und es hat uns keineswegs 
überraſcht, als wir in dem zu Newyork von mehreren deutſchen Geiſtlichen 
der Proteſtantiſch⸗biſchöflichen Kirche der Vereinigten Staaten herausgegebe⸗ 
nen „Deutſchen Kirchenblatt“ über römiſche Zukunftspläne Folgendes laſen: 


„Pater Stack, ein Prieſter der römiſchen Kirche, welcher vor unge — 
drei Jahren vom Biſchof O'Hara von Scranton, ohne irgend welche 
terſuchung ſeines Amtes als Prieſter einer katholiſchen Gemeinde in Wil⸗ 
liamsport, entſetzt wurde und ber, da ihm von Seiten feines Biſchofs 
trotz wiederholter Bitten um Aufklärung keine Genugthuung zu Theil ward, 
ſeine Zuflucht zum ce Gericht nahm, welches jedoch, nach den Sta⸗ 
tuten der römiſchen Kirche ſich richtend, gegen ihn entſcheiden mußte, 
bielt am 12. v. Mis. in 8 einen offentlichen Vortrag über die 
Gefahren, welche unſerm Lande drohen von Seiten der römiſchen Kirche. 
Er bemerkte unter anderem, daß die Biſchöfe hier zu Lande es verſtanden 
zu ſich eine deſpotiſche Gewalt über die Prieſter 1 nen. Da die 

eſitztitel alles Kircheneigenthums auf den hr des Biſchofs ausgeſtellt 
find, jo ſind auch die Gemeinden ohnmächtiß, ihrem Zune beiulfeben, 
wenn es dem Biſchof gefällt, ihn abzuſetzen, da er die irchenthüren gegen 
Prieſter und Gemeinde zu jeder Zeit verſchließen kann. Die Macht, welche 
alſo in den Händen der Biſchöfe liege, bilde die größte Gefahr für die Frei⸗ 
beit dieſes Landes. Gegenwärtig W ſich hier zu Lande 60 Biſchöfe 
und über 4000 Prieſter mit ungefähr 8,000,000 oliken, gleich dem 
fünften Theil der ganzen 1 n zehn Jahren würde die . 
den dritten Theil und im Jahre 1000 mehr a 3 die Hälfte der 


fie ein Perſpectiv, deſſen Hauptlinſen gänzlich zerſprungen waren. & 
gab ihr eine trübe Anſicht der famoſen Schaluppe, „Die Dolly Ann“, 
John's Eigenthum, und dann war ſie ganz ſicher, daß ihr Sohn, der 
auf ſeiner Reiſe drei Wochen abweſend geweſen, heimgekehrt. 

Jupiter, der Haushund, der ſie beobachtete, ſchien es gleichfalls zu 
wiſſen, denn als ſie das Glas vom Auge nahm, entfaltete ſeine Hunds⸗ 
natur einen Grad von Munterkeit, deren ſich der alte ernſte Hund 
halb zu ſchämen ſchien. Er heulte, widmete dann ſeiner Herrin einen 
langen, feſten Blick, ſprang darauf, wie es ſchien, von dem, was er 
auf ihrem Geſichte las, befriedigt, über den Zaun und lief fo ſchnell 
er konnte den Weg ins Thal hinab. 

Das Weib wußte, daß drei bis vier Stunden noch vorübergehen 
mußten, ehe John und Jupiter mit einander den Pfad heraufkommen 
würden. Sie dachte und wartete, wle einſame Müiter an abweſende 
Söhne denken und auf fie warten. 

Gegen vier Uhr kam ein junger, dunkeläugiger Mann und ein 
Hund den Weg herauf zum Hauſe. „Hallo, Mutter, Alles wohl?“ 
war des Sohnes Gruß. Des Weibes Willkommen war nur: „Wie 
geht's dir, John?“ Es gab keine Schau von Gefühlen, nicht einmal 
einen Händedruck; aber ein warmer Blick im Auge des Mannes und 
ein Beben im Tone des Weibes ließen erkennen, daß dieſe einfachen 
Menſchen weit mehr fühlten als ſie ausſprachen. 

Zwei Stunden verſtrichen, und nach dem Abendeſſen kamen die 
Nachbarn, die John und den Hund hatten den Weg heraufkommen 
ſehen, herein, um mit dem „Capitän“, wie John von ſeinen Freun⸗ 
den genannt wurde, zu plaudern. 

Pa wurde die Frage geftellt: „Wo haft Du Deinen Vetter William 
gelaſſen? 

John hatte ſeinen Vetter William, der am Seegeſtade wohnte, 
auf ſeiner letzten Fahrt mitgenommen, und daher die Frage. 

Doch John beantwortete die Frage nicht direct. Er ſchien darüber 
beunruhigt und unglücklich. Er gab endlich zu, daß er und William 
nicht einig geweſen, und daß ſtarke Worte und Hiebe zwiſchen ihnen 
gefallen ſeien, und fügte hinzu, daß ſein Vetter ſchließlich das Boot 
verlaſſen und im Zorne, er wiſſe nicht wohin, aber vermuthlich in die 
Tannenwälder von Canada gegangen ſei. Indem er dann bei der 
Erinnerung an den Streit warm wurde, erklärte er, daß es ihm 
übrigens ganz einerlei ſei, wohin William gegangen. 

Ein Monat ging vorüber; es war Auguſt. Vetter Willlam war 
nicht zurückgekehrt. Aber beftemdende Gerüchte kamen von Canada 
herauf und gelangten zu den Bewohnern an der Adirondack⸗Wildniß⸗ 
Terraſſe. Vetter William war nicht in den Wäldern geſehen worden; 
dagegen war auf der canadiſchen Seite der Grenze an der Mündung 
des Fiſh River, wo die Schaluppen ankerten, um ihre Holzfracht zu 
laden, eine zerſchundene, aufgeſchwollene Leiche an die Oberfläche ge⸗ 
ſtiegen. Die Bootsleute hatten ſie herausgefiſcht und am Ufer begra⸗ 
ben. Sie beſchrieben ſie als die Ueberreſte eines kräftigen, geſunden, 
jungen Mannes, deſſen Größe, Umfang und Anſehen mit dem des 
Vetter William übereinſtimmien. 

Und eine andere Geſchichte wurde vom Capitän einer Schaluppe 


blickliche Bedürfniß überbauernde Organiſation der Evangeliſchen unmög⸗ 
lich machen. Mit lutheriſchen Dreſchflegeln und methodiſtiſchen Kinder⸗ 
klappern ziehen dieſe Freiſchärler den wohlgerüſteten und meiſterhaft ge⸗ 
führten Heeren Roms entgegen. Kann der Ausgang zweifelhaft ſein?“ 


Deutſchland. 


Berlin, 29. März. [Die Vormundſchaftsordnung. 
— Interpellation über das Pferdeausfuhrverbot. — Die 
Waldgenoſſenſchaften im Waldſchutzgeſetz. — Eiſenbahn⸗ 
vorlagen. — Nothſtand der Berliner Hilfsprediger. 
Ein Opfer der Boͤrſenſpeculation.] Die Vormundſchaftsord⸗ 
nung iſt unzweifelhaft eines der wichtigſten Geſetze, welche dem dles⸗ 
jährigen Landtag zur Berathung vorliegen, trotzdem hat dieſe Vorlage 
bisher in der Preſſe wenig Beachtung gefunden. Letzteres hat wohl 
ſeinen Grund darin, daß über dieſelbe zuerſt im Herrenhauſe verhan⸗ 
delt worden iſt. Die Berathungen des Geſetzes ſind jetzt dort abge⸗ 
geſchloſſen, und es muß anerkannt werden, daß dieſelben gründlich und 
ſachgemäß ausgefallen ſind und daß das wichtige Geſetz in vielen 
Punkten verbeſſert worden iſt. Ob das Abgeordnetenhaus Zeit finden 
wird, das Geſetz zu erledigen, iſt noch nicht ſicher. Nach der Auf⸗ 
faſſung von Führern der liberalen Parteien kann der Entwurf, weil 
er bereits im vorigen Jahre von der betreffenden Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine gründliche Durchberathung erfahren hat und 
weil ein ausführlicher ſchriftlicher Bericht von der Herrenhaus⸗Commiſſton 
vorliegt, wohl ohne Weiteres n Plenum des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
rathen werden. In dieſem Falle wäre das Zuſtandekommen noch in 
dieſer Seſſion wahrſcheinlich. Das Geſetz ſoll in der ganzen Monarchie 
gelten und ſtellt den Vormund vorbehaltlich der allgemeinen Controle 
durch den Richter auf eigene Füße und Verantwortlichkelt, während 
nach dem in den alten Provinzen geltenden Rechtsſyſtem der Vormund 
der eigentliche Bevormundete war. Hierdurch wird zugleich die Arbeits⸗ 
laſt der Richter erheblich vermindert und die unerläßlliche Vorbedingung 
der Einführung der Einzelrichter nach dem Syſtem der deutſchen Ge⸗ 
richtsverfaſſung geſchaffen. Von juriftiiher Seite hört man den Ent⸗ 
wurf nur loben. Cr ſchafft in dieſer ſchwierigen Materie einheitliches 
Recht für den preußiſchen Staat und iſt auch eine gute Vorarbeit für 
das deutſche Civilgeſetzbuch. — Ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer verlangt 
in einer uns vorliegenden Zuſchrift an den Landtagsabgeordneten ſeines 
Wahlkreiſes, daß die Regierung beim Wiederbeginn der Sitzungen 
über die Dauer des Pferdeausfuhrverbotes interpellirt werde. In der 
Zuſchrift wird darauf Bezug genommen, daß ein Theil der liberalen 
Preſſe ſich des Gegenſtandes bereits bemächtigt habe. Dieſe Organe 
conſtatiren, daß ſeit dem Ausfuhrverbote von keiner Seite eine Gefahr 
fignalifirt wurde, welche militäriſche Vorſichtsmaßregeln nöthig machte. 
Die Franzoſen hätten nur in mäßigem Umfange auf ruſſiſchen, ungari⸗ 
ſchen, ſchweizeriſchen und anderen Pferdemärkten ihren Bedarf einge⸗ 
kauft, und die Berichte aus Frankreich führen aus, daß zur Completi⸗ 
rung der Cavallerie nicht mehr Pferde, als in den letzten zwei Jahren 
angekauft worden ſind. In Folge deſſen wird die Frage aufgeworfen, 
ob eine Kriegsgefahr beſtanden, ob ſie noch beſteht, oder ob man ſich 
nicht geirrt habe. Beinahe ſollte Letzteres vermuthet werden, denn 
jener Gewährsmann ſchreibt, daß jedes Geſuch von Beſitzern oder 
Händlern um eine noch ſo hohe Ausfuhr von Pferden Seitens der 
Behörden ohne Weiteres bewilligt wird. Man zieht die Conſequenz, 
daß das Verbot nicht mehr beſteht und ſomit kein Grund vorhanden 
iſt, daſſelbe auch thatſächlich aufzuheben. Man ſagt in Oſtpreußen 
laut genug, 1 man habe von der Wlhelmfraße einen. Be re nach 


erzählt, die an der Mündung ectto, deſſen Haupllinſen gänzlich zerſprungen waren. Eß erzählt, die an der Mündung des Fish Miver in der Nähe von Johne Fiſh River in der Nähe von Johns 
Schaluppe, auf einer verhängnißvollen Fahrt, von der William nicht 
zurückgekehrt, vor Anker gelegen war. 

Der Capitän ſagte, daß er am 4. Juli den ganzen Abend Streit 
auf John's Schaluppe gehört und bemerkt hatte, daß nur zwei Männer 
darauf waren. Er glaubte, die Männer hätten getrunken. Bei An⸗ 
bruch der Nacht ſei es ill geworden, kurz darauf ſei aber der Lärm 
auf's Neue ausgebrochen. Er habe in der Dunkelheit nichts ſehen 
konnen, habe aber laute, zornige Worte und endlich Hiebe gehört und 
dann einen dumpfen Laut, dem ein Fall ins Waſſer folgte, und dann 
ſei es wieder ſtille geweſen. Er habe in der Stille der Sommer⸗ 
nacht eine Stunde lang gehorcht, habe aber keinen Laut mehr vom 
Boote gehört. Als er beim Grauen des naͤchſten Morgens nach dem 
kaum einen Steinwurf von feiner Schaluppe entfernten Boote John's 
hinübergeſehen, habe er einen Hut auf dem Deck liegen geſehen, und 
als er dann ſein Glas zu Hilfe genommen, habe er, er ſei deſſen 
ſicher, Blutflecken geſehen. Er habe aber gedacht, es ginge ihn nichts 
an und habe die Morgenbriſe benützt und ſei weggefahren, ohne etwas 
zu ſagen. Als aber die ſchwimmende Leiche gefunden wurde, fet er 
überzeugt worden, daß es ein Mord geweſen, und habe es für ſeine 
Pflicht gehalten, als ehrlicher Mann ſeine Geſchichte zu erzählen. 

Indem man dieſe Dinge zuſammen fügte, wurde es bald die herr⸗ 
ſchende Meinung am See, daß Capitän John ſeinen Vetter William 
ermordet habe. Auch die Bewohner der Wildniß⸗Straße kamen nach 
und nach zu demſelben Schluſſe. Man glaubte und ſagte, daß John 
verhaftet werden ſollte. 

Demgemäß kamen an einem düſtern Novembertage zwei Poliziſten 
von dem zwanzig Meilen entfernten Hauptorte des County und ſtiegen 
den ſieilen Weg zu dem einſamen Blockhauſe hinauf und verhafteten 
John. Es war ohne Zweifel ein furchtbarer Schlag für dieſe zwei 
einſamen Leute, die in der Wildniß iſolirt waren. Doch es kam weder 
zu Thränen, noch zu einer Scene, und die Poliziſten bezeugten, daß 
weder John noch ſeine Mutter ein Weſen davon gemacht haben. Sie 
bemerkten ein ſchwaches Zucken der kräftigen Muskeln ihres Geſichts, 
als fie mit ihnen ſprach, aber ſonſt kein äußeres Zeichen. 

John konnte ſeinen Schmerz weniger verhehlen. Er war weiß und 
bebte, aber er machte ſich ſchweigend bereit, mit den Beamten zu gehen. 
Er war bald gerüſtet und ſie brachen auf. Beim Hinausgehen kehrte 
ſich John um und ſagte: „Leb' wohl, es wird alles gut werden, Mut⸗ 
ee Sie antwortete einfach: „Ja, ich weiß es, mein Sohn, lebe 
wohl.“ 

Die Drei gingen bis zum nächſten Haufe am Wege, wo die Poll- 
ziſten ihren Wagen gelaſſen, zu Fuß hinab. Jupiter ſtand mit den 
Vorderpfoten auf der Spitze des Zaunes und ſah ihnen nach. Als 
ſie um die Ecke biegend außer Sicht kamen, ging Jupiter ins Haus. 
Das ſtarke Weib war wie gewohnlich an der Arbeit, aber ſchwere 
Thränen fielen jetzt gelegentlich auf den harten Tannen⸗Eſtrich. Sie 
wußte, daß ihr einziger Sohn die kommende Nacht im County⸗Ge⸗ 
fängniß fein würde. 

Um zwölf Uhr in jener froſtigen November⸗Nacht verließ die Frau 
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Faris ſenden wollen und der politiſche Zweck dieſer Maßtegel ſel ohne] Abgeordnetenhauſe vorliegende Entwurf it im Herrenhauſe in vielen dom hieſigen Obergerichte zurückgewieſen worden. Das Erkenniniß 2 3 
' Slelfel erreicht worden. Aber 47 155 8 0 er 15 Er Beſtimmungen geändert, leider nicht immer verbefjert worden. Unter ſpricht ausdrücklich aus: „Es ſei 915 die en re 2; 
ung liberaler Stimmen zunächſt den Pferdebeſizer, den Pferdehandel denjenigen Aenderungen des vortrefflichen Entwurfs, die lebhaften An⸗ gabe einer parlamentariſchen 2 Bu . 8 5 a 10 hi er ah 
and ſchließlich den Pferdezüchter betrifft, demjelben Millionen von griffen im Abgeordnetenhauſe ausgefegt fein werden, dürfte obenan Geſetzbuch, welches unter allen Umſt 1 778 8 A gſpreche.“ 
Halern koſtet und das in jüngſter Zeit fo hoffnungsreich betriebene ſtehen das Amendement der Grafen Stolberg und Schulenburg, Beetzen⸗ heitsgetreuen Wiedergabe einer Va 1 5 ee: 1 N 
Jachtungsweſen ſchwer ſchädigt, fo iſt eine Interpellation unbedingt | dorf zu § 19: „Bei der Auswahl des Vormundes iſt auf das reli⸗ Die Auffaſſung fällt ſonach ziemlich mit derjenigen des be ribunals, 85 
kothig, welche die Regierung fragen ſoll, wie lange noch das Ausfuhr⸗ giöſe Bekenniniß des Mündels Rückſicht zu nehmen.“ Das Vormund⸗ die fo vielfach bekaͤmpft worden, zuſammen. 5 — 

„verbot aufrecht erhalten bleibt. — Das Waldſchußzgeſetz, deſſen Cardinal ſchaftegericht, welches, wenn kein „geſezlich Berufener“ vorhanden iſ,[ + Dresden, 28. Mär. [Keine proteſtantiſchen Soldaten 
bunkte bekanntlich die Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften] bei Beſtellung des Vormundes künftig erſt den Waiſenrath, das heißt m ehr zur Erhöhung des Pompes des katholiſchen Gottes⸗ 
en, hat bereits in der Commiſſion eine fo nachdrückliche Oppofition den oder die Inhaber dieſes überall zur Auſſicht über das perſönliche dienſtes. — Eine Somnambule. — Kindergottesdienſt. 

erfahren, daß an dem Zuſtandekommen deſſelben, auch wenn die Zeit Wohl und die Erziehung der Mündel zu errichtenden unentgeltlichen — Abdreſſe an Fürſt Bismarck. — Die Reichstagsabge⸗ 
es geſtattete, vielfach gezweifelt wird. Insbeſondere find es die Vor: Gemeindeamtes, zu hören hat, wird ſicherlich nur ſelten einem jüdi⸗(ordneten Moteller und Dr. Pfeiffer.] Man wird ſich er⸗ 
läge, welche der Entwurf über die Bildung von Waldgenofien: |fhen Kinde einen chriſtlichen Vormund, einem katholiſchen Kinde einen innern, daß Jahre hindurch vergebens wider die Verwendung unſerer 
chaften macht, die das Bedenken von Fachmännern innerhalb und evangeliſchen Vormund und umgekehrt beſtellen. Aber mit vollem evangeliſchen Soldaten beim katholiſchen Gottesdienſte in der katho⸗ 
außerhalb des Landtages hervorrufen. Die Commifftondverhandlungen Rechte hatte der Regierungsentwurf keine Vorſchrift nach dieſer Rich⸗ liſchen Hoftirche und im Hofffrmſtifte hierſelbſt, ſei es zum Auferſtehungs⸗, 

5 deshalb auch an dieſen Titel, und man hört bereits von der tung hin aufgenommen. In der Herrenhaus⸗Commiſſion wurden zwar fei es zum Frohnleichnamsfeſte, geſchrieben worden, und daß im vo⸗ 

bſicht der Regierung, die Vorlage zurückzuziehen. Sollte dies in der im Anſchluß an eine Petition des Vorſtands der inneren Miſſion der rigen Jahre das „Dresdener Journal“ zum erſten Male den verun⸗ 

lä al geſchehen, fo tragen dazu nicht wenig die aus zahlreichen evangeliſchen Kirche von evangeliſchen Orthodoxen und katholiſchen glücten Verſuch machte, die Mannſchaften als zum Polizeidienſt ver⸗ 
Beblichen Bezirken Hannovers und Heſſen⸗Naſſau's kommenden Ultramontanen (Graf Brühl) eine ganze Reihe Abänderungsanträge] wendet hinzuſtellen. Es iſt nun erfreulich, berichten zu können, daß 

edenken über die Undurchführbarkeit des waldgenoſſenſchaftlichen] geſtellt, allein die Regierungs⸗Commiſſarien (Geh. Juſtizräthe Kurl ⸗ heuer zu Hütern des heiligen Grabes in der Hofkirche nur katholiſche 

ems bei, welches der Regierungs Entwurf empfiehlt. — baum II. und Dr. Stölzel) ſetzen die Ablehnung aller Anträge Soldaten ausgewählt, in der Hoffrmkapelle aber gar keine mehr ver⸗ 
us dem Handels miniſterium verlautet, daß die Geſetzentwürfe, be⸗ durch; fie erklärten: eine Beflimmung über die Gleichheit der Con⸗ wendet wurden. Das förmliche Wachtcommando im Erdgeſchoß da⸗ 
treffend die Erwerbung der Pommerſchen Centralbahn und der Ber- feſſton aufzunehmen, erſcheine nicht als zweckmäßig; ſchon in den ger ſelbſt, in welchem ſich ſonſt die Soldaten im Paradeanzug müßig um 
liner Nordbahn, fertig geſtellt find und dem Abgeordnetenhauſe bald ſtellten Amendements gingen die Anſichten auseinander, ob auf die hertrieben, war eingezogen und auch in der Hofkirche bildeten diesmal, 
nach den Osterferien zugehen werden. — Die verhungernden Schul Confeſſion des Vaters des Pflegebefohlenen oder auf die des Pflege- wie man wohl annehmen kann, die Soldaten nur noch Behufs des 
meiſterwittwen find von der Tagesordnung der Oppoſition geſtrichen, befohlenen ſelbſt Rückſicht zu nehmen ſei; die Verhältniſſe Polizeidienſtes während der Auferſtehungsproceſſion Spalier. Hoffent⸗ 
aber eine analoge Erſcheinung betreffs der Berliner Hüfsprediger taucht lägen eben ſehr verſchieden; nicht ſelten ſeien die Gegenſätze unter lich wird unſer „Katholiſches Volksblatt aus Sachſen“, welches in = 
trotz der bewilligten Staatsdotationen für Geiſtliche in der Hanptſtadt] Angehörigen derſelben Confeſſton größer als die zwiſchen verſchiedenen feiner neueften Nummer die kecken Worte hinwirft: „Wenn liberale 
ſelbſt auf. In den vornehmſten hieſigen Kirchen wurden von den Confeſſtonsverwandten. Im Plenum fand aber ein wahres Wettrennen Zeitungsſchreiber über katholiſche Dinge ihre Weisheit auskramen, dann 

Kanzeln herab die Gemeindeangehoͤrigen zu einer Collecte für die] zur Aenderung der anftößigen Beſtimmung ſtatt. Graf Udo von] dlamiren fie ſich“, gegen unfere vorhergehend geäußerte Freude Über 
Hilssprediger an der Jeruſalemer⸗ und Neuen⸗Kirche aufgefordert. Es Stollberg Wernigerode, Graf Rittberg, Graf Schulenburg⸗Beetzendorf und das Aufhören einer Zwangslage, in welche unſere proteſtantiſche Sol- 
wurde geſagt, daß die Hilfsprediger vom Staate kein Gehalt bezögen ſelbſt der Berichterſtatter Profeſſor Dernburg ſprachen für die Aende⸗ daten durch ihre Verwendung zu Gunſten des äußeren Pompes des 
und mit ihren Familien in Noth gerathen müßten, wenn nicht die rung und nur der Oberbürgermeiſter Becker von Halberſtadt nahm katholiſchen Gottesdienſtes verſetzt wurden, nichts einzuwenden haben. 
Bewilligung ertheilt worden wäre, in ſämmtlichen Kirchen Berlins an ſich des vom Juſttzminiſter Leonhardt anſcheinend aufgegebenen Regie- — In dem voigtländiſchen Städichen Mühltroff hatte in letzter Zeit 

Tagen im Jahre mildthätige Gaben für fie zu ſammeln. Leider rungsentwurfs an. Vergeblich wies er cuf den Unterſchied zwiſchen das Töchterchen eines angeblich ſoclaldemokratiſchen Arbellers als Som 
ſeien dieſe Collecten niemals fo ergiebig ausgefallen, um den Noth⸗ den zur ſelben Confeſſion zu rechnenden Alt: und Neukatholiken hin nambule viel von ſich reden gemacht. Das Kind gab vor, mit dem 
and der Hilfsgeiſtlichen zu decken, und dieſe hätten fi) an das Conſi⸗ und auf den künftigen Fortfall der Taufe bei vielen Kindern, von Herrn Jeſus zu verkehren, der ſie am Charfreitag wieder geſund 
ſtorium der Provinz Brandenburg mit der Bilte um Unterſtützung! deren „religisſem Bekenntniß“ man dann alſo nicht reden könne. In machen würde, als aber ein Gensdarm ſich in's Mittel legte, ſoll ihre 
en müſſen. Dieſe wurde in Form einer Gratification gewährt, namentlicher Abftimmung wurde das oben mitgetheilte Amendement Heilung ſchon früher bewerkſtelligt worden fein, zur großen Enttäuſchung 

habe ſich aber unzulänglich erwieſen, um den Hilfsgeiſtlichen eine ſor mit 43 gegen 25 Stimmen angenommen. Unter der Mehrheit be⸗ des Vaters, der mittlerweile ſich gegen milde Gaben der Beſucher 5 
genfreie Exiſtenz zu gewähren. So peinlich es auch jet, in einer fanden ſich neben Dernburg noch andere liberaliſtrende Herren, wie nicht unempfänglich gezeigt hatte. — Nach dem Geſetz über die 85 
Zeit, wo für die Aufbeſſerung der Lage der Geiſtlichen Vieles geſchehen, Beſeler, Haſſelbach, Nebelthau, Theune, von Dechend, welche ihre mit Volksſchule iſt die Anzahl der wochenilichen Religionsftunden 
die öffentliche Mildthätigkeit anzurufen, jo müßten doch die angeſiellten( der Minderheit ſtimmenden Minifter Camphauſen und Leonhardt im einigermaßen beſchränkt worden, allein dafür iſt nun an mehreren 
Geiſtlichen ſich der Pflicht unterziehen, für ahre hilfsbedürftigen Collegen Stich ließen. Hervorzuheben iſt dabei, daß in der angenommenen Orten, fo auch hier ein Kindergottesdienſt eingerichtet worden, bei 
dies zu thun... . Die Gpllerte für die Hilfsprediger ſoll indeſſen] Beflimmung in einer Beziehung ein gewaltiger Rückſchritt gegen das welchem man fagen kann, daß die Jugend nunmehr aus dem Regen 
während der Oſtertage nichts weniger als reichlich ausgefallen fein, vor 80 Jahren erlaſſene preußiſche Landrecht liegt. Dieſes unterſchled in die Traufe gekommen iſt. Hier wurde am Charfteitag bei einem 
und es wird beabſichtigt, die Angelegenheit im Abgeordnetenhaufe] durchaus nicht zwiſchen den chriſtlichen Confeſſionen. Als Anweiſung ſolchen Kindergottesdienſt folgendes Lied geſungen: 
gelegentlich zur Sprache zu bringen. — Die Liquidation der Boͤrſe für den Richter hatte es die Beſtimmung, daß zu Vormündern nicht „Eines wünſch ich mir vor allem Andern, 

unter Ach und Krach der Baiſſiers vor ſich gegangen, und manch beſtellt werden könnten „Chriſten für Perſonen, die keiner der chriſilt Ene Speiſe früh und ſpat; 

f iner, der vor Kurzem ſtolz auf Gummirädern dahin ſauſte, ſchleichtſ chen Religtonzparteien zugethan find, und diefe für jene.“ Der erſten Selig laßt's im Thränenthal fi wandern, 
heute beſchelden zu Fuße umher. Ein guter Theil dieſer Speculanten Reactionszelt der 50er Jahre, wo in maßgebenden Kreiſen Verfol⸗ . ſchauen 
konnte die eingegangen Verpflichtungen nicht erfüllen und verſchwand] gung der Diſſidemten Breigemeindler) nicht ungern geſehen wurde, Dee blut gem Schweiß und Todesgrauen 
aus dem Allerheiligſten der Burgſtraße. Der Banquier X. that dies] war es vorbehalten, in einzelnen Appellationsgerichts⸗Bezirken jene Be⸗ Auf fein Antlig niederſank ö 
vorgeſtern für immerdar. Er dinirte mit feiner Familie, ging darauffſtimmung (8 13 7, Titel 18, Theil II. Allg. Landrechts) dahin zu 


Und den Kelch des Vaters trank.“ f N 
in fein Schreibezimmer, wo eine Portion Cyankalt feinem Leben ein deuten, daß Mä aner, die zur freien Gemeinbe übergetreten waren, Im ganzen Lande werden Adreſſen an den Reichskanzler, Fürſſen 
augenblickliches Ende bereitete. 


ihrer Vormundſc A n 1 1 und Bibel re Bismarck, zu deſſem Geburtstag vorbereitet. In Leipzig liegen fogae 
0 A ; 4 mundſchaftsgeſetz.] Unter ſetzen; fie ſollten nur befähigt fein, über Juden⸗ und Diſſidentenkinder zwei Adreſſen aus, wie es ſcheint, lediglich darum, weil ein 

e e das e e Vormundſchaften zu haben. Daß känftighin den nachgebliebenen Kin. Theil der Unterzeichner es kräftiger findet, wenn man den Fürſſen 
baus zwiſchen Oſtern und Pfugſten eingehend wird beschäftigen müfien, |dern altkatholiſch er Eltern zwar der ſchwärzeſte Ultramentane, nicht mit Du, ſtatt mit Sie anredet. — Geſtern Abend hat der 
M der Geſetzentwurf über das Vormundſchaftsweſen von um ſo aber ein Proteſte mt zum Vormund foll beſtellt werden dürfen, wird Reichstagsabgeordnete Moteller in einer ſtark beſuchten Volksver⸗ 
größerer Wichtigkeit, als einmal das Vormundſchaſtorecht des im im Abgeordneten hauſe gewiß nicht Beifall finden. ſammlung bierfelbft die Reichstagsthätigkeit von feinem ſocial⸗demo⸗ 
größten Theile der Monarchte gültigen Allgemeinen Landrechts in! Hamburg, 26. März. [Die Pichtigkeitsbeſchwerde des kratiſchen Standpunkt beleuchtet und dabei zu reger Theilnahme 
hohem Maße verbeſſerungsbedürftig iſt und ſodann einem einheitlichen Redacteur's Danneberg, ] welcher bekanntlich wegen Beleidigung an den Wahlen aufgefordert. — Der natlonalliberale Reichstags⸗Ab⸗ 

ormundſchaftsrecht im ganzen preußiſchen Staate wahrſcheinlich auch] des Dberamtöriihterd Seidel in Kellinghuſen durch Wiedergabe eines] geordnete Dr. Pfeiffer iſt ſoeben von einer Reife nach Spanien zurück⸗ 
ein ſolches über ganz Deutſchland nachfolgen würde. Der jetzt dem] Berichtes über e ine Gerichtsverhandlung verurtheilt worben war, iſt] gekehrt. Er kann die Zuſtände daſelbſt nicht trüb genug ſchildern, iſt 
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eee eee wee e eee eee eee wee eee eee eee wee eee ern, 
Mit dem Hunde das Haus; fie ſchloß die Thüre und dann gingen] dem einſamen Hauſe geführt. Sie ſagten, weshalb fie gekommen und] das Haus herum; erſt dann ſah ihn das Weib. Ein leichtes Zucken 
ſie den dunklen Bergweg hinab, während die Herbſtwinde durch die eine halbe Stuntie darauf waren die Beamten mit ihrem Gefangenen ging über ihr Geſicht, die Muskeln um den Mund bebten und dann 
droße Wildniß rauſchten und die mitternächtliche Stimmung der Tan⸗ draußen im Schnee und auf dem Wege nach der fernen Stadt ſchritt fie langſam die Felslehne hinab der Stelle zu, wo der Mann 
nen das ſterbende Jahr beklagten. Gegen Mittag am nächſten Tage] Montreal. fand. Sie kämpfte ein wenig mit ſich, ehe fie fagte: „Nun, John, 
kehrte ein ſehr müdes Weib mit einem kleinen Bündel und einen Es gingen viele, viele Tage hin, ehe bie Frau ähren Sohn wieder⸗ es freut mich, dich wieder hier zu ſehen.“ i ö 
großen Hunde in einem kleinen Dorf⸗Wirthshauſe neben dem County⸗ſah. Vier Monate war Bohn eingeſperrt und wartete auf feinen Auch John bemühte ſich, gelaſſen zu fein, doch die Natur über⸗ 
efängniß ein. Proceß von den canadiſchen Gerichten. Ohne Zweifel kamen dieſef mannte ihn. Er konnte nicht feine Augen zu den ihrigen erheben 
In anderer Tag verging und dann kam die Vorunterſuchung vor vier Monate dem einſamen Weibe lang vor. Doch hatte fie nicht und brachte feine einfache Antwort: „Ja, Mutter“, kaum heraus. 
einen Richter, um zu entſchelden, ob hinreichende Beweiſe vorlagen, viel Zeit, ſich melancholiſchen Betrachtungen hinzugeben; fie brauchte Die Beiden gingen in alter vertrauter Weiſe zuſammen in's Haus; 
um John in Haft zu halten, bis eine Grand⸗Jury des Countys für viel Zeit, um Reiſer und Holz aus dem Schnee zu ziehen und es ohne ein Wort zu jagen, deckte die Frau den Tiſch, und ihr Sohn 
die nächſte Sitzung des Criminalgerichts berufen würde. mit einem Beil zu hauen, um es der Größe ihres Ofens anzupaſſen. ging hinaus, um Holz zu hauen, und brachte es dann herein und 
Ueber dies Verhör ſeitens des Richters gingen drei Tage hin. Die Nachbarn bemühten fig; freundlich zu fein und beſorgten die] warf davon in's Feuer. Dann fegte er ſich an feinen gewohnten Plag 
Der Capitän der Schaluppe, der den Streit in der Nacht gehört, er-] Aufträge von ihr beim Krämer und beim Müller im Thale. am Ofen, mit einer freundlichen Bemerkung darüber, daß das Feuer 
Fährte feine Geſchichte, und die Bootsleute, die die Leiche gefunden, „Doch“, ſagte Pete Searles, einer von John's Freunden, wennſſo gut brenne und wie gut es ſei, wieder zu Haufe zu fein. Und das 
erzählten die ihrige. Auch wurden zwei Männer, welche die Mann⸗ fer fpäter darüber ſprach, „was konnten die Nachbarn viel thun, wenn] Weib ſagte einige freundliche, mütterliche Worte. ö 
ſchaft von John's kleinem Fahrzeuge gebildet, verhört. Doch ſie konn⸗ der nächſte von ihnen eine Meile von ihr wohnten, und alle ohne Es war die Weiſe, wie ſie es immer gehalten hatten, wenn John 
en nichts welter ſagen, als daß ſie am 4. Jull am Lande geweſen, Unterſchied offen ſagten, daß ſie glaubten, daß fie die Mutter eines heimkehrte, doch jetzt lag eine tiefe Betrübniß darin, denn John war 
| daß, als fie auf die Schaluppe zurlickkamen, William ſich entfernt | Mörderd ſet?“ aus dem Gefängniß gekommen. Jupiter ſchien die Sachlage voll⸗ 
hatte, ſie wußten nicht wohin noch warum. Aber die Nachbarn fagten, daß das Weib die Einſamkeit und die] ſtändig zu begreifen. Er zeigte nicht jene Munterkeit, die den Wile- 
ie Beweife gegen John ſchienen dem Richter klar und entſchei⸗ [rauhe Arbeit nicht zu kümmern ſchien. Morgens, Mittags und Nachts komm, den er gewoͤhnlich gab, kennzeichnete; doch als John ſich geſetzt 
99 Doch der Anwalt des Angeklagten, den ſeine Mutter engagirt] war fie draußen im Schnee und Sturm, in der Scheune, hinter dem] hatte, kam der alte Hund langſam zu ihm, legte feine Vorderpfoten 
dente behauptete, daß, da das Verbrechen in Canada begangen wor-] Haufe und ſorgte für ein paar Kühe, einige Schaafe, die ihr und und ſeinen Kopf auf den Schoß ſeines Herrn und ſah ihm traurig 
Sa. ein Richter in den Vereinigten Staaten keine Jurisdiktion in der John gehörten. Zu anderen Zeiten ſahen Reiſende der Wildniß ihre in's Geſicht. 
ache habe. hagere, eckige Geſtalt eine Felſenlehne hinabklimmen und Aeſte ins Als ſie beim Abendbrod ſaßen, fing John an, von ſeiner Koſt im 
i Diese Anſicht drang durch und nach fünf Tagen wurde der An⸗ Haus nachſchleppen, um dieſelben als Heizmaterial zu gebrauchen. Gefängniß in Montreal zu ſprechen und ungenirt von feinem dortigen 
Ellagte entlaſſen. Aber die Stimme des Volkes, von der das alte Im Verlaufe des Winters erhielt fie zwei Briefe von John. Der] Leben zu erzählen. „Mußt Du noch einmal hingehen?“ fragte ſeine 
Sur htvort fagt, daß fie Gottes Stimme fei, hatte entſchieden, daß erſte fagte ihr, daß er im Gewahrſam fei und auf ſeinen Prozeß in Mutter, wieder mit dem Beben um den Mund. „Nein, Mutter“, 
John ſchuldig ſei. Unter dem Drucke dieſer Verdammung verliefen] Montreal warte, und der nächſte ſagte ihr, daß fein Prozeß für An⸗ ſagte John, „es iſt aus und ich bin entlaſſen.“ N 
ohn und feine Mutter an einem kalten Decembertage die Hauptſtadt] fang März feſtgeſetzt ſei. f Nach dem Abendeſſen erzählte John, wie ſein Advocat für ihn ei 
h 8 County und lenklen ihre Schritte der Heimath zu, fliegen die Die Briefe enthielten alles, was die Mutter von ihrem Sohne gearbeitet und wie der Richter geſagt, daß keine hinreichenden Bewelſe 
\ gen fo vertraute Höhe hinauf und kamen Abends in ihrem öden erfuhr, denn der See war im Winter zugefroren, jo daß die Boote vorliegen, um ihn eines fo ſchweren Verbrechens zu überführen. 1 
| lockhauſe an. Ihre Nachbarn freuten ſich, ſie wiederzuſehen, ſagten] nicht gehen und durch dieſelben keine Nachrichten von Canada kommen John blieb während des Frühlings daheim. Er ließ ſeine Scha⸗ 
ö % offen, daß es den Anſchein habe, als ob John ſchuldlg ſei.] konnten. luppe müßig in der Bucht liegen, während er, wie er ſagte, ſelbſt 
u eſe Bewohner der Eindden waren gewohnt zu fagen, was fie für Als der März kam und ging, ohne Kunde von John zu bringen, ausruhte. Die Wahrheit war, er ſah, was Andere nicht geſehen, daß 
Sur hielten. Auch John und feine Mutter ſprachen offen über die wurde dies von den Bewohnern des Seeufers und der Wildniß für ſeine Mutter eine furchtbare Laſt mit ſich herumgetragen hatte und 
le ache. Dieſe Leute waren nur ſcheu und zurückhaltend in der Dar⸗ ein ſicheres Zeichen gehalten, daß er des Verbrechens überführt worden. daß jetzt, wo fie durch feine Heimkehr von ihr genommen worden, 
daung ihrer Neigung und Liebe. Sie gaben beide ihren Nachbarn zu] Ein Brief oder eine Zeitung, welche die Thatſache meldete, wurde die Oellen ihres Lebens erſchöͤpft waren. Die Veränderung, anderen 
ah die Beweiſe ſehr ſtark waren, doch fügte John ruhig hinzu, daß von den Nachbarn zuverläffig erwartet, fo oft fie in dem fernen Poſt⸗] Augen noch nicht erkennbar, war den feinigen klar. 8 
cht ſchuldig fei, als ob damit alles abgethan wäre. amt ihre wöchentlich Poſt holten. Als das warme Wetter zunahm, wurde das ſtarke Weib ſchwach, 4 
Saß och die Stimme des Volkes und das Rechtsgefühl ließen die Als der März zu Ende war und Frühlingstage und Sonnenſchein und als die Juniblumen zu blühen begannen, ging ſie nicht mehr 
Mache nicht auf ſich beruhen. Es wurde allgemein bekannt, daß ein] kamen, bemerkte man, daß John's Mutter ſehr bleich und ſpitz ausſah:] viel herum und ſaß den größten Theil des Tages auf einem Seſſel 42 
Cha u, der einen Mord begangen, unbehelligt unſern vom Ufer des doch fie ging wie zuvor ihren täglichen Gefhäften nach, ohne anſcheinend an der offenen Thüre. John verrichtete die Hausarbeiten und plau⸗ 
eren dain⸗Sees wohne. Es wurden Anſtalten getroffen, in Folge] krank oder ſchwach zu fühlen. derte mit feiner Mutter. Mit dem Nachlaß ihrer phhſſſchen Kräfte 
einf die canadiſchen Behörden das förmliche Anſinnen an die Ver⸗ An einem ſchönen Apriltage voll Sonnenſcheins ftand fie auf dem] trat eine Gemüthsveränderung bei ihr ein. Sie bemühte ſich nicht 
0 Staaten ſtellten, ihnen einen gewiſſen John Wilſon auszu- Felſengrath hinter dem Haufe und ſah hinab auf den See. Einige] mehr, ihre Thränen zu verbergen, ſondern weinte wie ein müdes Kind 
werde der der Ermordung ſeines Vetters Willlam ſchuldig gehalten] frühzeitige Vögel waren zurückgekehrt und zwitſcherten um die Lichtung. ohne Zurückhaltung, als ſie ihrem Sohne von ihrer Jugendliebe und 
\ x 2 Obwohl noch Schnee da und dort im Gebirge lag, fo hatte das Thal] die Geſchichte ihres Mädchenlebens in einem warmen Thale im Weſten 
ud fo fiegen wieder zwei Beamte, diesmal Beamte der canadi⸗] doch ſchon ein warmes Ausſehen, und die erſten Boote der Salſon erzählte. Er erfuhr vom Herzen feiner Mutter mehr in dieſen Jun: 
Den Behörden, zu dem kleinen Blockhauſe den Berg hinauf. Sie durchſurchten den breiten Spiegel des Champlain. Ein Mann kam tagen, als er aus dem, was er vorher erfahren, gefolgert hatte. Und 
kurden von einem Nachbar durch den blendenden Schneeſturm zu] langſam den gekrümmten Weg herauf, ging durch das Thor und um er verſtand, was dies vorausſagte. Er fühlte, daß das Herz, daß dem 
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aber doch der Melnung, daß nach Cabrera's Rücktritt 
de offnung mehr zum Siege übrig geblieben iſt. 
eipzig, 28. Marz (Die Verhandlungen des Verbandstags 
der deus en Gewerlkpereine ee geute früh d Jurch eine Anſprache 
es Chrenmitgliedes der Leipziger ren, Advokat Franke, welcher ir; 
berzlichſten Weiſe die zahl 10 9 erſchienenen Gaͤſte und Vertreter er 
ſchen Gewertuereine e feiner Vaterſtadt begrüßt und in einigen Worten 
ewerfvereinen und den ſocialdemo⸗ 

at 5 Verein“ 

t, erͤffe niet. 


wählt. 
2 at anten rg ee Bode Gadenaß, Dr. * Berlin), 
1 Zillm er, Handelskammer⸗Sccretär, Dr. Genſel (Leipzi gu waren 
als Ehrengäfte erſchienen, b die Herten Abg. an under und 
Profeſſor Virchow, Profeſſor A d. Wagner und Abg. Kalle (Biebrich), 
k welche ihr A zugeſagt, verhindert waren, ihrem Verſprechen nadın 
Eh ommen. Die Haupwerſammiung wurde durch einen umfaſſenden Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Thätigleit und die Verhältniſſe der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine, erſtattet vom Anwalt Dr. Max Hir ſch, eröffnet. Aus dem Bericht 
gebt bervor, daß trotz der Ungunſt — erbäliniſſe in den letzten zwei Jah⸗ 
xen ein ſtetes Wachsthum der Gewerkvereine und eine innere Erſtarkung der: 
ſelben ſtattgefunden und daß dieſelben auch in Bezug auf die einzelnen Be⸗ 
ſtrebungen derſelben mit den Erfolgen der letzten zwei Jahre 2 ſein 
önnen. Die Mitgliederzahl iſt ſeit Ende 1872 von 6000 auf 21,300 in 375 
E. Ortsvereinen geſtiegen, die durch en di Deutſchland von Koni Waben und 
Thorn bis Straßburg und Kopenhagen bis in den Süden von Baiern ver⸗ 
or find (in Kopenhagen iſt nämlich ein Ortsverein der Porzellanarbeiter). 
Die Einnahmen in den Kranken⸗ und Sterbe⸗Unterſtützungskaſſen betrug im 
lezten Jahre mehr als 30,000 Thlr. und in der Verbands⸗Invalidenkaſſe 
und der mit derſelben verbundenen Invalidenkaſſe des Gewerkvereins der 
Maſchinenbauer it ein Vermögen bon 45,000 T 15 vorhanden. Unterſtützt 
werden zur Zeit 22 Invaliden mit wöchentlich 37% Thlr. Productivgenoſſen⸗ 
2 Wale find bis jetzt aus den Gewerkvereinen 37 hervorgegangen, die zum 
Theil ſchon eine ziemliche Bedeutung erlangt haben. Ebenſo ſind in Bezug 
auf die Regelung der Arbeiterverhällniſſe, Gründung von Einigungsämtern 
und Schiedsgerichten recht erfreuliche Reſultate erzielt. 
Zu einer Debatte giebt dieſer mit lebhafter Befriedigung aufgenommene 
1 Bericht keine Veranlaſſung, es wird vielmehr in die Berathung des nächſten 
Gegenſtandes der Tagesordnung: „Neue Innungen und Lebrlingsfrage“ 
über welche der Reichstagsabgeordnete Schmidt (Hamburg) referirt, einge⸗ 
treten. Redner gab zunächſt ein anſchauliches Bild über den bekannten Vor⸗ 
. . Gewerbekammer, welcher unter Aufhebung des § 97 der 


— 


4 nungen herſtellen will, in denen Abeitgeber und Arbeitnehmer 
5 125 tlich die auf ihre ſpeciellen Geſchäfte 1. Streitfragen und alle 


neue Innungen beireffend, eine böchſt fruchtbare Reformidee, welche ihrem 
nern Princip nach mit den von den deutſchen Gewerkvereinen ſeit Jahren 
angeſtrebten Einigungsämtern übereinſtimmt.“ 
sbeſondere iſt der Verbandstag einverſtanden, daß die verderblichen 
Miß bräuche im Lehrlingsweſen nur durch gemeinſames Vorgehen der Meiſter 
i und Geſellen unter Beiſtand der Geſetzgebung beſeitigt werden können. 
Es wird jedoch beanſtandet: 1) Die Competenz der Innungs St über 
ee ee 2). die obli e Innungs⸗Hilfskaſſen; 3) die 
erforder che Anerkennung durch die Behörden (dafür gerichtliche Eintragung) 
1 und 55 die nicht genügende Betonung der 1 Organiſation.“ 
Nach einer Mittagspauſe referirt Herr Dr. Zillmer über den nächſten 
Gegenſtand: Gegenſeitige Hilfskaſſen. In 1070 ſachlicher Weiſe beſpricht der 
IE Redner den neueſten Geſetzentwurf über Hilfskaſſen und weiſt nach, daß der⸗ 

elbe in der jetzigen Form durchaus ungenügend ſei. So ſei zwar eine Be: 
ſtimmung in demſelben, daß die Kaſſe aufzulöſen ſei, wenn fie vier Wochen 
rt folgen Felke nn nachgekommen fei, während man nirgends finde, 
. Beiträge der Mitglieder zu erhöhen ſeien. Ebenſo 


uuf ker aber es ſei nicht aelagt, was En eigentlich ht 
Ol⸗ 


r e e de anf er dit, Wahr bah ir an e e e ee zunächſt ſtand, über die Schätze des Lebens noch einmal 
ſterung hielt, bevor es ſie für immer übergab. 

Es war keine große Scene, als das Weib ſtarb. Es war an 
einem Abend, gerade als die Juli⸗Blüthen kamen. Sie hatte am 
zorgen viel geweint. Als der Tag warm wurde, war ſie ſchwach 
und matt geworden und wurde gegen Mittag von ihrem Sohne in 
ihr Bett gebracht, und als die Sonne unterging, verſchied ſie. 
John war allein im Hauſe, als ſie ſtarb. Seit ſeiner Rückkehr 
n Montreal hatte man ihn fühlen laſſen, daß er außer feiner Mutter 


treu erwieſen. Doch John mochte ſeinen einzigen Freund, der zwei 
Meilen von ihm wohnte, nicht bemühen, daß er die Nacht bei ihm 
blelbe. Er zündete ein Licht an, holte aus einem Schranke eine kleine 
Bibel und ein Geſangbuch, die er und ſeine Mutter viermal im Jahr 
in ein Schulhaus zu tragen pflegten, die als Kirche benützt wurde, 
und verbrachte fo allein mit der Todten die Stunden mit Leſen, mit 
Weinen und Nachdenken. 
Am Morgen verſchloß er die Tbüre ſeines Hauſes und ging zu 
Pete hinüber. Als er feinen Freund ſah, ſagte er mit klarer Stimme, 
aber mit abgewandten Augen: „Sie iſt todt, Pete, — wenn du den 
Schlüſſel nehmen und hinübergehen wollteſt, ſo würde ich an den 
See hinabgehen und die Dinge beſorgen und es Downer ſagen, da⸗ 
mit wir ſie Donnerstag beſtatten können.“ 
Pete zögerte einen Augenblick, nahm dann den Schlüſſel von John 
nd ſagte: „Ja, John, ich will es meinem Weib fagen, wir gehen 
hinüber und beſorgen das Nothwendige und du wirſt uns finden, 
venn du heimkömmſt.“ 
And dann ging John ſeine Wege. „Downer“ war der Geiſtliche 
und „die Dinge“ waren ein Sarg und ein Leichentuch. 
Am Donnerstag war die Beſtattung. Pete ſorgte dafür, daß alle 
Nachbarn zugegen waren, obwohl John es kaum zu wünſchen ſchien. 
Nachdem die Volksſtimme ſich einmal entſchieden, hielt ſie John immer 
ch für einen Mörder und behauptete, daß er nur durch die Kniffe 
eines Advokaten frei geworden war. John wußte von dieſer Ent⸗ 
eldung. Bei der Beſtattung war er ernſt, kalt, blaß und unbeweg⸗ 
lich. Während Andere weinten, fielen nur wenige Thränen aus ſeinen 
Augen und ſelbſt dieſe ſchienen ihm durch einen größtentheils unter⸗ 
drückten oder verheimlichten Schmerz entrungen zu werden. 
2 Er beſtimmte, daß feine Mutter nicht auf dem Friedhof beſtattet 
würde, ſondern auf ſeiner kleinen Farm, wo ſie gelebt hatte. Und 
ſo wurde ſie auch an einer Stätte unterhalb des Felſens, wo wilde 
Veilchen wuchſen, zur Ruhe gelegt. 

Jiohn blieb die Nacht nach der Beerdigung in Pete's Haus, kehrte 
dann in ſein eigenes Haus zurück und begann von dieſer Zeit an ein 
einſames Leben. Er brachte ſein Rindvieh und ſeine Schafe zu Pete 
* ſchloß ſein Haus und nahm ſeine Fahrten auf dem Cham⸗ 
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für Don Carlos Aa 
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will 1 den Aab Organe 110 t, we ge nich 
de Me den auß re ſchon vorgefebenen ſtaliſtiſchen Erhebunge 
make, ſondern auch Material für die ſociale Geſetzgebung ſchaffen ſollen. 
Es ſollen dieſelben, nach der Meinung des Referenten, dazu beitragen, auch 
1 dieſer Beziehung die 5 des Arbeiters mil anderen Stän⸗ 
den berzuſtellen. Von einer großen Anzahl Redner wird dieſe Inſtitution 
war gutgeheißen, ſoweit es ſich um das! Meincih handelt, trotzdem aber be⸗ 

ämpft, weil einmal das, was die Arheiterfammern bezwecken ſollen, ſchon 
im Statut enthalten iſt, und weil man ſich ſcheut, innerhalb der ſchon ſo 
„Emplicirten Organiſation neue Einrichtungen zu treffen. Ein in dieſem 
Sinne geſtellter Antrag wird dann auch in namentlicher Abſtimmung mit 
16 gegen 11 Stimmen angenommen. Nach Schluß der Sitzung ar . 


ein frohes Mahl Delegirte und Gäſte, die letzteren in ſehr ſtarker 3 
Auch während der Verhandlungen waren dieſelben durch ſtädliſche und Gag. 
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liche an vertreten. 

„Leipzig, 29. März. [Am zweiten Sitzungstage des Ver⸗ 
585 der deutſchen Gewerkvereine] wurde zunächſt ein Mandat 
des Vertreters der Bergarbeiter in Oberſchleſien für ungültig erklärt, weil 
der Verein ſeinen Zahlungsverpflichtungen nicht 3 iſt. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung der Verbands⸗Inva⸗ 
lidenkaſſe. Herr Dr. Zillmer als Sachverſtändiger giebt in einer durch 
ga Berechnung bergeſtellten Tabelle den Nachweis, daß die bisherigen 

eiträge der Mitglieder entweder zu niedrig gegriffen oder aber die Gegen⸗ 
leiſtung der Kaſſe eine * hoch bemeſſene ſei. Er ſchlägt deshalb vor, den 
Beitrag auf 15 Pf. reſp. 20 Pf. zu erhöhen, oder aber eine beſondere Scala 
für verſchiedene Allersllaſſen und falls auch dies abgelehnt wird, eine Ver⸗ 
minderung des Penſionsbetrages einzuführen. Dieſe Anträge erregen eine 
ſehr eingehende Debatte und es wird zunächſt beſchloſſen, die Beſtimmung 
aus § 2 des Statuts, daß Mitglieder auch noch nach dem 45. Lebensjahre 
Mitglieder werden können, zu ſtreichen. Das bisher als ausreichend erachtete 
Durchſchnittsalter von 37% Jahr wird alſo als nicht mehr maßgebend be: 
trachtet, weil durch daſſelbe eine rechnungsmäßige Garantie für 25 Lebens⸗ 
fähigkeit der Kaſſe nicht geboten wird. Der Antrag des Herrn Dr. Zillmer, 
die bisherige Beſtimmung: Nach 10: reſp. 20 jähriger a nähen wird der 
Penſionsbetrag erhöht, zu ſtreichen und dafür nur 1% Thlr. 5 u zahlen, bis 
die Kaſſenverhältniſſe eine Erhöhung geſtatten, wird nach ſehr lebhafter Dis: 
cuſſion in namentlicher Abſtimmung angenommen. 

Ein zweiter Antrag lautet: Jedes Mitglied zahlt bis zum 30. Lebensjahre 
10 Pf., bis zum vollendeten 40. Lebensjahre 15 Pf., vom 40.— 45. Lebens⸗ 
jahre 20 Pf, als tranfitorifche Beſtimmung: die ſchon vorhandenen Mitglieder 
2 85 pro Kopf 15 Pf. wöchentlich, der indirect eine Erhöhung der bisherigen 

eitragspflicht in ſich ſchließt, giebt zu lebhafter Debatte Anlaß, da von den 
Abgeordneten die Schwierigkeit einer Durchführung dieſer Maßregel als ſehr 
Fr asg wird. In beſonders dringender Weiſe 140 5 die 

Herren Dr Hirſch und Bürgermeiſter Ludwig Wolff (Großenhain) 
den Ae 3 1 8 wird en bierauf mit 17 gegen 5 Stimmen 
angenommen. Der Antrag Sachße: „obligatoriſche Verpflichtung zum > 
tritt in die Invalidenkaſſe“ wird nach kurzer Debatte abgelehnt. Von D 
zn wird ferner der Antrag geſtellt, die Verſicherung in eine höhere 

Scala als Neueintritt für das Mitglied Ir u betrachten. Die Erhebung eines 
e Eintrittsgeldes, nach einem Antrage des Dr. Hirſch im Betrage von 50 Pf., 
Von dieſem Betrage ſoll das Honorar für ärztliches 
Atteſt über die Juralipitat gedeckt werden. Ein Antrag auf Exweiterung der 
Competenz des Centralraths wird abgelehnt, dagegen wird der Antrag „Per⸗ 
ſonen, welche nach fünfjähriger Mitgliedſchaft aus einem Ortsverein ausge⸗ 
ſchloſſen werden, erhalten eine nach den Principien der Verſicherung feſt⸗ 
geſtellte Entſchädigung“ angenommen und ebenſo beſchloſſen „Mitglieder, 
welche wiſſentlich falſche Angaben bei ihrer Aufnahme machen, werden 
ausgeſchloſſen.“ Die gewünſchte Herabſetzung der Cavenzzeit von 5 auf zwei 
Ben wird mit großer Majorität abgelehnt und A der Antrag, die 

erunglückung als Ausnahmefall zu ſtreichen.“ Nach dem Gutachten des 
Herrn Pra feſſor Virchow wird die Beſtimmung angenommen, daß die In⸗ 
validen⸗Unterſtützung ſofort eintritt, wenn die „Verunglückung durch en 
unvorhergeſehene, nicht ſelbſt verſchuldete Unglücksfälle erfolgt. Um 8 Uhr 
Abends wird die Sitzung bis Dinstag 9 Uhr früh vertagt. 

Meiningen, 29. März. [Des Herzogs Bernhard Ehe— 
Jubiläum!] hat zwar der Stadt eine Stiftung von 25,000 Mark 
für arme hieſige Waiſenkinder eingebracht, aber die an dieſes Feſt ge⸗ 
knüpften Hoffnungen auf Verſöhnung mit Nahen und Fernen nicht 
verwirklicht. So war zur Feſttafel bei dem Jubelpaar der Herzog 
Georg mit feinen Kindern und Gäften, nicht aber feine Gemahlin ge: 
laden. 


München, 29. Mär. 


wird ee 


[Sefandtijhaft.] Wenn auch, wie 
nunmehr beſtimmt erſcheint, der König von Spanien demnächſt für 
unſern k. Hof einen Geſandten ernennen wird, ſo iſt doch, wie der 
„Fr. C.“ hört, die Ernennung eines beſonderen baieriſchen Geſandten 
e für Madrid nicht in Ausſicht genommen. 

Meppen, 29. März. [Verurtheilung.] Der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Herr Wegener hierſelbſt und der Buchhändler Lücken in Papen⸗ 
„burg find, laut dem „Weſtf. Volksbl.“ von hieſiger Strafkammer 
plain⸗See wieder auf. 
Mann war. 


Er wußte wohl, daß er ein gekennzeichneter 
Er erhielt den Rath, ſelbſt von ſeinem eigenen Sach⸗ 
nr das Land zu verlaſſen, aber keine Worle hatten Einfluß 
auf ihn. 

Feſt und ſtandhaft in ſeinem Leben, mäßig und gerecht, 
er Achtung, wo er kein Vertrauen gewinnen konnte. 

Jahre gingen vorüber. Capitain John war immer noch Schiffer 
und behielt in dem einſamen Blockhauſe am Rande des großen Thals 
jeine Heimſtätte. So oft er von einer Reife zurückkehrte, verbrachte 
er einen Tag und eine Nacht allein in der alten Stätte; und man 
bemerkte, daß um ſeiner Mutter Grab ein hohes, ſtarkes Gitter er⸗ 


richtet war, und daß ein Marmordenkmal darauf ſtand, und 


errang 


neben den wilden Veilchen noch andere Blumen darauf wuchſen. 
Selbſt im Winter, wenn er auf dem See nichts zu thun hatte und 
er in einem Koſthauſe am Ufer wohnte, machte er der alten Heim⸗ 
ſtätte viele Beſuche. Seine Sal die, obwohl noch jung, nun hager 
und eckig wurde, wie die ſeiner Mutter geweſen, wurde von Pete oft 
in der Abenddämmerung geſehen, auf einem Felſengrath ſtehend, ſich 
von dem kalten, ſtahlblauen Winterhimmel ſcharf abhebend. 

John hatte keine Gefährten und ſuchte keine. Die jungen Männer 
en feiner Klaſſe hatten geheirathet; er war noch immer der 
gleiche 

Aber es kam eine Veränderung. Elf Jahre waren verſtrichen, 
ſeit ſeine Mutter geſtorben, und es war wieder Juni. John ver⸗ 
brachte wieder einmal einen Tag in dem alten Hauſe. Er ſaß unter 
der Thüre und ſah auf die herrliche Landſchaft hinaus, auf den brei⸗ 
ten See und auf die blaue Gebirgskette jenſeits des Thales. Der 
liebliche Tag ſchien den ernſten, einſamen Mann aufzuheitern. 

Drei Männer kamen den Weg herauf; ſie gingen direct auf den 
Platz zu, wo John ſaß. Einer von ihnen trat vor, ſah John feſt 
in's Geſicht, hielt ihm die Hand hin und ſagte: „John, kennſt Du 
mich?“ 

Die Stimme ſchien ihn wie ein electriſcher Schlag zu berühren. 
Er zitterte, hielt den Athem an, ſtarrte dem Fragenden in's Auge 
und indem er dann plötzlich unnatürlich ruhig und gelaſſen wurde, 
fragte er: „Du biſt es, William?“ 

Die beiden Andern, die etwas zurückſtanden, waren vormals 
John's wärmſte Freunde geweſen. Sie traten nun vor und erzählten 
die Geſchichte von William's plötzlicher Rückkehr und ſuchten für fi 
ſelbſt Vergebung für den grauſamen und falſchen Argwohn, der fie 
ihrem Freund ſo lange entfremdet hatte. 

John ſchien dies wie im Traum zu hoͤren. Kalt und gleichgültig 
erkundigte er ſich dann darnach, wo William, der lange Reiſen in 
fernen See'n unternommen, fo lange geweſen. Darüber verging eine 
Viertelſtunde. Die Männer luden John in warmen Worten ein, 
ſie heim zu begleiten und ſagten, er würde dort viele Freunde finden. 

John erwiederte zerſtreut, daß er es nicht wiſſe. Er blicke um 


— — 


t wegen Sir 
u durch Verbffenlichung der Encyelica des hl. Vaters vom 5. v. Mie, 
im „Kathol. Volksboten“, bezw. in der „Papenburger Emszeitung“ 
je zu einer Geldſtrafe von 400 Mark event. zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Seitens der Kronanwaltſchaft war gegen jeden eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe beantragt. 


Deſter reich. 


Wien, 27. Marz. [Don Alfonſo.] Wie der „Boh.“ tele⸗ 
graphirt wird, ſoll in der nächſten Umgebung des Infanten Alſonſo 
(Bruder des Don Carlos) eine öffentliche Erklärung vorbereitet 
werden, in welcher die Anſchuldigungen wegen der verübten Gräuel⸗ 
thaten bei der Einnahme von Cuenca und der Theilnehmerſchaft Don 
Alfonſo's und feiner Gemahlin an denſelben als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen werden unter Berufung auf das ſchriftliche Zeugniß des Ge⸗ 
nerals Igleſia, damaligen Commandanten der republikaniſchen Truppen 
in Cuenca, der das „humane“ (2) Vorgehen des Prinzen und feiner 
Gemahlin dankbar anerkennt und die vorgekommenen Carliſten⸗Exceſſe 
als ms deren Wiſſen erfolgt bezeichnet. 

Gräfinnen Kollonitz gegen das 8 Erzbisthum. 

Wie die „Pr.“ erfährt, wird in der nächſten Zeit beim k. k. Wiener Landes⸗ 
gerichte ein ſehr intereſſanter Civilrechtsſtreit gegen das Wiener Erzbisthum 
anbängig gemacht werden Es hat nämlich i ahre 1754 der damalige 

ürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Cardinal See raf Kollonitz, a 

ich feines bedeutenden Vermögens, zu welchem auch die Herrſchaften Ober⸗ 
Siebenbrunn und Jedenſpaigen gehörten, vorerſt für die männliche Nach⸗ 
kommenſchaft feines adoptirſen Sohnes Ladislaus Graf Kollonitz nach der 
Primogenitur⸗Erbfolge⸗Ordnung ein Fideicommiß errichtet und ſohin im Falle 
des Ausſterbens dieſes männlichen Stammes das Wiener Erzbisthum zu 
feinem wirklichen Erben fubitituirt. Im Juni des vorigen Jahres it nun 
jedoch der letzte männliche Nachkomme des Ladislaus Graf Kollonitz, namlich 
Herr Maximilian Graf al zu Großſchützen in Ungarn mit Hinter⸗ 
laſſung eines Teſtaments verſtorben, in welchem er mit Rückſicht darauf, daß 
mit feinem Tode die Fideicommißſtiftung des Cardinals Sigismund Graf 
Kollonitz erliſcht und die zu Gunſten des Wiener Erzbisthums angeordnete 
fideicommiſſariſche Subſtitution in Folge der aus a Rückſichten ein⸗ 
geführten und daher zurückwirkenden Subſtitutions⸗Beſchränkungen des $ 612 
des a b. G.⸗B. nach einem ihm von mehreren Juriſten erſtatteten Rechts⸗ 
Sund derzeit nicht mehr giltig iſt, ſeine Töchter auch zu Univerſalerben 
des freigewordenen Cardinal Sigismund Graf Kollonitz'ſchen Fideicommiß⸗ 
Vermögens einſetzte. — Auf Grund dieſes Teſtamentes haben ſich nun die 
Gräfinnen Kollonitz zu dem freigewordenen Sigismund Cardinal Graf 
Kollonitz'ſchen Fideicommiß⸗ or zu Erben erklart und iſt auch dieſe 
Erbeserklärung ſowohl vom k. k. Wiener Landesgerichte als auch vom k. k. 
Oberlandesgerichte anſtandslos angenommen worden. Auf Recurs des 
Wiener Erzbisthums hat jedoch der k. k. Oberſte Gerichtshof dieſe Erbes⸗ 
erklärung aus dem Grunde zurückgewieſen, weil über das Erlöſchen der zu 
Gunſten des Wiener Erzbisthums angeordneten fideicommiſſariſchen Subſti⸗ 
tution nicht im ofſiciöſen Wege abgeſprochen und diesfalls nur im Proceß⸗ 
verfahren erkannt werden kann. Mit Rüdfiht auf dieſe »berſtgerichtliche 
1 wird nun von Seite der gräflich Kollonitz'ſchen Familie mit der 
Einbringung einer beſondern Klage gegen das Wiener Erzbisthum vorge⸗ 
gangen werden und dürfte der ſich hierüber entſpinnende Rechtsſtreit nähe 
Bin 1 war der intereſſanteſten ſich geſtalten, die ſeit Langem abgeführt 
worden ſind 

4 Wien, 29. März. [Dr. Rechbauers Speech. — Ein 
neues Sträußchen des Herrn Dr. Giskra. — Banhans.] 
Sie entſinnen ſich wohl noch, wie der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes von den Ofenheim⸗Blättern nach Beendigung des Monſtre⸗ 
proceſſes hart angegriffen ward. Es handelte ſich hierbei einfach 
darum, das Eiſen zu ſchmieden, weil es heiß war und durch einen 
Generalſturm auf alle ehrlichen Männer eine Cabinetskriſis zu wagen 
und bei der Gelegenheit einen Börfenfreund auf den Poſten des 
Finanzminiſters zu bringen. So wurde denn auch Rechbauer eben⸗ 
falls mit Inſulten überhäuſt, angeblich weil er das Intereſſe der 
liberalen Sache preisgegeben, indem er in der Abgeordneten⸗Conferenz 
bei Laſſer für die Vertagung des Wildauer'ſchen Antrages auf Erlaß 
eines Reichs⸗Schulaufſichtsgeſetzes geſprochen, das gleichzeitig mit der 
Renitenz der Tiroler und mit der Ausnahmsſtellung des galiziſchen 
Landtages brechen ſollte. 
auch ich glaube nicht an die vorgeſpiegelte Abſicht der Polen, eventuell. 
eine Seceſſton in Scene zu ſetzen. Ich bin vielmehr vollkommen 
überzeugt, daß Miniſter und Abgeordnete den zwei Bürgern gleichen, 
die recht gut =, wie fie ih ein X für ein U machen, — daß es 

— ͤ ͤ ER BR ̃ ͤ— ꝛOͥÄↄ... ]%—¼D( ̃ T.... ̃j⅛7⅞;oꝙ x. r , in der erſten Beilage.) 


ſich, als ſuche er etwas, vielleicht feinen Hut. Er verſuchte von ſei⸗ 


nem Stuhl aufzuſtehen, konnte aber nicht; und im nächſten Augenblick 


fiel er aſchfahl und ohnmächtig zurück. Die Männer hatten dies nicht 
erwartet, aber an das rauhe Leben der Wildniß gewöhnt, verloren ſie 
die Faſſung nicht. Sie fächerten den Ohnmächtigen mit ihren Stroh⸗ 
hüten, holten Waſſer herbei und wuſchen ihm Kopf und Hände damit. 
Er erholte ſich ein wenig und ſagte mit gebrochener Stimme: „Gönnt 
mir ein wenig Zeit.“ Auf dieſen Wink gingen die zwei alten Freunde, 
die nun weinten, hinaus, und Vetter William ſetzte ſich auf die Thür⸗ 
ſchwelle. 

John fand, daß ein wenig Zeit nicht genügte. Er war in jener 
furchtbaren Wüſtenei der Verlaſſenheit zu lange gereiſt, um ſo ſchnell 
oder leicht umzukehren. Ein Nervenfieber folgte dem Stoß, den er 
erhalten und er verließ zwei Monate lang ſein Haus nicht und war 
auf ſein Bett angewieſen. Doch das alte Haus war nicht einſam. 
Die Männer und Weiber kamen, ſowohl ſeine alten Freunde wie 
manche neue, ſie bemühten ſich, durch Freundſchaft wieder gut zu machen, 
was fie an ihm geſündigt. Doch ihre Freundlichkeit that ihm lange 
wehe und drückte ihn. 

„Es ſcheint“, ſagte Peter, „daß ein rauhes Wort ihn nicht verletzt, 
aber ein freundliches kann er nicht ertragen.“ Und dies war. fo. 
Sein Herz war gegen Haß und Verachtung geſtählt, aber ein freund⸗ 
licher Ton oder eine ſanfte Liebkoſung ſchien ihn ſo zu verwundern, 
daß er ſchluchzen konnte wie ein Kind. 

Als er von ſeiner Krankheit genas, blieb er ſanft, gut, ſcheu. 
Durch die Wirkung eines geiſtigen Geſetzes, das ich nicht begreife, war 
er nach ſeiner Wiederherſtellung einer von Jenen, die die Liebe Aller 
gewinnen. Sein Einfluß ſchien wie ein fanfter Zauber. In ſpätern 
Jahren ſagte man von ihm, daß er wahrhafter und von mehr Men⸗ 
ſchen geliebt wurde, als irgend jemand ſonſt in allen Anſiedelungen 
im Gebirg. Die Kinder waren ihm leidenſchaftlich zugethan und das 
kindliche Weib, das er zu ſeiner Frau machte, ſoll aus Gram über 
ſeinen Tod geſtorben ſein. Er ſchied im Alter von achtunddreißig 
Jahren aus dem Leben und ſchläft am Rande des großen Thals zwi⸗ 
ſchen ſeiner Mutter und ſeiner Frau. 


Aus Nom. Grüner Donnerstag. Riefels Ae a e 
aus Rom die angenehmſten Erinnerungen mit. 22. März veranſtaltete 
dieſelbe im Hotel Cuſtanzi eine 5 und unt dem deutſchen Kaiſer 
ein Beglückwünſchungstelegramm nach Berlin. Am 23. März wurde die⸗ 
ſelbe vom Papſt im Vatican und am 24. März e. vom General Gari⸗ 
baldi in der Villa Orſinelli in einer längeren Audienz empfangen. Auch 
Menutti Garibaldi war zugegen. Die Unterhaltung Base in franzöſiſcher 
Br engliſcher Sprache geführt. Herrn Rieſel ehrte Familie Garibaldi für 

den Abend mit einer Einladung. Die Geſellſchaft wird morgen Freitag nach 
eapel abreiſen und im Hotel de Gendpe daſelbſt 8 Tage verweilen. 


Mit drei Beilagen. 


zum u Mig baten gegen die Beige d. des El 15 


Auch ich beklage dieſen Schritt auf's Tieſſte; 
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Faortſetzung.) 
der entfiebene Wiberftand der Arone iR, der die Regierung hindert, 
n Geſetz durchberathen zu laſſen, das fie Anfangs lebhaft unterſtützte. 
a . uns aber noch lange nicht, gegen einen Ehrenmann 
85 echbauer Partei zu nehmen für jene ſogenannten Demokraten, 
1 ſo oft man fie über ihre Trinkgelder⸗Schweinereien interpellirt, 
5 Ehren⸗Glskra rufen: „a bas les Jesuites!“ Vollkommen ein⸗ 
80 anden daher, daß der Grazer Communalverein Rechbauer ein Ver⸗ 
auensvotum giebt, das ſich gegen die Blätter des „Ringes“ zuſpitzt. 
5 1798 Antwort aber hätte der Präfident es ſich beſſer geſpart, dem 
5 amente Glück dazu zu wünſchen, daß es das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 
ni er „corrupten Preſſe“ zerſchnitten. Im Haufe des Gehenkten foll man 
cht vom Stricke reden! Und dieſer Reichsrath, der ſich wie eine 
große „Betheiligungs⸗Anſtalt“ repräſentirt, in deſſen beiden Häusern 
Ban ornehmſten Ausſchüſſen die Directoren faſt aller „gekrachten“ 
Bee 05 ſizen, der an 200 Verwaltungsräthe zu Pairs und Abgeord⸗ 
denen daͤblt, der einen Giskra in feinem Finanz, einen Sturm im 
Mfeffionellen Ausſchuſſe duldet. . . . dieſer Reichsrath erſcheint ein⸗ 
in komiſchem Lichte, wenn fein Präſident ihn zu der Emanci⸗ 
pation von der „corruplen Preſſe“ beglückwünſcht! — ueber Giskra's 
Haupt zieht ſich ein neues Ungewitter zuſammen. Er ſoll als Obercurator 
5 Wiener Sparcaſſe der Grazer Commune verſprochen haben, gegen 
eine Proviſton von 30,000 Fl. bei dieſem Inſtitute ein Anlehen zu 
wel in deſſen erſte Offerte das Directorium der Sparkaſſe zurückwies, 
en ihm die dargebotene Hypothek nicht ſicher genug erſchien. Unge⸗ 
euerlich! werden Sie ausrufen. Gewiß! aber doch rechtlich um nichts 
ungeheuerlicher, als die Theoreme, die Se. Exc. in der berühmten Trinkgeld⸗ 
ede zu entwickeln geruhten. Eben deshalb fällt Giskra's Schweigen 
jo mehr auf, als die ſkandalöſe Anekdote nun ſchon nahezu 
eine Woche cireulirt und in Prager wie in Wiener Blättern mit allen 
Neale abgedruckt wurde. Es wäre doch wohl an der Zeit, wenn 
as „Tagblatt“ uns eine Aufklärung aus Giskra's Feder brächte! — 
Der Miniſter in partibus, Dr. Banhans begiebt ſich aus Nervi, wo er 
zum Curgebrauch weilt, nach Venedig, wo er während der Monarchen⸗Begeg⸗ 
nung ſeinen Aufenthalt nehmen wird. Man ſagt, er ſolle die in der 
Schwebe befindliche Reviſion des Handelsvertrages mit Italien leiten; 
und faſt ſcheint es, als werde er, je nach dem Erfolge dieſer ſeiner 
Miſſion, wieder auf feinen Poſten als Handels miniſter zurückkehren. 
Doch Alles das find nichts, als vielleicht müßige Hypotheſen! 

Innsbruck, 27. März. [Excommunicirt.] Der Biſchof von 
Brixen hat über den Didcefanpriefter Ignaz Schöpf, der ſich vor 
einiger Zeit den „Altkatholiken“ im Großherzogthume Baden ange⸗ 
ſchloſſen, dort als „altkatholiſcher“ Pfarrer amtirt und die wiederholte 
Mahnung des Biſchofs von Brixen zur Rückkehr beharrlich zurückge⸗ 
wieſen hat, die Excommunication ausgeſprochen. 

Schweiz. 

Baſel, 28. März. [Ueber den drohenden Bundes⸗Zwie⸗ 
ſpalt in Betreff des Recurſes aus dem Jura] ſchreibt die 
hieſige „Grenzpoſt“: „Nachdem ein erſter, auf die Bundesverfaſſung 
don 1848 gegründeter Recurs vom Bundesrath abgewieſen war, ge: 
langten die Beſchwerdeführer auf Grund der neuen Verfaſſung von 
1874 an die Bundes verſammlung direct; dieſe jedoch trat nicht darauf 
ein, ſondern verwies den Recurs an den Bundesrath zur Vorberathung 
und Berichterſtattung, damit die Angelegenheit ihren regelmäßigen 

ang verfolge. So weit hat die Sache nichts Auffallendes. Allein 
es wurde gleichzeitig bekannt, daß der Bundesrath in ſeiner großen 
ehrheit den Recurs diesmal begründet finde, weil die Verfaſſung 
don 1874 das Recht der freien Niederlaſſung (in Artikel 44 und 45) 
umfaſſender und ſchärfer garantire, als es in der früheren Verfaſſung 
der Fall war. In eben dieſem Verhältniſſe werde daher die Polizei⸗ 
gewalt der Cantone wie des Bundes in Bezug auf dieſe Materie be⸗ 
ſchränkt. Well aber der Bundesrath wohl einſah, daß eine von 
Seiten des Bundes vorgenommene Correctur der Berner Politik im 
Jura die Autorität der Berniſchen Behörden etwas zu ſchwächen ge⸗ 
eignet war, fo trat der Bundesrath, ehe er feinen förmlichen Entſcheid 
faßte, in vertrauliches Vernehmen mit der Regierung von Bern, um 
ihr Gelegenheit zu verſchaffen, der Sache aus eigener Initiative eine 
Wendung zu geben, welche die Autorität Berns vollſtändig wahren 
konnte. Es waltete die Idee, Bern, das die angefochtene Ausweiſung 
der Prieſter ohnehin nur als eine proviſoriſche Maßregel verfügt hatte, 
ſolle dieſe, um den Artikeln 44 und 45 der Bundesverfaſſung gerecht 
zu werden, von ſich aus beförderlich zurücknehmen. Dadurch wäre 
der Recurs gegenſtandslos geworden und die Bundesbehörden hätten 
ſich gar nicht mehr damit zu befaſſen gebraucht. Damit jedoch den 
Berniſchen Behörden alle dem Staate gebührende Gewalt gegenüber 
etwaigen neuen Ruheſtörungen von Seiten der abgeſetzten Prieſter 
verbleibe, ſollte dieſem Canton Zeit gelaſſen werden, ſeine Geſetzgebung, 
wo fie deſſen bedürftig wäre, gehörig zuzuſpitzen. Denn ſtcherlich nicht 
aus irgend welcher Sympathie für die Ultramontanen oder gar für 
die geiſtlichen Geſetzverächter nahm der Bundesrath dieſe Haltung ein, 
ſondern well er ſich durch jene Vorſchriften der Verfaſſung verpflichtet 
erachtete. Wir müſſen finden, in dieſem Vorgehen habe eben ſo viele 
Rückſicht für Bern wie politiſche Klugheit gelegen; gern erfährt man 
daher des Weitern, daß die Regierung von Bern auf die bundesräth⸗ 
liche Anregung eingetreten und das Convenio im guten Gange ge: 
weſen ſei. Wir ſehen nicht ein, warum der Faden nicht heute noch 
ſollte fortgefponnen werden können. Wir fehen nicht ein, was das 
Preſtige der Berner Behörden verlieren ſollte, wenn dieſe in pflicht⸗ 
(ſchuldiger Unterordnung unter die Eidgenoſſenſchaſt eine Verfügung, 
e die zur alten Bundesverfaſſung paßte, aber zur neuen nicht mehr 
paßt, zurücknehmen und gegen eine andere vertauſchen, an deren Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit nichts auszuſetzen iſt, die darum nur deſto wirkſamer 
werden wird. Eine Wiederaufnahme der geplanten Verſtändigung iſt 
freilich erſchwert worden durch die inzwiſchen erfolgte Erregung der 
Leidenſchaften und durch das nicht zu billigende Vorgehen einer An⸗ 
zahl Mitglieder der Bundesverfammlung außerhalb der Rathsſäle. 
Aber wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß noch ein geſunder 
Ausweg aus der Sackgaſſe, in die hinein man ſich ereifert hat, ge⸗ 
funden werde. Möge man die Sache und namentlich ihre Conſe⸗ 
quenzen bei ruhigem Blute erwägen und ganz beſonders jetzt nicht 
zum Entſcheide drängen. Im Hinblick auf die Einigkeit der freiſinni⸗ 
gen Partei, die ja durchaus eins bleibt in der Abſicht, die Rechte des 
taates gegenüber der vaticaniſchen Cleriſei zu wahren, im Hinblick 
auf die Autorität der noch jungen Verfaſſung und endlich im Hinblick 
auf die Stellung der Schweiz nach außen ſollte es bei gutem Willen 

nicht ſchwer halten, wieder zuſammen zu kommen.“ 
t a 1 i E n. * 

Venedig, 23. März. [Ueber die Einweihung des Denk⸗ 
Nals für Manin] ſchreibt man der „K. Z.“: Geſtern (22.) 1 Uhr 

achmittags wurde in Gegenwart des Vertreters des Königs, Herrn 
Bonghi, der Repräſentanten des Senatz und der Deputirtenkammer, 
der Spitzen der Civil⸗ und Militärverwaltung und einer unabſehbaren 
Volksmenge das Denkmal Daniele Manin's enthüllt. Als der Vor: 


4 


* Erſte Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. 5 


hang fiel und die glänzende Bronze⸗Statue des Gefeierten den Augen 
der Verſammelten entgegenleuchtete, brach ein mächtiger, faſt nicht 
wieder aufhören wollender Beifallsſturm aus. Der Meiſter des Werkes, 
Bildhauer Borro, wurde während deſſelben vom Miniſter Bongbi de⸗ 
corirt. Der Bürgermeiſter betonte in der Einweihungsrede, daß, da 
das Denkmal durch Beiträge aus allen italieniſchen Provinzen und 
ſelbſt aus dem Auslande zu Stande gekommen ſei, es nicht allein als 
Anerkennung der Verdienſte Manin's von Seiten Venedigs, ſondern 
von ganz Italien, ja, Europa, dürfte er ſagen, zu betrachten wäre. 
Der Gefeierte ſei wegen feines ſanften Charakters ſcheinbar nicht zum 
Revolutionshelden angethan geweſen, aber die Liebe zum Vaterlande 
habe Wunder an ihm gethan. Der Redner zeigte hierauf die Ueber⸗ 
einſtimmung, welche in der Geſinnung Manin's und in den Gefühlen 
der Venetianer geherrſcht hat. Als Dictator rettete er die Ehre und 
das Prinzip der Nationalität. Als Verbannter arbeitete er in Paris 
unermüdlich an der Allianz Italiens mit Frankreich und trug durch ſeine 
politiſche Haltung mächtig dazu mit bei, daß Italien unter dem Scep⸗ 
ter des Königs Victor Emanuel geeinigt wurde. Der Ruhm, die Tu: 
genden der Ehrenhaftigkeit, der Vaterlandsliebe und des Pflichtgefühls 
im höchſten Grade beſeſſen zu haben, ſei die Erbſchaft, welche er den 
Venetianern hinterlaſſen habe, und dieſe müßten ſtolz ſein, ſie antreten 
zu dürfen; ſie müßten aber beim Anblik ſeines Bildes geloben, ihm, 
wenn nicht gleich, doch wenigſtens ähnlich und ſeiner würdig zu wer⸗ 
den. Der Vice⸗Präſident der Kammer und im Jahre 1849 Finanz⸗ 
Miniſter der proviſoriſchen Regierung von Venedig, Maurogonato, ge⸗ 
dachte in ſchwungvoller Rede der glorreichen Erhebung und helden⸗ 
müthigen Vertheidigung Venedigs und des moraliſchen Einfluſſes, den 
die Lagunenſtadt dadurch auf die ſpäter erfolgte nationale Wiederge⸗ 
burt Italiens ausgeübt hat. Der Redner erklärte, daß das Parla⸗ 
ment durch ſeine Betheiligung an der Ueberbringung der vergänglichen 
Ueberreſte Manin's im Jahre 1868 und durch ſeine Vertretung beim 
heutigen Feſte bezeugen wollte, daß es die Verdienſte des leider zu 
früh Verſtorbenen um die Wiedergeburt Italiens vollkommen zu wür⸗ 
digen wiſſe. Er erinnerte an rührende Epiſoden aus ſeinem Leben, 
an ſeine edle Haltung im Exil, an die Gaſtfreundſchaft Frankreichs; 
er beklagte, daß jener die ſchͤnen Tage des endlichen Triumphes der 
National⸗Idee nicht mit erlebt hat, und ſchloß, indem er Manin im 
Namen der Nationalvertretung pries und die italieniſche Jugend auf⸗ 
forderte, ſeinem Beiſpiele nachzueifern, damit die Prinzipien der Frei⸗ 
heit und Givilifation ſiegreich durchgeſetzt werden. Der Franzoſe Henri 
Martin gedachte des Antheils, den die franzöſiſchen Freunde und Be⸗ 
wunderer des Gefeierten 1861 und 1868 an den ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Feierlichkeiten genommen. Der Vertreter des Königs, Herr 
Bonghi, wies auf das politiſche Glaubensbekenntniß Manin's im Jahre 
1849 hin und betonte, wie der große Mann ſeine Privatmeinung 
dem großen Gedanken der Nationaleinheit in monarchiſcher Staats⸗ 
form, welche zur Befreiung und Einigung des Vaterlandes geführt 
hat, unterzuordnen verſtand. Zuletzt ergriff der Senator Torelli das 
Wort und beklagte in kürzerer Rede, daß Manin die Löſung des 
Nationalproblems nicht mit erlebt habe. Italien werde aber nie ver⸗ 
geſſen, ſetzte er hinzu, daß der edle Venetianer zur Befreiung und 
Einigung des Vaterlandes am mächtigſten mit beigetragen hat, und 
daß es ihm ein noch viel dauerhafteres Denkmal im Herzen bewahren 
werde, als es ihm heute in Bronze enthüllt habe. Alle dieſe Reden 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Die ganze Stadt hatte 
Flaggenſchmuck angelegt. Die Börſe und alle Läden waren geſchloſſen und 
am Abend der Marcusplatz und das Fenicetheater uußerordentlich 


glänzend beleuchtet. 
Frankreich. 

O Paris, 27. März. [Klagen über das Regiment des 
Herrn Buffet. — Zur Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph 
nach Italien. — Zigeuner als preußiſche Spione.] Die 
Amtsführung Buffet's giebt den republikaniſchen Blättern vielfachen 
Anlaß zur Klage. Obgleich bekanntlich das neue Miniſterium in ſei⸗ 
nem Programm vom 12. März verſprach, die Bürgermeiſter der Regel 
nach aus den Gemeinderäthen zu entnehmen, ſo wurden doch alle 
Bürgermeiſter, deren Ernennung ſeither das Amtsblatt gemeldet hat, 
außerhalb der Gemeindevertretungen gewählt. Das Factum iſt an ſich 
nicht erheblich, aber als Symptom will es den Republikanern bedenk⸗ 
lich ſcheinen. Man hat außerdem geſehen, wie Buffet ſich in einem 
officiböſen Communiqué dagegen verwahrte, dem Preßbureau eine ſcho⸗ 
nende Behandlung der Journale anempfohlen zu haben. Die Preß⸗ 
abtheilung des Miniſteriums ſteht nach wie vor unter der Leitung des 
Herrn Auguſte Léo, der es gründlich verſtanden hat, ſich verhaßt zu 
machen; fein Einfluß ſoll ſogar größer als jemals ſein. Den Beweis 
dafür erkennt man in dem jüngſten Mißgeſchick Hector Peſſard's. Seit 
Jahren ſchon bewirbt ſich der ehemalige Redacteur des „Soir“ um 
die Erlaubniß, ein Blatt von der Schattirung des linken Centrums 
unter dem Titel „Le Jour“ gründen zu dürfen. Wiederholt iſt zur 
Zeit der moraliſchen Ordnung ſein Geſuch abgelehnt worden. Er 
glaubte ohne Zweifel, bei dem neuen Miniſterium daſſelbe mit größe⸗ 
rem Glück widerholen zu koͤnnen, und wandte ſich an Buffet, der aber 
gleichfalls ablehnend geantwortet hat, indem er ſeine Weigerung mit 


dem ſeltſamen Bemerken motivirte, daß am 31. Juli 1873 der Mi⸗ 3 


niſterrath den Beſchluß gefaßt habe, keine Erlaubniß zur Gründung 
neuer Journale zu ertheilen; ein Beſchluß, der noch nicht zurückgenom⸗ 
men worden. Alſo Buffet glaubt ſich noch durch die Politik des ſeli⸗ 
gen Beulé und feiner Collegen vom 24. Mai gebunden! Die Sache 
iſt jedenfalls um ſo auffallender, als Hector Peſſard von jeher für einen 
ſehr gemäßigten Republikaner gegolten hat. Danach kann man ſich 
nicht darüber wundern, daß dem radicalen A. Naquet nicht geſtattet 
worden iſt, eine wiſſenſchaftliche Vorleſung in dem Conferenzſaale des 
Boulevard des Capucines zu halten. Der Poltlzeipräfect hat 
ihm auf Anweiſung des Miniſteriums die Genehmigung dazu rund⸗ 
weg abgeſchlagen. Naquet ſchreibt an den „Rappel“, daß er über fol- 
gende Gegenſtände ſprechen wollte: 1. über die Spectral⸗Analyſe und 
ihre Anwendung, 2. über die Bildung der Materie, 3. über das Alter 
des Menſchengeſchlechts. „Ich füge mich, ſetzte er hinzu, der miniſte⸗ 
riellen Weigerung; aber es wäre intereſſant, den Miniſter des Innern 
auf folgende Frage antworten zu hören: Wenn das Geſuch, ſtatt von 
einem jener Deputirten der Linken, welche mit großen Opfern die Ver⸗ 
faſſung vom 25. Februar votirt haben, von einem jenen Deputirten, 
welche gegen die Verfaſſung ſtimmten, ausginge, würde man dann 
ebenfalls die Genehmigung verweigert haben?“ Die Antwort dürfte 
wirklich Herrn Buffet ſchwer werden. Nach alledem fragen die Re⸗ 
publikaner ſich, welche Haltung die Regierung bei den bevorſtehenden 
Wahlen, namentlich im Lot⸗Departement beobachten wird. Die Bona⸗ 
partiſten machen dort große Anſtrengungen, nicht nur, weil ſie nach 
dem Geſchehenen wirklich ein doppeltes Intereſſe haben, ihren 
Candidaten durchzubringen, ſondern auch, weil es ihnen dar⸗ 
auf ankommt, ſich zu vergewiſſern, in wie weit ſie für die 
Zukunft auf die Toleranz des Miniſteriums rechnen können. Es bleibt 
abzuwarten, ob man fie ungeflört gewähren laſſen wird. Für den 


— Mitwoch, den 31. März 1875. 
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Augenblick finden ſelbſt die „Debats“, daß die Regierung es an der 


nöthigen Thätigkeit fehlen läßt. Die Verſammlung, meinen ſie, iſt 
nicht darum auseinandergegangen, damit das Miniſterium ſich erholen 
könne, ſondern im Gegentheil, um demſelben Zeit zu geben, die neue 
Politik ins Werk zu ſetzen. Die öffentliche Meinung iſt ungewiß dar⸗ 
über, ob das Cabinet dieſe ſeine Aufgabe begriffen hat. Obwohl man 


begreift, daß man dem Miniſterium ein wenig Zeit laſſen muß, ſich 


zurechtzufinden, ſo macht ſich doch ſchon einige Unruhe bemerklich. 
Man ſieht nicht, daß man von der Stelle kommt. „Wir haben, 
ſchließen die „Debats“, ein ehrliches und vertrauenerweckendes Mini⸗ 
ſterium. Das iſt ſchon etwas für den Anfang. Aber es bleibt uns 
noch übrig, zu erfahren, ob wir auch ein männliches, entſchloſſenes 
und zum Handeln bereites Miniſterium haben.“ — Das „Memorial 
Diplomatique“ bringt heute einen Artikel über die Zuſammenkunft des 
Kaiſers Franz Joſeph und des Königs Victor Emanuel. 
dieſes Ereigniß ein wenig anders an als die Mehrzahl der hieſigen 
Journale. Die in Europa dominirende Thatſache, ſagt es, iſt heute 
das Bündniß der drei Kaiſer, und im Hinblick hierauf hat das, was 
ſich jetzt zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien zutragen kann, 
nur eine ſecundäre Bedeutung. „Den Hauptgegenſtand des Kaiſer⸗ 
bündniſſes aber bildet gegenwärtig die religiöſe Frage im Orient ſo⸗ 
wohl wie im Oceident, und dieſe Thatſache muß man wohl feſthalten, 
wenn man die Tragweite der Zuſammenkunft von Venedig richtig 
erfaſſen will. Aus den Nachrichten, welche wir von außerhalb erhal⸗ 
ten, geht mit anſcheinender Gewißheit hervor, daß die drei Kaiſer 
gemeinſchaftlich das ſchwierige religiöſe Problem löfen wollen und daß 
fie bel dieſer Löſung die jüngſten Kundgebungen des Vaticans im 
Auge haben. Iſt eine ſolche Löſung ſchon heute möglich oder würde 
ſie erſt bei der künftigen Papſtwahl anwendbar werden? Das iſt eine 


Detailfrage, über welche die Cabinete noch ins Klare zu kommen haben 


werden.“ — Welcher Ränke die preußiſchen Spione fähig ſind, beweiſt 
ein Alarmruf des „Phare de la Loire“, vorausgeſetzt, daß derſelbe 


nicht vielmehr beweiſt, wie weit man den Blödſinn treiben kann. Dies 


Provinzialblatt ſignaliſirt nämlich die Anweſenheit zahlreicher Zigeuner⸗ 
banden in verſchiedenen Landestheilen, als Ille⸗et⸗Vilaine, Baſſe⸗Indre, 
Baſſe⸗Loire ꝛc., welche Banden zum großen Theil aus preußiſchen 
Splonen beſtehen. Die letzteren wären an ihren blonden Schnur⸗ 
bärten, ihrem militäriſchen Weſen und ihrer deutſchen Kleidung kenni⸗ 
lich. Sie wären reichlich mit Geld verſehen, hätten genaue Pläne 


aller Ortſchaften, die ſie beſuchen und ſprechen ziemlich gut franzöſiſch, 


Als eine höchſt bedenkliche Thatſache vertraut der „Phare de la Loire“ 
ſeinen Leſern ſchließlich Folgendes an: „Letztes Jahr um dieſe Zeit, ver⸗ 
kauſte eine Zigeunertruppe, die ſich vorübergehend in Conéron auf⸗ 
hielt, vortreffliches Tuch zu einem Spottpreiſe. Die Größe des Vorraths, 
der ſolchergeſtalt abgeſetzt wurde, ſchließt jeden Verdacht des Diebſtahls 
oder der Hehlerei aus. Wenn man die Leute fragte, wie es komme, 
daß ſie ihre Waare ſo billig verkaufen können, antworteten ſie ſtets: 
Was liegt euch daran? Man zahlt uns 10 Franken pro Tag, damit 
wir Tuch verkaufen; der Preis kümmert uns nicht. 

. 8. [Spaniſches. — Flucht von Communards. — 
Edgar Quinet.] Das „Memorial“ verſichert, daß die ſpaniſche 
Regierung keinerlei Schritte gethan habe, um die Auslieferung Alphons 
von Bourbon herbeizuführen. — Der „Liberté“ geht aus Melbourne 
die Nachricht zu, 19 Communards, unter ihnen der Arzt Raſtoul, 
hätten ſich in Böten, die fie ſelbſt angefertigt, aus der Strafcolonie 
in Neu⸗Caledonien geflüchtet. — Die Linke der Nationalverſammlung 
wird hart mitgenommen. So eben meldet man aus Verſailles den 
Tod Edgar Quinets. Man war auf dieſe Trauerbotſchaft nicht vor⸗ 
bereitet. Trotz ſeiner 72 Jahr erfreuete ſich E. Quinet einer rüſtigen 
Geſundheit. a 

* Paris, 28. März. [Militäriſches.] 
veröffentlicht das von der National⸗Verſammlung angenommene Geſetz 
betreffend die Beſchleunigung der Mobilifirung in Frankreich. Das⸗ 
ſelbe lautet: i 


Es ſieht 


Das officielle Blatt 


Die National⸗Verſammlung hat das Geſetz angenommen, deſſen Inhalt 


folgender iſt: Einziger Artikel. Der Artikel 42 des Geſetzes vom 24. 
1873 über die allgemeine Organiſation der Armee wird durch folgenden Zu⸗ 
ſatz⸗Paragraphen vervollſtändigt: Die M 
ann, der zur 


tät und der Reſerve der activen Armee, der Territorial⸗Armee oder der Res 


ſerve der Territorial⸗Armee angehört, ſich, ohne die perſönliche Anzeige eines 


Marſch⸗ oder . [8 au den auf den Weg machen, ſo daß 
i 


er an dem in dem Mobilmachungsbe 


en bert obiliſirung kann durch Anſchlag⸗ 
ee und ea er auf der Straße ftattfinden. Folglich muß jeder 
Verfügung der Militärbehörde ſteht, weil er der Disponibili⸗ 


uli 


ehl oder in dem Certificat, deſſen Ins 5 


haber er kraft des Artikels 38 des Geſetzes vom 27. Juli 1872 fein muß,. 


feſtgeſetzten Tage bei feinem Corps eintrifft. 


Die Militärbehörde veroffentlicht folgende Bekanntmachung: 


Militärdienſt der in Frankreich geborenen Fremden. Ein Geſetz vom 16. 


December 1874 hat bekanntlich das Geſetz vom 7. Februar 1851 betreffend 
die Söhne von ſolchen Fremden, welche ſelbſt in Frankreich geboren wurden, 
abgeändert. So müſſen die im Jahre 1853 und in den ſpäteren Jahren 
geborenen jungen Leute, welche, um nicht auf den Zäblungsliſten der Klaſſe 
von 1874 und der folgenden 5 figuriren, ſich zu Fremden erklärt haben 
oder erklären werden, obgleich gr : ’ 
Boden geboren find, von dem in Frankreich von der Regierung, auf den fie 
ſich berufen, beglaubigten Agenten ein Certificat verlangen, welches darthut, 
daß ſie ihre urſprüngliche Nationalität nicht verloren haben. Nur auf 


ihrer Reſidenz, ſei es vor dem diplomatiſchen oder Conſular⸗Agenten des 


Auslandes, eine Erklärung Betreffs der Verzichtleiſtung auf die franzöſiſche 


Nationalität unterzeichnen. : 
Der „Moniteur de l'Armee“, das officielle Organ des Kriegs⸗ 


1 
Eltern wie ſie ſelbſt auf franzöſiſchem 


or 
eigen dieſes Certificats können fie, ſei es von der Gemeindebehörde des Ortes 


Miniſters, macht zu der Mittheilung, daß die Ueberſetzung der 7. Lie⸗ 


ferung des „deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870—71 durch den 
großen deutſchen Generalſtab“ erſchienen ſei, folgende dem Marſchall 
Mac Mahon angenehm klingende Bemerkung: 5 

Wenn man die 7. Lieferung, von welcher man noch keine detaillirte Be⸗ 


richterſtattung geben kann, durchfliegt, jo tritt eine ſchlagende Thatfahe her 


vor, die zu bezeichnen wichtig iſt, nämlich die, daß inmitten der von allen 


Seiten vorgebrachten Plänen der unveränderliche Wunſch des Marſchallss 


Mac Mahon der war, ſich auf Paris zurüdzuziehen, ſeine Armee unter 
deſſen Mauern vollſtändig umzugeſtalten und dort die Exeigniſſe abzuwarten, 
ein Wunſch, den er in Folge förmlicher De aufzugeben gezwungen war, 
deſſen Ausführung aber ohne allen Zweifel den Gang der E a bedeu⸗ 
tend modifieirt haben würde, ſelbſt nach den Behauptungen der 

denen die ſtrategiſche Dispojition fo ſehr von den Verhäliniſſen aufgezwun⸗ 
gen erſchien, daß fie bis zum letzten Augenblick an dieſelbe feit glaubten. 

Spanien. 


Madrid. [Aus Eſtella] wird gemeldet, daß Mendiri, Dorre⸗ 
garay, Triſtany und Saballs ſich ganz unzweideutig gegen den Ver⸗ 
räther Cabrera ausgeſprochen hätten. Das beweiſt freilich nicht, daß 


eutſchen, { 


fie morgen anders handeln als fie heute ſprechen; indeſſen find die 
Nachrichten von den Wirkungen des cabreriſchen Aufeufes noch immer | 


mitt Vorſicht zu behandeln. Die Maßregelung Lizarraga's if ſchon 
vor dem 10. d. eingeleitet worden. Ein „königlicher“ Befehl nahm 


die Ernennung des Generals D. Antonio Lizarraga's, der ſich ſofort 


im Hauptquartier zu ſtellen habe, zum General⸗Capitän des Fürſten⸗ 
thums Catalonien zurück und übertrug fie auf Triftany. Der Armee⸗ 
befehl, welchen Don Carlos gegen Cabrera gerichtet hat, lautet 
wie folgt: „In Erwägung, daß der General⸗Capitän meiner Armeen 


Ter, ſich der Empörung und des Hochverrathes ſchuldig gemacht hat, 
degradire ich ihn durch Gegenwärtiges und erkläre ihn aller Würden, 
Ehren, Titel und Auszeichnungen verluſtig, welche mein Vorgänger, 
Carl V. und Carl VI., ihm verliehen haben. Damit ſoll indeß dem 
Spruche des zuſtändigen Gerichts nicht vorgegriffen werden, vor welches 
Cabrera im Falle ſeiner Verhaftung zur Aburtheilung zu ſtellen iſt. 
Mein Kriegsminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Decrets beauftragt. 
Gegeben in meinem Hauptquartier Durango, 20. März 1875. Ich, 
der König. An Don Joaquin Elio y Espeleta, Staats⸗Secretär und 
Kriegsminiſter.“ Da die Madrider Regierung die von Don Carlos 
abgeſprochenen Grade ihm zuerkannt hat, fo macht Cabrera immerhin 
einen guten Tauſch. Wie ſchwankend auch die Throne auf der pyre⸗ 
näiſchen Halbinſel ſtehen, fo iſt der Generalstitel vom Könige Alfons 
dem von Don Carlos immerhin vorzuziehen. Polo und Rada haben 
ſich, wie ſchon gemeldet, für Cabrera erklärt. Auch heißt es, Rada 
werbe Soldaten an und werde in die noͤrdlichen Provinzen eindringen, 
um dort einen Aufſtand gegen Don Carlos zu veranſtalten. Am 
20. fol eine diſtinguirte Perfönlichkeit von Madrid aus ſich zu Ca: 
brera verfügt haben; wer dies geweſen, darüber werden allerhand Ver⸗ 
muthungen aufgeſtellt; es iſt von einem ſpaniſchen Diplomaten die 
Rede. Cabrera ſoll übrigens im Beſitze namhafter Geldmittel fein. 
Am 20. d. Morgens waren nicht nur in Biarritz jene Plakate ange⸗ 
klebt, welche Cabrera mit dem Tode bedrohen, ſondern es fand ſich 
aauch in St. Jean de Luz das Wappenſchild des ſpaniſchen Vice-Con⸗ 
ſuls mit gelber Farbe dick überpinſelt. 
ſeits die Ausweiſung ſämmtlicher dort lebenden Spanier, worunter 
auch zahlreiche Alfonſiſten und Liberale, bei der franzoͤſiſchen Behörde 
beantragt, welche dieſerhalb in Parls angefragt hat. 

Aus Barcelona] vom 25. d. wird berichtet, daß der General⸗ 
Capitän Martinez Campos bei Ridaura einen bedeutenden Sieg er: 
rungen habe. Sein Verluſt belief ſich auf 68 Mann an Todten und 
Verwundeten, der der Carliſten, deren Anführer Huguet verwundet 

wurde, auf 300 Mann. 

s [Aus Havannah.] Die amtliche Zeitung kündigt an, daß alle 
CEigarrenläden in Havannah mit dem 31. d. M. zu ſchlleßen find, 
um von dem Staate übernommen zu werden, welcher die Eigen⸗ 
tſtzßhümer eniſchädigt. 
8 Großbritannien. 

London, 27. März. [Vom Hofe] Die Königin gedenkt ſich 
aðm 2. April in Geſellſchaft der Prinzeſſin Beatrice und des Prinzen 
Leopold nach der Inſel Wight zu begeben. Ueber die indiſche Reife 
des Prinzen von Wales erfährt man weiter, daß er den Dr. Fayrer, 
der Arzt des indiſchen Rathes iſt, lange in Indien anſäſſig war und 
auch den Herzog von Edinburg auf deſſen Reiſe begleitete, als ärzt⸗ 
lichen Berather mitnehmen wird. Bei dem Prinzen von Wales dürfte 
dees ihm zur Empfehlung gereichen, daß er nicht nur tüchtiger Arzt, 
ſndern dabei leidenſchaftlicher Jäger iſt. 

* [Ueber den bedauerlichen Vorfall zwiſchen den Herren 
Karl Blind und A. F. Andreſen in London, welcher die dor⸗ 
lige deutſche Colonie in Aufregung verſetzt hat, find — fo ſchreibt man 
der „Weſ. Ztg.“ — bis jetzt faſt nur fo einſeitig zu Gunſten Blind's 
gefärbte Berichte in deutſche Zeitungen gelangt, daß wir uns für ver⸗ 
pflichtet halten, auch einer anderen Auffaſſung zum Ausdruck zu ver⸗ 
belfen. Wir thun dies um fo lieber, als es ſich bei Herrn Andreſen 
um einen Mann handelt, der zwar nicht ſo weithin bekannt iſt, als 


langjährige Thätigkeit im Vaterlande ebenſo wie in England bewährt 
hat, und von deſſen feurigem und hingebendem Patriotismus die 
Schlachtfelder von Bau, Idſtedt, Metz und Sedan daſſelbe Zeugniß 
ablegen, wie ſein unabläſſiges Wirken für die nationale Sache im 


Auslande. 
Per erſte Conflikt zwiſchen beiden Männern datirt aus dem Jahre 1866, 
unn bar nach dem Attentate des Stieffohnes von Blind gegen den Grafen 
Bis Sie trafen ſich damals in einem deutſchen Club und im Laufe 
ein iſchen Geſpräches gab Andreſen feinen Abſcheu gegen den politi⸗ 
ih ‚uchelmord Ausdruck und erklärte Herrn Blind, daß er ihn für ber: 
an ich für die That ſeines Stiefſohnes halte. Blind erwiderte, er nehme 
die zrantwortlichkeit auf ſich und bedauere nur, daß der Rense nicht 
be eeuſſirt habe; übrigens ſei derſelbe den Tod eines Helden geſtorben. 


Se ieſer Zeit vermieden ſich beide Männer. Blind hat ſich vor dem Ge⸗ 
tic shofe dieſer Unterredung Anfangs nicht erinnert, ſpäter aber dieſelbe zu: 
5 1 9 Als nun vor etwa 3 Monaten Blind für einen anderen deutſchen 
1 Aub vorgeſchlagen wurde, erklärte ſich Andreſen lebhaft gegen die Aufnahme 
eines Mannes von ſolchen Anſichten, worauf mehrere Freunde Blind's aus: 
ſprachen, daß derſelbe von dieſen Anſichten zurückgekommen ſei, bezw. die⸗ 
ſelben nie Eibe t habe. Am 6. Februar trafen ſich beide Männer zufällig 
gauf einer Straße in der Erye Arms in St. Johns Wood, einer nordweſt⸗ 
lichen Vorſtadt von London. Andreſen redete Blind lebhaft, aber, wie dieſer 
jfelbſt hervorhebt, offenbar in der Abſicht einer Verſtändigung an; er habe 
hart über ihn geurtheilt, und da es nicht feine Art ſei, dies hinter dem 
Rücken zu thun, jo freue er ſich, ihn perſönlich zu ſprechen; er erinnerte ihn 
an ihre frühere Maden worauf Blind entgegnete, daß er noch dieſelben 
Anſichten hege. Andreſen ſprach fein lebhaftes Bedauern hierüber aus, da 
er der Hoffnung geweſen ſei, daß Blind wenigſtens durch das Attentat von 
Kullmann die Augen geöffnet wären; ob es nicht für ihn an der Zeit ſei, 
ſeinen Irrthum einzuſehen und ſo durch fein Beiſpiel die rothen Unfehlbaren 
buon den ſchwarzen zu trennen, zu bekennen, daß unſägliches Unglück über 
Dieutſchland n d wäre, hätte die That ſeines Stiefſohnes Cohn Erfolg 
gehabt. „Ich ſoll dies bekennen?“ fragte Blind. Ja, vor einem Manne 
wie Bismarck müſſen Sie ſich bis zur Erde neigen. Iſt es nicht eine 
Schande, daß ein Mann, der ſo viel für Deutſchland gethan hat, wie Bis⸗ 
marck, in täglicher Sorge vor Anſchlägen feiner eigenen Landsleute leben 
ſoll? Das Geſpräch nahm nun eine erregtere Wendung. Während Blind 
die Anſicht ausſprach, daß ſeine Anſichten über Tyrannenmord mit denen 
unſerer großen Dichter bereinſtimmten, erklärte Andreſen, daß feiner Anſicht 
v 5 75 diejenigen, welche junge Männer zu ſolchen Thaten verleiten, unendlich 
viel ſchlechter ſeien, als diejenigen, welche die That vollbraächten. Haman's 
HGalgen ſei für fie nicht ho 117077 — Darauf erwiderte Blind: Sie ſagen 
mir die impertinenteſten Dinge auf die bie Weiſe. — Ich ſage 
AN zn harte Wahrheiten auf die ruhigſte Weiſe. Ich kannte Ihren 
Sohn; er war ein edelſinniger aber verführter Jüngling und beging ein 
Verbrechen, zu dem Sie wohl den Willen, aber nicht den Muth hatten. 
Was hindert mich, Ihr Beiſpiel di befolgen, Ihnen das zu thun, was Sie 
Bismarck zufügen wollten und Sie wie ein wildes Thier niederzuſchlagen? 
Hierauf ſtieß Blind ſeinen Gegner zurück, und es entſtand ein kurzes Hand⸗ 
emenge, in welchem erſterer von Andreſen zwei Hiebe mit dem Stiele des 
egenſchirmes auf den Kopf bekam. Kommen Sie mir nicht nochmals nahe, 
oder ich ſchlage noch ſtärker zu, rief Andreſen. Es thut mir leid, daß es 
77 e. ekommen iſt; gehen Sie heim und lehren Sie die Rechtfertigung des 
2 E 55 1 8755 nicht mehr. Und Blind entgegnete: Sie werden weiter von 
mir hören 
. m 25. Februar wurde dieſe Angelegenheit vor dem Richter von Mary: 
lebone verhandelt. Herr Andreſen konnte nicht perſönlich vor demſelben er 
ſcheinen, da er es unterlaſſen hatte, den durch das engliſche Geſetzverfahren 
verlangten „counsel summons“, eine Art Gegenklage, zu ergreifen. So 
wur eine Auffa ung der Sache und Erinnerung an dieselbe vor dem Ge⸗ 
knlaichtshofe nicht vollſtändig zur Geltung gebracht; er ließ aber durch ſeinen 
Anwalt erklären, daß er ſeine Uebereilung ſehr bedauere, in der er die 
engliſchen Geſetze unleugbar verletzt habe, worauf der Richter das bereits 
2 era: Erkenntniß von 20 Schill. Strafe und 4 Pfund St. Gerichtskoſten 
a a * 
f Dies iſt der Hergang und Zuſammenhang der unerfreulichen An⸗ 
gelegenheit nach Herrn Adreſen's Auffaſſung, wie er fie bereits in 
einem großen deutſchen Vereine ſeinen Landsleuten unter deren Zu⸗ 
ſtimmung dargelegt hat. Derſelbe hat ſich bei dem Conflicte zweifellos 


N zu weit fortreſßen laſſen; ob er aber die gehäſſigen Andeutungen der 
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In Folge deſſen iſt ſpaniſcher⸗ Jah 


0 Herr Blind, deſſen Redlichkeit und Charakterſtärke ſich aber durch ſeine H 
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Sorre’ponbenz eines ſüddeutſchen Bla 
Empfehlung zur Beförderung verdient hat, glauben wir unferen Leſern 
zur Beurtheilung überlaſſen zu können. 0 

Glatt e betrügeriſches Anwerben.] Die Militärbehörden haben 
beſchloſſen, alles zu thun, was in ihrer Macht ſteht, um Leute, die wegen 
Unbrauchbarkeit, ſchlechter Aufführung u. ſ. w. aus einer Abtheilung ent⸗ 
laſſen wurden, zu verhindern, ſich betrügeriſcher Weiſe bei einem anderen 
Regimente wieder anwerben zu ol Solche Fälle wurden in der letzten Zeit 
ſo häufig in Alderſhott, daß die Zeitungen gar keine Notiz mehr von denſel⸗ 
ben nahmen. Daber konnten die Polizeibehörden, welche in dieſen Fällen zu 
urtheilen hatten, im äußerſten Falle nur eine Gefängnißſtrafe von drei Mo⸗ 
naten verhängen. Die Militärbehörden werden deshalb von nun an von 
der Befugniß Gebrauch machen, welche die cen ch ihnen einräumen 
und ſolche Vergehen vor ein Kriegsgericht bringen. Dieſem Beſchluſſe ge⸗ 
mäß wurde bereits der Gemeine George Alten vom 84. Regiment von einem 
Kriegsgerichte in Alderſhott zu Gefängnißſtrafe von einem Jahre mit harter 
Arbeit verurtheilt, da er in das Regiment getreten war, ohne ſeine ſchimpf⸗ 
liche Entlaſſung aus einem anderen Regimente anzugeben. 

[Lohnabzug.] Den Gruben⸗Arbeitern in Nord⸗Wales iſt eine Hexab⸗ 
ſetzung der Löhne um 15 pCt. angekündigt worden, die vom Beginn des 
nächſten Monats an in Kraft treten wird. Dem Vernehmen nach wollen 
die Arbeiter eine Verringerung um 10 pCt. annehmen. : 

[Nordpolfahrt.] Die Ausrüſtung der Schiffe „Alert“ und „Discovery“ 
für die Nordpol⸗Expedition iſt nahezu vollendet. Man darf behaupten, daß 
keine frühere Expedition ſo vollkommen ausgerüſtet und gegen Gefahren 
eſchützt war, wie dieſe. Auch die Bemannung iſt sorgfältig ausgeleſen. 
Nicht nur die Offiziere, ſondern auch die Mannſchaften find ſämmtlich Frei⸗ 
willige und nur Leute von gutem Charakter und von der beſten Conſtitution 
wurden genommen. Beſonders genau war die ärztliche Unterſuchung. Die 
Größe it beſchränkt auf 5“ 6“ bis 5“, 9“ und das Alter auf 25 bis 31 


re. 
[Aus Weſtafrika.] Die häufigen Unruhen, welche in letzter Zeit im 
Gebiete der Handelsflüſſe an der Weſtküſte Afrikas ſtattfanden, haben Klagen 
der dortigen britiſchen Unterthanen veranlaßt. Deshalb erhielten die kleineren 
dort ſtationirten Schiffe den Auftrag, öſters die Handelsſtädte aufzuſuchen. 
Braß River, deſſen Kaufleute um Schutz baten, wurde unlängſt von zwei 
engliſchen Schiffen beſucht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. März. [Ta gesbericht.] 


Im hieſigen Frauenbildungs⸗Verein zur Förderung der 
Erwerbsfähigkeit] beginnt Anfang April wiederum ein neuer halbjähriger 
Curſus zur Ausbildung von Kinderpflegerinnen (deutſchen Bonnen), zu 
welchem junge Mädchen vom 16. Lebensjahre an ſich zur Aufnahme melden 
können. Es wird an dieſe Anzeige der Wunſch geknüpft, daß recht viele 
Madchen des Mittelſtandes dieſem Rufe folgen mochten und beſonders ſolche, 
die bei geringen Mitteln den Trieb zu weiterer Ausbildung in ſich tragen 
und geſonnen find, durch Fleiß und Strebſamkeit ſich eine geachtete Lebeng- 
ſtellung zu erwerben, indem ſie, ausgebildet zu ihrem Beruf, in einer Familie 
Stellung finden und die Pflege und Beſchäftigung der Kinder vom zweiten 
bis zum ſechſten Lebensjahre übernehmen. Recht viele Mütter der beſſer 
ſituirten Stände des Ins und Auslandes haben bereits die Tüchtigkeit der 
Kinderpflegerinnen im Allgemeinen anerkannt und wenden ſich um Zu⸗ 
weiſung derſelben bittend an den Verein, indem ſie den Madchen vortheil⸗ 
bafte Stellungen in ihren Häuſern zuſichern; leider müſſen dieſelben oft 
unberüdjihtigt bleiben, da die Zahl der ſich zur Kinderpflege meldenden 
Schülerinnen noch immer eine geringe iſt. Dieſer Umſtand iſt um ſo mehr 
zu bedauern, als die betreffenden Einrichtungen zur Ausbildung von Kinder⸗ 
pflegerinnen, ſowie die Zahl der vorhandenen Kindergärten, in welchen die⸗ 
ſelben einen großen Theil ihrer Befähigung zu erlangen haben, eine weit 

rößere Betheiligung ermöglichten und der Verein keine Koſten ſcheut, die 
chülerinnen durch vorzügliche Lehrkräfte in der Erziehungslehre, ſowie in 
den Elementargegenſtänden, Handarbeit mit Maſchinennähen verbunden und 
Friſiren auf's Sorgſamſte unterrichten zu laſſen, damit fie für ihren Beruf 
geſchickt zu werden, im Stande ſind. In Anbetracht, daß die Kinderpfle⸗ 
gerinnen meiſt Töchter unbemittelter Familien find, bat der Verein das 
onorar für die Ausbildung von Kinderpflegerinnen auf das 
äußerſte Minimum von 5 Mark i e 
beſchränkt, welche kleine Summe bei Fleiß, gutem Willen und wirklicher 
Liebe zu Kindern, jedem jungen anſtelligen Mädchen reiche Binlen in Aus, 
ſicht ftellt! Dieſe wenigen Zeilen Eltern ſtrebſamer Töchter zur Beherzigung! 
Anmeldungen für Kinderpflegerinnen nimmt entgegen Nachmittags von 3 bis 
4 Frau A. Boettcher, Vorwerksſtraße Nr. 21. f . 
—d. [Verein zur Erziehung 1 Kinder.] In der heutigen 
ordentlichen Generalverſammlung, welche im . der Realſchule 
um 1 5 Geiſt ſtattfand, erftattete zunächſt der Vorſitzende des Vereins, 
aſtor Weingärtner, den ehe Darnach hat die Vereins: 
pflege bis auf vereinzelte Ausnahmen den gewünſchten Erfolg gehabt. Der 
Verein würde den mancherlei Anſprüchen, die an ihn geſtellt wurden, nicht 
baben genügen können, wenn ihm nicht reiche Zuwendungen zu Theil ge⸗ 
worden wären. Es ſind dies beſonders die Bewilligung der ſtädtiſchen Be⸗ 
börden aus den Ueherſchüſſen der Sparkaſſe in Höhe von rund 1470 Thlr., 
das Geſchenk des Magiſtrats von 200 Thlr., des „Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins von 200 Thlr., des Provinzial⸗Landtags von 100 Thlr., ein Legat 
der Fränkel'ſchen Stiftung mit 60 Thlr. ꝛc. An die Stelle des verſtorbenen 
Vorſtandsmitgliedes, Paſtor Letzner, der ſeine Liebe zum Verein auch durch 
die Beſtimmung eines nach dem einſtigen Ableben feiner Mutter zu zablen⸗ 
den Legats von 200 Thlr. bethätigt dat, iſt als Schriftführer Diakonus 
Schmeidler gewählt worden. Das vorjährige Verzeichniß der Pflegekinder 
wies 102 Kinder (48 Knaben und 54 Madchen) nach. Von dieſen ſchieden 
nach erlangter Confirmation 5 Knaben und 11 Mädchen aus. Dagegen 
wurden 11 Kinder 5 Knaben und 8 Mädchen) neu aufgenommen, ſo daß 
der diesjährige Beſtand 97 Kinder (46 Knaben und 51 Mädchen) beträgt. 
Die Einnahmen und Ausgaben des Vereins begleichen ſich in Höhe von rund 
5217 Thlr. An Effecten beſitzt der Verein ein Vermögen von 12,810 Thlr. 
Der 1 ſprach den ſtädtiſchen Behörden und allen Wohlthätern des 
Vereins, ſowie den die Erziehung der Kinder beaufſichtigenden Damen und 
den Pflegemüttern den wärmſten Dank des Vorſtandes aus. An die in⸗ 
70 15 zahlreich verſammelten Kinder richtete der Vorſitzende eine herzliche 
uſprache, in welcher er ausführte, daß die Kinder durch einen Gott und 
Menſchen woblgefälligen Lebenswandel ihren Wohlthätern, den Mitgliedern 
des Vereins, am beſten den ſchuldigen Dank abſtatten würden. 

* [Die Stadttheater⸗Kapelle] ſchließt den diesjährigen Cyclus 
ihrer, unter reger Theilnahme des Publikums ſtattgefundenen Abonnements⸗ 

oncerte am Donnerstag den 1. April c. mit einem großen Extra⸗Concerte 
zum Beſten der Hinterbliebenen ihres vor Kurzem verſtorbenen Collegen 

errn A. Roßmann und unter Mitwirkung der Damen Frl. Bland, gt 
Bärmann, Frl. von Wiewiorowska und der Herren Bolls und Rieger. Die 
Namen unſerer beliebten Künſtler und Künſtlerinnen ſichern im Voraus einen 
zahlreichen Beſuch und bedarf es deshalb kaum des Hinweiſes auf den wohl⸗ 
thätigen Zweck des Concertes. 

*Poſtaliſches.] Die Einführung des zum 1. Januar 1874 ins Leben 
getretenen Einheitstarifs für das Packetporto wurde von den Gegnern 
dieſes, bezüglich der Taxvereinfachung jedenfalls unverkennbaren Fortſchritts, 
ſeiner 105 vielfach mit der Anführung bekämpft, daß eine Abnahme in 
der Geſammtzahl der Packete eintreten würde. Nach der jetzt vorliegenden 
Statiſtik ſind im Jahre 1873: 34,899,102 Packete, im Jahre 1874 dagegen, 
trotz des Rückganges im ganzen Geſchäftsleben, 40,067,776 Packete durch 
die Reichspoſt verſandt worden, mithin mehr: 5,168,674 Stück. Dieſe 
Zahlen bedürfen keines weiteren Commentars. Aber noch eine zweite Folge 
des neuen Tarifs verdient Beachtung. Der Packetverſand hat naturgemäß 
einen Geldausgleich im Gefolge: und ſo find im Jahre 1874 im Wege 
der Poſtanweiſung 227% Millionen Thlr., anſtatt 165% Millionen des 
Vorjahrs, übermittelt worden. 0 r Ä 

Ueber den bereits in der Jan er Mittagszeitung ge⸗ 
meldeten Eiſenbahnunglücksfall] auf der Strecke der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, ſind wir heute im Stande Genaueres mitzutheilen. Als 1 
gelten am zweiten Oſterfeiertage der um 5 Uhr 45 Minuten von hier na 

berſchleſten abgelaſſene und mit 2 Locomotiven beſpannte Nachmittags⸗ 
Perſonenzug Nr. 6 auf freier Ebene zwiſchen Hundsfeld und Sibyllenort an⸗ 
gelangt war, entgleiſten bei voller Fahrgeſchwindigkeit plötzlich beide Mas 
chinen, von denen ſich die eine in die Böſchung des Erdreichs 15 rechten 
Seite, die andere zur linken Seite bis über die Radſpeichen einwühlten. Die 
unmittelbar dahinter befindlichen beiden Tender, ein Packwagen, und der 
Poſtwagen fuhren auf die Locomotide darauf, und indem fie ſich aufthürmen 
mußten, wurden dieſelben dur n 2 
ſtändig zerquetſcht und in Stücken zertrümmert. Leider hat bei dieſem ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfalle der im Packwagen befindliche Packmeiſter Sommer ſein 


Leben verloren, und wurde der bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichnam! Bürgermeiſter Gobbin hat feine Denkſchrift über die 


Blattes über Bismarckomane und beffelben noch geſtern Abend aus den Trümmern hervorgezogen. Die 


ch den Druck der nächſtfolgenden Wagen voll | 5 
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Maſchinenführer Tauer und Muders retteten ſich durch Herabſpringen von 


den Maſchinen, und außer einigen geringfügigen Contuſionen iſt denſelben 


weiter kein Schaden zugeſtoßen. Ungleich ſchlimmer! kamen jedoch der Zug 
führer Brandenburger und der Schaffner Wenzel weg, indem der erſtere 
eine Schutterverrenkung und der letztere eine ſchwere Kopfwunde und gr 
Quetſchung der Beine erlitten hat. Der im Poſtwagen anweſende Poſtaſſiſten 
Arnold und der dienſtthuende Poſiſchaffner haben ebenfalls nicht unerheb⸗ 
liche Contuſionen erhalten. Ein ſchnell aus Hundsfeld herbeigerufener Arzt 
leiſtete den Verunglückten die erſte Hilfe, und nachdem dieſelben mit den 
nötbigen Verbänden verſehen, wurden fie nach Breslau zurückgeſchafft. — 
Auf welche Weiſe das Unglück herbeigeführt worden iſt, oh ein Achſen⸗ oder 
Radreifenbruch, ob eine Schienenhebung oder Senkung ſtattgefunden, wird 
wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben. An der Unglücksſtätte bietet fi 
vor der Hand noch ein ſehr triſter Anblick dar, die im Erdreich eingewühlten 
Locomotiven und Tender, die vollſtändig demolirten Poſt⸗ und Packwagen, 
circa 5 entgleiſte Perſonenwagen, die mehr oder weniger ruinirt find, bilden 
einen Trümmerbaufen. Die im Poſtwagen vorhandenen Poſtücke und Briefe 
ſind zum größten Theil gerettet und weiter befördert worden. — Eine große 
Anzahl von Arbeitern iſt mit der 8 eau der beſchädigten Wagentheile 
und mit Freilegung des Bahngleiſes beſchäftigt, und bofft man, daß bis zum 
morgenden Abende die Strecke wieder vollſtändig 5 ar jein wird. Vor⸗ 
läufig ſind heute die Perſonenzüge regelmäßig wieder abgegangen, doch mußte 
an der betreffenden Unglücksſtelle ein Ausſteigen der a ſtatthaben, 
indem ein jenſeits bereitſtehender Zug dieſelben aufnahm. Die heut ange⸗ 
kommenen Züge haben ſich aus dieſer Urſache um 1% Stunde verſpätet. Die 
Güterzüge ſind bis auf Weiteres gänzlich eingeſtellt. Von den Paſſagieren 
hat — wie ſchon erwähnt — Niemand ein Unglück genommen, obgleich es 
auch bei Einzelnen an Püffen und Stößen nicht gefehlt hat. Nur die drei 
letzten Wagen des Perſonenzuges ſind unbeſchädigt auf dem e 
ſtehen geblieben. Der ble aus Oberſchleſien, welcher geſtern Abend 
um 9 Uhr 40 Minuten hier eintreffen follte, iſt erſt um 12 Uhr Nachts hier 
angelangt. Der bei dieſem Unglücksfall ums Leben gekommene Packmeiſter 
Sommer war verheirathet, doch hinterläßt derſelbe keine Kinder. Die 
trauernde Wittwe hat ſich heut nach Hundsfeld begeben, um den Leichnam 
ihres Mannes abzubolen. Im Publikum circulirten heute die übertriebenſten 
Gerüchte, die ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt haben. 
> [zum Umtauſch der ſtädtiſchen Banknoten.] Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung unſerer Notiz vom vorigen Sonntag machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die alten ſtädtiſchen Banknoten nicht zur Kündigung aufgerufen 
worden ſind, ſondern daß . nach wie vor ihre vollſtändige Giltigkeit 
baben. Es werden nur alte Banknoten nicht weiter ausgegeben. 
[Vom W Garten. — Vom Bau des Raub⸗ 
thierhauſes. — Geſchenke je» Aufbau deſſelben.] Der Beluh 
am erſten Feiertage war in Folge der ungünſtigen Witterung nur mittel⸗ 
mäßig, wäbrend am zweiten der Garten gefüllt war. — Die Arbeiten am 
Raubthierhausbau find leider auch durch den langen Winter etwas verzögert 
worden, doch bereits ſo weit gediehen, um ſich ein Bild zu machen, von dem, 
was binnen Kurzem ein vollendetes Ganzes ſein wird. Von mehreren 
Seiten ſind zu dem Bau Materialien beigeſteuert worden, ſo in den letzten 
Tagen erſt wieder eine Ladung Kalk von der Gogoliner Kalk⸗Niederlage, 
ia Flachwerke und Lehm zur Anlage der Heizungs⸗Vorrichtung von Herrn 
ieutenant Mündner auf Zedlitz und 6 Stück gußeiſerne Säulen von Herrn 
Fabrikbeſitzer J. Kemna — Beiträge, die um jo erwünſchter ſein mußten, 
als bekanntlich die Mittel des zoologiſchen Gartens etwas weniger reichlich 
als anderwärt# augemefien find. Bis jetzt iſt der Mittelbau und einer der 
Seitenflügel mit Eckpapillon ausgeführt, die Vorarbeiten zum anderen Seiten⸗ 
flügel ſind über den Grundbau noch nicht hinausgediehen. Ohne Zweifel 
aber iſt es unthunlich, das Gebäude halbfertig ſtehen zu laſſen und gilt es, 
Mittel zu beſchaffen, um den Bau, der eine Zierde des Gartens und für die 
1 eine große Wohlthat ſein wird, zu vollenden. Allen Gönnern des 
nſtituts iſt hier Gelegenheit geboten, ſei es durch freiwillige Beiträge irgend 
welcher Art oder durch Actienzeichnungen ihr Intereſſe zu bethätigen und 
das ſchöne Unternehmen fördern zu helfen. 
ſtand am 28. Mittags 12 Uhr 


gg [Von der Oder.] In Brie 
10 80 der Unterpegel 5“ 11“ 1,85 


das ale am Oberpegel 14 10” — 4, 
Meter. Regen. ergangene Woche ſind von Krappitz, Ronte, Oppeln, 
Döbern und Stoberau 16 beladene Schiffe . „ die Kalkſteine 
und Klafterholz geladen hatten, und nach Brieg, Ohlau und Breslau fahren 
ſtromaufwärts ſind 7 leere Schiffe geſchleuſt. — In Ohlau Chiergarten) 
art am 26. der Oberpegel 14' 8" ‚62, der Unterpegel 3' 8” = 1,1 

eter — am 27. der Oberpegel 14“ 9“ 4,64; der Unterpegel 3° 7“ 
= 1,14, die Windrichtung war am exiteren Tage Nordweſt, freier Strom, 
am letzteren Südweſt, halbtrübe. — Seit Eröffnung der Schleuſe find vom 
25. bis geſtern 17 Schiffe und zwar 11 leere ſtromauf, 4 mit Brennholz und 
2 mit Kohlen nach hier und Pen und 1 nach Breslau beladen, ges 
ſchleuſt worden. — Mehrere Schiffe, die bei Polniſch Steine meiſt mit Hol 
beladen eingetroffen find, ſchwimmen durch den Mühlgraben nicht. — Es it 
jedoch anzunehmen, daß in Folge des Regenwetters ein Zunehmen des 
Waſſers erfolgen wird. — Die im Oberwaſſer bei dem Dorfe Ottwitz 
etwa 7400 Meter ftromauf, ſich erſtreckende Eisverſetzung, welche auf circa 
3500 Meter bis auf den Grund feſtgeſtopft war, hat ſich in der Nacht vom 

8. zum 29. ohne Schaden zu verurſachen zum größten Theil über das 
Strauchwehr in die alte Oder fortgemacht und if} ſomit die Oder in ihrer 
ganzen Länge für die Schifffahrt frei geworden mit Ausnahme der Strecke 
an der Sandbrücke, wo der Abgang im Laufe des 1 Tages erfolgt iſt. 

m Unterwaſſer liegen circa 50—60 Kähne theils mit Getreide, Mehl, Koh⸗ 
en, Chamottſcherben und Zinkweiß nach Stettin, Berlin, Magdeburg und 
Hamburg beladen, konnen jedoch ebenfalls bei dem niedrigen — 5 
nicht abſchwimmen. — Die Leiche des verunglückten Ziegelarbeiter Zimmer 
iſt in der Nähe des Dorfes Schwoitſch in einem Geſträuch (Erlenbuſch) auf⸗ 
gefunden worden, ebenſo ſind von dem Wagen, welcher vom Waſſer auf der 
e ereilt und zerbrochen worden, die einzelnen Theile aufgefunden 
worden. 

+ (Exceß.] Ein auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 48 wohnhafter 
Maler entließ am vorigen Sonnabend 4 ſeiner Gehilfen, welche nach der 
Saljgaſſe abgeſchickt waren, um dort in einem Hauſe Malerarbeiten zu ver⸗ 
richten, ſtatt deſſen aber die Zeit in einem Wirthshauſe verbracht hatten. 
In Folge dieſes Umſtandes überfielen die nunmehr entlaſſenen Malergehilfen 
den dorkigen Haushälter, weil dieſer angeblich ihr Thun und Treiben an 
ihren Principal verrathen haben ſollte. Der in der roheſten Weiſe Gemiß⸗ 
handelte flüchtete ſich in ſeine Wohnſtube, doch Sch hier überfielen ihn ſeine 
Peiniger, die ſich durch Zertrümmern einiger Scheiben durch die Glasthür 
Eingang zu verſchaffen geſucht hatten, und tractirten den Unſchuldigen mit 
einer Tracht Prügel. Gegen die Excedenten iſt die Unterſuchung wegen 
Hausfriedensbruch bereits eingeleitet. 

+ [Polizeilicheg.] In einem Haufe auf der Schubbrücke wurde am 
28. d. M. ein angeblicher Arbeiter feſtgenommen, als derſelbe im Begriff 
ſtand, einen ſchweren Einbruch zu vollführen. Daß man es hier mit einem 
ſehr gefährlichen Verbrecher zu thun hat, beweiſt wohl zur Genüge der Um⸗ 
ſtand, daß bei dieſem Menſchen 20 Stück Dietriche und verſchiedene Brech⸗ 
werkzeuge vorgefunden wurden. In ſeinem Beſitze fand ſich r 
dener Damenſiegelring mit blauem Steine, eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand mit der Nummer 591, ein Liederbuch mit dem Namen „Wil ⸗ 
helm Elas, Potsdam“ und 30 Thlr. baares Geld vor. In den bis jetzt 
mit ihm ee 22 — verſchweigt dieſer 1 — und höchſt ver⸗ 
ſchmitzte Verbrecher ſeinen wahren Namen, doch ſind bereits die umfaſſend⸗ 
ſten Maßnahmen en worden, um über feine Perſonalien Licht zu er⸗ 
halten. — In der perfloſſenen Nacht wurden einem Reſtaurateur auf der 
Großen Feldſtraße Nr. 11 aus feiner Speiſekammer eine große Anzahl Eß⸗ 
waaren, wie Schinken, Spedjeiten ze. ꝛc. im Gefammimeribe von 120 Mark 

eſtohlen. — Einem Arbeiter der DS. Eiſenbahn, der vorgeſtern Abend den 

zariſer Garten verließ, wurde in der Nähe der Ohlauerſtraße von 2 anſtän⸗ 
digen Herren, die ihm ſeine Begleitung angetragen hatten, die ſilberne Cylin⸗ 
deruhr mit daran befeſtigter goldener Kette aus der Weſtentaſche geſtohlen. 
Der Werth der Uhr und Kette beträgt 36 Marl. n der verfloſſenen 
Nacht ift mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus einer Remiſe der Goldenen 
Radegaſſe eine große Menge Kurz⸗ und Galanteriewaaren entwendet worden. 
Für die Ermittelung des Diebſtahls iſt von dem Beſtohlenen eine Belohnung 
von 30 Mark ausgeſetzt worden. g 

Berichtigung.] Herr Licentiat Swientek überſendet uns folgende 
Berichtigung: „In meiner Antwort an H. Grafen Frankenberg (Nr. 143 
der Breslauer me muß es nach Ausweis meines Manuſcripts ad 5: 
Akatholiſch, nicht altkatholiſch beißen, wie der Aufruf des H. Grafen ver⸗ 
langte. Uebrigens halte ich Frieden mit Jedermann, wenn ich auch ſeine 
Geſinnung nicht theile. Ich bin römiſch katholiſch.“ f 

‚ Unfere Leſer werden fich erinnern, daß uns der Ausdruck „Frieden halten 
mit den alt katholiſchen Mitbürgern“ fofort auffiel. Es iſt auch in der That 
zu viel verlangt, daß ein röͤmiſch⸗katholiſcher Pfarrer Frieden halten ſoll mit 
re ommunicirtenl! 


—ch. Görlitz, 26. März. [Die ſtädtiſche en eng] Dom 
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Görlig foeben im Druck erſcheinen laſſen und wenn irgend Et i 
was, ſo iſt 
2 meta klare Auseinanderſetzung geeignet, die noch hier und da gegen 
aſſerleitung vor ebrachten Einwände zu widerlegen. Nachdem die Vor⸗ 
nab 5 ki der Waſſerverſorgung der Stadt durch Ent⸗ 
1 me des nöthigen Waſſerquantums aus dem Leſchwitzer Thale unter An⸗ 
Filterbrunnen und Zuführung des Waſſers durch ein Hebewerk 
5 tadt bis zur Einreichung des detaillirten Projects von J. u. A. Aird 
Para find, und feſtgeſtellt iſt, daß das im Neiſſethale erbohrte Waſſer⸗ 
ſo en durchaus reines tadelfreies, zu allen Zwecken brauchbares Waſſer in 
A seidem Maße liefert, daß daß Project jeder Erweiterung fähig iſt, hält 
f berbürgermeifter Gobbin für feine Pflicht, die “ Fragen präjudicieller 
dieſelbe 1) Iſt für Görlitz eine Waſſerleitung nothwendig? 2) Soll die Stadt 
En be aus eigenen Mitteln bauen, oder Ausführung und Betrieb Privat⸗ 
uternehmern überlaſſen? 3) Kann die Stadt aus eigenen Mitteln bauen? 
45 nter welchen Modalitäten ſoll die Stadt den Bau der Waſſerleitung 
T führen? einer eingehenden Erörterung zu unterziehen. I. Die Noth⸗ 
undigkeit einer Waſſerleitung ergiebt ſich aus einer Zuſammen⸗ 
Ha der amtlichen Angaben über den gegenwärtigen Zuſtand. Die Alt: 
adt beſitzt 17 ſeloſtſtändige Waſſerleitungen, zum Theil aus alter Zeit, von 
leſen ſind zwei, der Kreuzbrunnen an der Schanze und die Leitung an der 
Breslauer Thorcontrole ganz, das Roſenwaſſer aus den vier Rauſchwalder 
8 kunnen faſt ganz verſiegt, drei ſind von ganz untergeordneter Bedeutung, 
auernd unbrauchbares Trinkwaſſer liefern 4, eine, das Salomonswaſſer, lie⸗ 
ert ſeit Monaten ungenießbares Waſſer und bei der borzüglichiten Leitung, 
ſtan Peterswaſſer, gefährdet die in der Nähe der Sammelbrunnen neuerdings 
bar gebabte Bebauung die Reinheit des Waſſers. Die zum größten Theile 
N a Röhren, die 5 75 mitten durch die Häuſer gehen, ſind theilweiſe 
erfault und müßten durch neue eiſerne erſetzt werden, wobei eine vollſtän⸗ 
ige Verlegung der Leitungen nöthig wurde. Noch bedenklicher ſiebt es in 
er hochgelegenen, größtentheils auf Fels und Geſtein erbauten neuen Stadt 
an wo es theilweiſe an geeignetem Waſſer ganz fehlt und das unfiltrirte 
Pe ungeklärte Neißwaſſer zum Kochen und Trinken benußt wird, theilweife 
Re anfänglich guten Hausbrunnen nach wenigen Jahren den Dienſt verſagen. 
echnet man dazu, daß die auf Maſchinenarbeit angewieſene Induſtrie auf 
as Terrain in unmittelbarer Nähe der Neiſſe angewieſen iſt, daß der 
Vaſſermangel bei Feuersbrünſten die größte Beſorgniß erregen müßte, waͤren 
en allenthalben ſteinerne Treppen und Brandmauern, und daß es der 
tadt ſogar an einer Badeanſtalt fehlt, ſo hat man ein wenig erfreuliches 
ild des gegenwärtigen Zuftandes, das noch vervollständigt wird durch das 
tgebniß der von Dr. Paͤck vorgenommenen chemiſchen Unterſuchungen des 
aſſers aus 41 öffentlichen Brunnen, nach denen das Waſſer von 8 Brunnen 
Reden ſchlechter äußerer Beſchaffenheit, das von 17 Brunnen wegen zu großen 
eichthnms an feſten Beſtandtheilen, namentlich an ſalpeterſauren, ſchwefel⸗ 
Iren und Chlorberbindungen, als Trinkwaſſer zu verwerfen war, und das 
5 drei Brunnen verdächtig erſchien. Dieſe Thatſachen ruft die Denkſchrift in 
h as Gedachtniß zurück und refumirt die Antwort auf Frage J. dahin: I. Die Waſſer⸗ 
eitung 13 nothwendig, a. um beſſeres und ausreichendes Trinkwaſſer zu ge: 
winnen, b. um unſeren Gewerbebetrieb zu fördern, e. um uns gegen Feuers. 
efahr ſicher in ſtellen. II. Diefelbe bringt folgende Annehmlichkeiten: a. fie 
meet gutes Waller in alle Etagen, b. fie ſteigert den Waſſerverbrauch und 
rägt zur Förderung der Reinlichkeit bei, c. fie erſpart den Unbemittelten die 
ſt einer et Kraft und erleichtert den Bemittelten die Gewinnung 
er er ienftperfonals, d. fie ermöglicht Beſprengung der Straßen, 
Fart is der Canale zc., ©. fie erleichtert die Erhaltung unſerer berühmten 
p 155 — II. Die Frage, ob die Stadt aus eigenen Mitteln 
auen ſoll, beantwortet Oberbürgermeiſter Gobbin mit dem Hinweis auf 
Aaderwerte gemachte Erfahrungen dahin, daß ein im Intereſſe der öffent, 
ichen Wohlfahrt gebotenes Unternehmen am zweckmäßigſten durch die Com⸗ 
en ſelhſt angelegt und unterhalten wird, und führt mit Zahlen den Nach⸗ 
eis, daß die Waſſerleitungen in allen größeren Städten rentable Unter⸗ 
nehmungen geworden ſind. — III. Die Frage, ob die Stadt aus 
eigenen Mitteln bauen kann, läuft, da vom Reichsinvalidenfonds be⸗ 
reits 300,000 Thlr. für dieſen Zweck geborgt find, im Weſentlichen darauf 
hinaus: Wird der Ertrag der Waſſerleitung die Zinſen und Amortiſations⸗ 
toten von jährlich 16,500 Thlr. und die Betriebskoſten in Höbe von 12,000 
lr., zuſammen alſo 28,500 Thlr., decken? Die Erſparniſſe an Unterhal« 
tungstfolten des proviſoriſchen Hebewerks von 2000 Thlr. und an Unterhal⸗ 
tungskoſten der alten Waſſerleitungen von 2000 Thlr. reduciren dieſe Summe 
auf 24,500 Thlr., deren Deckung nachzuweiſen mit Aufgabe der Denkichrift 
hi Um feſtzuſtellen, wie die Zahlungsmodalitäten der 3 Koſten zu 
gulimmen find, unterſucht die Denkſchrift zunächſt, welchen verſchiedenen 
Fwecken das Waſſer dienſtbar gemacht werden ſoll. Die Hauptzwecke ſind: 
2 die öffentlichen (Straßenbeſprengung, Erhaltung der Garten⸗ und Park⸗ 
anlagen, Feuerſicherhei). 2) der Saustenar, 3) die Gewerbe, 4) Luxus. 
Fi den Erfahrungen in andern Städten ift anzunehmen, daß im Allge⸗ 
Hande der Conſum mit % für öffentliche Zwecke, % für Gewerbe, % für 
usbedarf zu . iſt. Oberbürgermeiſter Gobbin ſchlägt jedoch vor, 
nur 4 der Koften mit 6000 Thlr. der Stadt für eigenen Bedarf zur Laſt zu 
reiben und dieſe Summe durch einen Zuſchlag von 5—6 & zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer aufzubringen, ein Opfer, das für die gebotenen Vor⸗ 
theile und Annehmlichkeiten nicht zu prob erſcheint, da die Zukunft der Stadt, 
die fortſchreitende Vergrößerung derſelben auf der Geſundheit der Bewohner 
beruht. Für die Privatconſumenten handelt es ſich um die Feſtſtellung des 
rincips, nach dem fie für das Waſſer bezahlen ſollen. Es find da zu unter: 
ſcheiden: 1) die Conſumenten von Trink-, Haus⸗ und Wirthſchaftswaſſer, alſo 
im eigentlichen Sinne alle Einwohner der Stadt, 2) die Conſumenten von 
Waſſer für gewerbliche Zwecke und 3) die Conſumenten von Waſſer für 

aller zwecke. Für die erſteren ſchlägt n Gobbin nach Prüfun 
er verſchiedenen Beſteuerungsarten als Deckung die Erhebung eines fünf: 
Hprocentigen Zuſchlages zur Staatsgebäudeſteuer vor, welcher jetzt 10,686 
g k. oder 11 pCt. der Einkommenſteuer ergeben würde. Dem u Nele 
eibt es dann überlaſſen, von ſeinen Miethern die auf ſie fallenden Antheile 
dach der Zahl der bewohnten Räume oder nach dem Mietbswerthe ihrer 
Bebhnungen Ih vertheilen. Bei der Koſtſpieligkeit der Waſſermeſſer, deren 
wöſchaffung ür 800 gg nahezu eine Viertelmillion Thaler koſten 
urde, ſchlägt der Verfaſſer der Denkſchrift vor, den Conſumenten das Waſſer 
a häuslichen Gebrauch ohne jede Controle zu überlaſſen, und erwartet von 
u gefunden Sinne der Einwohnerſchaft, daß kein Mißbrauch damit getrieben 
ird. Bei nachgewieſener Verſchwendung bliebe immer noch die Verpflichtung zur 
buſſtelung eines eigenen Waſſermeſſers als Bedingung der weiteren Waſſer⸗ 
abgabe möglich. Für den Waſſerconſum für gewerbliche Zwecke ſchlägt Ober⸗ 
ürgermeiſter Gobbin vor, die größere Conſumtion nach dem durch Waſſer⸗ 
—— er controlirten Conſum, die kleinere nach Pauſchabſätzen zahlen zu laſſen 
715 ſtellt eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf, nach der von den Erſteren 
worlich 3000 Thlr., von den Letzteren 5000 Thlr. Waſſerzins zu erwarten 
auten. Die Stellung und Unterhaltung der Waſſermeſſer ſoll die Verwal⸗ 
Nag gegen eine Vergütung übernehmen. Es bliebe nun noch übrig, den 
Dat durch ar von Waſſer zu Luxuszwecken zu decken, und das hält 
berbürgermeiſter Gobbin für ſehr wahrſcheinlich; ja, er berechnet, daß bei 
hart Abgabe von nur 0,5 Mark für jeden Quadratmeter eines Gewächs⸗ 
Maßes, 05 Mark zu jedem Quadratmeter eines aaa. ſowie 
wa igen diere für Fontainen, Privat⸗Badeanſtalten, Cloſets, Luxus⸗ 
rechnn und Pferde 1c. auf 4000 Thaler Waſſerzins zu zählen ſei. Die Bes 
rend ung nach mäßigen Sätzen ergiebt ſomit 28,500 Thlr. Einnahme, wäh⸗ 
Obo mur 24,500 Thaler zu decken waren. Unter dieſen Umſtänden, meint 
eurbür ermeiſter Gobbin, kann es wohl kaum ein Wagniß genannt werden, 
und ſich die Stadt entſchließt, dem ſchweren Mißſtande, Mangel an gutem 
g tung ein dendem Trinkwaſſer durch Erbauung einer zwedmäß en Waſſer⸗ 
icht 7 N u machen, denn wird die Erbauung der Waſſerleitung 
gelehnt, fo ſteht 1. im Hintergrunde eine für den Geſundheitszuſtand 
ebler in Zul der Stadt ſehr dunkle Zukunft; 2. die Möglichkeit, den 
e 25 wieder gut zu machen, geht immer mehr verloren; die 
. ha Bein. Ausſcheiden der Bahnverwaltungen als Conſumenten 
Rua arnendes I 5 piel; 3. Stillſtand in der Entwickelung einer Stadt iſt 
% ang. Selbſt wenn auf die Steuer für Haus⸗ und Wirtbicaftswailer 
& einige Procente mehr tepartirt werden müßten, die Entwickelung der 
Hundt würde das bald wieder ausgleichen. — Die Frage, ob die Stadt den 
. Generalentrepriſe oder in eigener Regie ausführen ſolle, wird dahin 
elin wortet, daß die Generalentrepriſe vorzuziehen ift, namentlich wenn es 
inge 1. einen tüchtigen Unternehmer zu gewinnen, der für Erfüllung 
Fun Verpflichtungen Garantie leiſtete, und 2. in dem Contracte der ein⸗ 
lauſſchen dustrie bei gleichen Preiſen und gleichen Leiſtungen durch eine 
in r Vorzug zu ſichern. Die trüben Erfahrungen, welche Königsberg 
bat, keußen bei ber ue ſeiner Waſſerleitung unter eigener Regie gemacht 
Obertüſſen vor der Nachahmung dieſes Beiſpiels warnen. Schließlich weist 
Grat ermeiſter Gobbin darauf hin, daß die Stadt Görlitz ein gutes 
gedun aft macht, wenn ſich die Behörden jo viel als moglich mit der Ver ⸗ 
8 der Bauten beeilen, da die Eiſenpreiſe, welche die Höhe der 
0 enden Baukoſten bedingen, zur Zeit ſo niedrig ſtehen, wie 
„„kausſichtlich in langer Zeit nicht wieder ſtehen werden. 


Gründer i i f 
g, 29. Marz. [ Witterung. — Abſchiedspredigt. — 
beater] Die Witterung der vergangenen Woche war — Aprilwetter — 


au I r 


e SET ETTRN PTRRTEETT 


222 2 8 u. 
en; au 5 


5 x h 4 f N 
in den erften Tagen etwas Guse dann aber bis beut, bei oft veränderter 
Windrichtung, abwechſelnd Sonnenſchein, Regen und Schneetreiben. Gegen⸗ 
wärtig 4 Uhr Nachmittags + 6°. — Eine ſolche Menge Andächtiger wie 
am geſtrigen erſten Oſterfeiertage hat unſere evangeliſche Kirche wobl nicht ge⸗ 
aßt ſeit ihrer Erbauung (1748); Herr Superintendent und Pastor prim. 
üller hielt ſeine Abſchlevspredigt und dürfte die außerordentlich große 
Zubörerſchaft wohl Zeugniß dafür ablegen, wie beliebt ſich der Scheidende 
während ſeines ca. 12jährigen Wirkens in der Gemeinde zu machen gewußt 
hat; ſo ſehr ſein Weggang hier bedauert wird, ebenſo folgen ihm die herz⸗ 
lichſten Segenswünſche in ſeine Stellung, welche, wie hier allgemein ver⸗ 
muthet wird, nur ein Uebergangs⸗Stadium zu einem höheren Amte fein dürfte. 
— Geſtern * auch die Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn D. Axt den 
Cyclus ihrer Vorſtellungen mit „Ultimo“ und zwar in einer Weiſe, daß 
viele Zuſchauer das Lokal verlaſſen mußten — aus Mangel an Raum —: 
das ſehr geräumige Künzel'ſche Lokal konnte nicht Alle faſſen und mußten 
factiſch viele Schauluſtige ſchon %4 Stunde vor Aufgang des Vorhanges um⸗ 
kehren; wir bemerkten diſtinguirte Perſönlichkeiten, denen hier ſonſt mit der 
rößten Zuvorkommenheit Platz gemacht wird, am Haupteingange des Parterre 
tehend. — Herr Axt hinterließ ſchon bei einem früheren Aufenthalte hier 
ein gutes Andenken und läßt ſich annehmen, daß er auch diesmal mit gutem 
Erfolge bier weilen wird, auch läßt uns das veröffentlichte vorläufige Re⸗ 
pertoir reichliche Kunſtgenüſſe erwarten. 


Liegnitz, 28. März. [Handlungslehrlingsſchule.] Der Beſchluß 
der hieſigen Handelskammer, die bisher von der Kaufmannſchaft unterhaltene 
Handlungslehtlingsſchule zu übernehmen und die nöthigen Zuſchüſſe aus den 
Erträgen eines e Steuerzuſchlags zur Gewerbeſteuer zu be⸗ 
ſtreiten, hat die Billigung der hieſigen königl. Regierung gefunden, welche 
die Ueberzeugun aus pricht, daß unter den „Geſammtintereſſen der Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden“, welche die Handelskammer zu wahren geſetzlich be⸗ 
rufen ſei, auch die Ausbildung der Handlungslehrlinge ſich befinde. Uebri⸗ 
gens iſt auch ein formeller Grund für die Entſcheidung der Regierung maß⸗ 
gebend geweſen, nämlich der Umſtand, daß die von der Handelskammer aus⸗ 
geſchriebenen Steuerzuſchläge 10% der Gewerbeſteuer nicht überſchreiten. 
Erſt von dieſer Höhe an glaubt ſich die Regierung berechtigt, in die Dispoſi⸗ 
tionen der Handelskammer einzugreifen. 


2 Steinau a. O., 29. März. [Abſendung zweier Petitionen an 
das Abgeordnetenhaus.] Der fiskaliſche Oderbrückenzoll bei Steinau iſt 
ſchou oft Gegenſtand der Klage und Beſchwerde Seitens des die Zollſtelle 
paſſirenden Publikums geworden. Wenn aach die Höhe des Zolls dadurch 
empſindlicher wird, daß hier gleichzeitig für eine Meile Chauſſeezoll erhoben 
wird, fo iſt doch der Brückenzoll an ſich — 1% Sgr. pro Pferd — hoch ge⸗ 
nug, um das reiſende Publikum zu geniren. Am unangenchmſten empfinden 
dies die Dörfer über der Oder, welche Hai ihrer Lage auf den Verkehr 
nach Steinau angewieſen find. So müſſen z. B. diejenigen, welche bei der 
Requiſition eines Arztes Brücke und Chauſſee paſſiren, in Nimkowitz 20 Sgr. 
Zoll bezahlen. Es iſt dies Grund genug, daß nur die bemittelteren Bewohner 
jener über der Oder gelegenen Dörfer in Krankheiten den Arzt requiriren 
können und wirklich requiriren. Im Intereſſe der Exleichterung des Verkehrs 
wäre es daher zu wünſchen, wenn der Staat die Aufbebung der Zölle für 
die Staatschauſſeen auch auf die fiskaliſchen Brückenzölle ausdehnen möchte. 
Stadt und Kreis Steinau werden nächſtens eine Petition in dieſem Sinne 
an das Abgeordnetenhaus richten. Wie wir aus den Verhandlungen der 
Petitionscommiſſion erſehen haben, liegen derſelben auch von anderen Orten 
Petitionen wegen Aufhebung der fiskaliſchen Brückenzölle vor. Vorausſichtlich 
dürfte der Antrag der Commiſſion, bei der Aufſtellung des Budgets pro 
1876 die Wünſche der Petenten zu berückſichtigen, auch im Plenum Annahme 
finden. — Eine andere Petition iſt dieſer Tage Seitens unſerer Stadt an 
das Abgeordnetenhaus abgeſchickt worden. Dieſelbe verlangt bei den Wahlen 
zur Provinzialvertretung die Städte ihre Vertreter ſelbſt wählen zu laſſen, 
weil bei der Wahl durch die Kreistage eine Majoriſirung der Städte zu be⸗ 
8 iſt. Unſere beiden Landtags⸗Abgeordneten haben die angelegentliche 

nterſtützung beider Petitionen zugeſagt. 


A. Jauer, 28. März. [Schulweſen. — Spitzederei. — Clavier⸗ 
Inſtitut.] Was ſchon vor einer Reihe von Jahren angeſtrebt wurde, die 
Umwandlung der evangeliſchen Freiſchule in eine Volksſchule, wird jetzt, 
durch die Ueberfüllung der Elementarſchulklaſſen, zur Nothwendigkeit. Damals 

ing man auf die Idee nicht ein, weil ſie von liberaler Seite angeregt wurde. 

ie Volksſchule, dreiklaſſig und mit billigem Schulgeld, wird ſchon nach den 
Oſterferien eingerichtet werden, doch ſo, daß die zwei Lehrer der bisherigen 
Freiſchule einſtweilen die dritte Lehrkraft mit vertreten. Erſt e Michaelis 
ſoll ein dritter Lehrer berufen werden. Dieſe Erweiterung unſeres Schul⸗ 
ſoſtems iſt mit Freuden zu begrüßen, da fie auch den Kindern der ärmeren 
Bevölkerung eine umfaſſendere Schulbildung gewähren wird, als es bisher 
möglich und erreichbar war. Der Wunſch nach einer Mittelſchule wird in 
der Bürgerſchaft ſchon lebhafter laut und, obgleich noch Jahre darüber ver⸗ 
eben werden, ſo wird er doch ſicherlich einſt in Erfüllung gehen. Die 
Beigen Schulprüfungen haben durchweg günſtige Reſultate erzielt und ift 
auch endlich die Gehaltsfrage der Clementarlehrer geregelt. Die Gehalts⸗ 
erhoͤhung richtet ſich jetzt nach der Anzahl der Dienſtjahre, welche der Lehrer 
der hieſigen Commune dient. — Ueber die hieſige, ſogenannte Spitzeder⸗ 
Affaire hat Ihnen Ihr Referent nichts berichtet, weil die ſonderbarſten Ge⸗ 
rüchte darüber umliefen. Dieſelben müſſen jedoch eines poſitiven Grundes 
nicht entbehrt haben, denn die angeklagte Frau iſt bereits ſeit einer Woche 
auf Requiſition des Königl. Kreisgerichtes verhaftet. Schon dadurch iſt dem 
Gerechtigkeitsgefühl des Publikums, welches durch die Art der Gelderwerbung 
und Vergeudung erheblich verletzt worden war, eine Genugthuung bereitet 
worden. — Wie alljährlich, hatte das hierorts beſtehende Clavier⸗Inſtitut 
des Kantor Fiſcher, auch in den letzten Tagen eine öffentliche Soiree. Die 
ſelbe fand in der ſchoͤnen Aula des . ſtatt und konnte der Saal 
die Fülle der Zuhörer nicht faſſen. Die Anſtalt gewährt ihren Zöglingen 
eine gediegene muſikaliſche Ausbildung im Clavierſpiel und Geſange und 
erfreut ſich ſeit vielen Jahren eines wohlbegründeten Rufes und großer 
Theilnahme. Die Soiree war bereits die 25. Dinstag den 30. d. M. wird 
der Orgelvirtuoſe, Herr Martin Fiſcher, der Sohn des biefigen Kantor 
Fiſcher, in unſerer Friedenskirche ein Orgelconcert veranſtalten. 


D. Frankenſtein, 28. März. [Majeſtätsbeleidigung. — Beleh- 
Tages wegen Mee Ging: e e Damenſchneiderin iſt vor einigen 
Tagen wegen Majeſtätsbeleidigung bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft de⸗ 
nuncirt worden und ſind unſere Ultramontanen wegen des erſten Opfers 
ihres reichsfeindlichen Treibens in großer Beſtürzung und Unruhe. Es wäre 
traurig, wenn die arme Schneiderin, die ihre blinde Mutter durch Hand⸗ 
arbeit ernährt, — Alles büßen müßte, was ſie durch das hieſige katholiſche 
Caſino gelernt hat. Das letztere, der Heerd der gewiſſenloſeſten Agitationen, 

eſtattet dem Gläubigen nur noch das Leſen ultramontaner und anderer 

faffenblätter; es iſt bei dieſem Treiben bewundernswerth, daß die Schnei⸗ 
derin noch keine Vorgänger gehabt hat. Der Denunciant der erſteren, der 
öfter das katholiſche Caſino beſucht, hat eine Anzahl dort gefallener Aeuße⸗ 
rungen gewiſſenhaft notirt, und ſollen dieſe Aufzeichnungen die oben erwähnte 
Beleidigung bedeutend überbieten. Eine Abrechnung mit dieſem Caſino 
wird vorbereitet. — Im Anſchluß an dieſen Fall wird erwähnt, wie im 
römiſchen Lager die verkehrteſten Sachen über die kirchenpolitiſchen Geſetze ꝛc. 
erzählt und verbreitet werden. Es dürfte hohe Zeit ſein, denjenigen Theil 
der Ultramontanen, welcher ſeine geiſtige Aufklärung aus den Jeſuitenblät⸗ 
tern entnimmt, über die wahren Urſachen des jetzigen Kirchenſtreites aufzu⸗ 
klären und konnte dies durch Beifügung der Provinzial⸗Correſpondenz zum 
biefigen Kreisblatte ſtattfinden. Die e dieſer Maßnahme iſt 
zweiſellos — Ein hieſiger evang. Bäckergeſelle wurde von mehreren Standes⸗ 
genoſſen vor Kurzem aufgefordert, den Verſammlungen des bieſigen katho⸗ 
liſchen Geſellenvereins beizuwohnen. Bei einem der erſten Beſuche, den er 
dort abſtattete, wurden ihm die Statuten zum Durchleſen und Unterſchreiben 
überreicht. Da er das letztere wegen eines Paragraphen, der den Gang 
zum Beichtſtuhl in bieſiger kath. Pfarrkirche verlangt, nicht ausführen wollte, 
und einen Religionswechſel ohne Befragen feiner Eltern für gefährlich bielt, 
ſtellte er die Beſuche ein. Bei dem letzten derſelben wurde der Geſelle durch 
einen Caplan () auf das Löblihe des Feſthaltens an feinem alten Glauben 
hingewieſen. 


—r. Namslau, 29. März. [Lehrer auf der Trichinenſucht.] Den 
Landlehrern des hieſigen Rreiies iſt folgende landräthliche Verfügung N 
gangen: „Namslau, den 22. März 1875. Auf Grund eines Reſcripts der 
königl. Miniſterien iſt behufs Verhütung vor Unglücksfällen durch trichinen⸗ 
enthaltendes Schweinefleiſch die Einführung der obligatoriſchen Unterſuchung 
deſſelben angeordnet werden. Die in der erſten außerordentlichen 1 Beil. zuNr. 11 
des Amtsblattes pro 1875 erlaſſene N e beſagt das Nähere. 
Da es ſich nun zunächſt um die geeigneten Perſönlichkeiten handelt, die als 
Fleiſchbeſchauer auf dem Lande angeſtellt werden können, und hierzu ſich 
eigentlich wohl nur die Herren Lehrer eignen werden, was die königliche 
Regierung auch bereits anerkannt ae fo wende ich mich an Euer Wohlge⸗ 
boren mit der Anfrage, ob Sie geſonnen ſein würden, das Amt als Fleiſch⸗ 
Bi 2 übernehmen. Betreffs Anſchaffung des Mikroſkops ſowie der 
erforderli 


en Belehrung über den Gebrauch deſſelben, ſowie Beſchaffung der 


im g 4 des Reglemenis für die Prüfung böraüsgeſeten Kenntniſſe fehe ich 


neben der Fun ob Sie zur Uebernahme der Stellung geneigt find, 
Ibren betreffenden Anträgen a Näch meiner Anſicht würde, wenn 
der desfallſige Wunſch von den Herrn Lehrern allſeitig ausgeſprochen würde, 
die königliche Regierung darauf eingehen, zur Anſchaffung der Mikroſkope 


einen Vorſchuß zu gewähren, der mit 50 pCt. der Einnahmen zurück zu 


ablen wäre, betreffs Aneignung der erforderlichen Kenntniſſe, wie ſolche 
8 4 und 5 des Prüfungs⸗Reglements vorſchreibt, werde ich mit dem Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Lariſch mich berftändigen, ob derſelbe 
geneigt ſein würde, entweder perſönlich einige belehrende Vorträge zu hal⸗ 
ten, oder ob derſelbe hierzu eine geeignete Perſönlichkeit vorſchlagen kann. 


War Entſchließung ſehe ich in 8 Tagen entgegen. An den Lehrer Herrn 


„N. in N. — it den „Schweinſchlachten“ ſind in der Regel „Well⸗ 
fleiſch⸗“ und „Wellwurſtfrühſtücke“ mit obligatem „Nordhäuſer“ verbunden 
und da zur Faſtnachts⸗ und zur Kirmeßzeit an einem Orte und einem Tage 
möglicherweife mehrere „Schweinſchlachten“ vorkommen können, ſo wird es 
ſich im Intereſſe der „Schule“ wohl empfehlen, den betreffenden Landlehrern 


bei Uebernahme dieſes qu. neuen Amtes auch zugleich zur Pflicht zu machen: 


unter allen Umſtänden die vorausſichtlich an fie ergehenden Einladunben zur 
Theilnahme an den „Wellfleiſch⸗“ und Wellwurſt⸗„Frübſtücken“ abzulehnen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
k. Nawitſch, 27. März. [Verſchiedenes.] Der vom Director Dr. 
Steinbart herausgegebene zweiundzwanzigſte Jahresbericht über die hieſige 


Realſchule und die Vorſchule weiſt 19 Lehrer auf, die an der Anſtalt wirken. 
Die Schule wurde im verfloſſenen Jahre von 423 Schülern beſucht, wovon 


auf die Realſchule 333 und auf die Vorſchule 90 kommen. Davon waren 
in erſterer 189 aus Rawitſch und 144 von auswärts, in der letzteren 72 
einheimiſche und 18 auswärtige. Nach der Confeſſion vertheilen ſich die 
Schüler in folgender Weiſe: Realſchule 227 evangeliſche, 29 katholiſche, 
77 jüdiſche; Vorſchule: 57 evangeliſche, 8 katboliſche und 25 jüdiſche. Von 
den zu Michaelis v. J. und Oſtern d. J. entlaſſenen ſiehen Abiturienten 
widmen ſich vier dem Studium der modernen Philologie, Mathematik oder 
Naturwiſſenſchaften. Mii dem Beginn des neuen Schuljahres treten Ver⸗ 
nderungen im Lehrer⸗Collegium ein. Herr Director Dr. Steinbart folgte 
einem Rufe als Director der Realſchule in Duisburg. Seine Stelle über⸗ 
nimmt Herr Oberlehrer Dr. Weck aus Reichenbach. Der bisherige 2. Ober⸗ 
lehrer Dörry iſt penſionirt worden. In Folge davon ſind die Herren Dr. 
Beyer, Scholtze und Hendewerk befördert. 


oche, in der nicht ein Concert ſtattfände. Abgerechnet die 
andere Concerte unſerer Militär⸗Kapelle gab im Monat März die heitere 


Muſik⸗Geſellſchaft Brumme ein Concert zum Beſten des hieſigen Suppen⸗ 


Vereins. Den erſten Theil des Abends füllten Märſche und Tänze aus, die 
von den Mitgliedern der Kapelle auf ihren ſonderbaren Inſtrumenten mit 
7 — Präciſion ausgeführt wurden. Der zweite Theil führte uns lebende 

ilder zu Schillers Glocke vor, die nach Angabe der Herren Profeſſoren 
Jäger und Müller in Berlin zuſammengeſtellt waren. Wir können über 
das Geſebene nur unſere hoͤchſte Befriedigung ausſprechen. — Ein zweites 
Concert zu einem wohlthätigen Zwecke veranſtalteten die muſikaliſchen Mit⸗ 
glieder des hieſigen Handwerker⸗Vereins unter Mitwirkung anderer Dilettan⸗ 
ten. — 
Iſraeli mit feinen Töchtern aus Kopenhagen. — Seit vielen Jahren beſteht 
bei der hieſigen evangeliſchen Gemeinde die Einrichtung, daß die getrauten 
Brautpaare einen Beitrag zum Orgelfonds geben. Dieſer iſt nach dem letzten 
veröffentlichten Berichte auf die Höhe von 2275 Thlr. angewachſen. Da der 
Verkauf der alten Orgel auch noch einige hundert Thaler einbringen wird, 
ſo könnte man wohl daran denken, in nächſter Zeit mit dem Neubau vorzu⸗ 
geben. — Der bieſige Armen⸗Suppen⸗Verein entwickelt eine ſegensreiche 
Thätigkeit. In der Zeit vom 11. Januar bis zum 8. März d. J. ſind 
6930 Portionen Suppe an Arme vertbeilt worden, wofür 158 Thlr. 24 Sgr. 
9 Pf. verausgabt worden iſt. Mögen die Wohlthäter einen reichen Lohn in 
dem Bewußtſein finden, Noth gelindert zu haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 30. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
bei ſehr ſtillem Geſchäfte in ruhiger Haltung. Von internationalen Specu⸗ 
lationspapieren waren Lombarden zu erheblich niedrigeren Courſen angeboten. 
Sehr feſt waren einheimiſche Bankactien, von denen namentlich Schleſ. Bank⸗ 
vereins⸗Antheile ſich ſehr beliebt zeigten. Laurahütte ſtill. — Creditactien 
pr. ult. April 434,75 — 435,25 bez., Lombarden 254 Gd., Franzoſen 563 Br. 
Schleſ. Bankverein 105 — 105,25 bez., Bresl. Discontobank 86,40 bez. Bahnen 
geſchäftslos. Laurahlltte 116,50 bez. u. Br. 


Breslau, 30. März. [Amtlicher i 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 45—47 Mark, feine 
49—51 Mark, hochfeine 52 —54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., pr. März 143 Mark 


Juni 142 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 143 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. März 173 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. März 160 Mark Br. 

Se (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. März 154 Mark Br. pr. 
April⸗Mai 154,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 158 Mark 
bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) till, get. — Etr., loco 53 Mark Br., pr. März 
52 Mark Br., März⸗April 52 Mark Br., April⸗Mai 51,50 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 53,50 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br. > 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gef. 15,000 Liter, 
loco 54,90 Mark Br., 53,90 Mark Go., pr. 55,80 Mark bezahlt, März⸗ 
April 55,80 Mark bezahlt, April⸗Mai 56 Mark Br., 55,90 Mark bezahlt und 
Gd., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Br., Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 50,30 Mark Br., 49,39 Gd. 

Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 30. März. [Colon ialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Die vorige Woche war, was den Colonialwaarenhandel betrifft, geſchäftlich 
von ſonſtigen Feiertagswochen weſentlich verſchieden, und verſpürte man nicht 
die in den Feſtesvortagen gewöhnliche Geſchäftsſtille. ’ 

Holländiſche Kaffee’8 find mäßig, jedoch zu feſten unveränderten Preiſen 
gehandelt worden. Hamburger Kaffeeſorten waren etwas ſchwerer zu begeben 
und eine Kleinigkeit billiger angeboten; dagegen ſind engliſche Kaffees wieder 
beträchtlich böher gegangen und waren wiederum gute Perlceylons vielfach 
gefragt, die nach Farbe und Bohne pro verſteuertes Pfund bis 156 Pfennige 
erzielten. { 

In Zucker war ein ziemlich umfangreiches Geihäft, es wurde nicht nur 
für den Bedarf, ſondern großentheils ſchon auf Meinung gekauft und ſtei⸗ 
gerte ſich die Frage in dieſem Artikel über den augenblicklichen Vorrath ſo, 
dun 1975 bei den ſchon etwas erhöhten Preiſen Inhaber und Fabrikanten 
zurückhielten. h 

Wenngleich, was bei uns faft immer der Fall ift, fih für gemahlene 
Zucker jederzeit ſtärkere Kaufluſt kundgiebt, ſo war in den jüngſten Tagen 
doch auch für Brodzucker ſehr rege Frage, die hierin ebenfalls eine merkliche 
Preiserhöhung hervorrief. l 

Gelbe wie braune raffinirte Farine ſind geſucht und momentan ſehr 
knapp, ebenſo iſt gedeckter Rohzucker loco gefragt. 


H. Breslau, 30. März. [Breslauer Braubaus⸗Actien⸗Geſell⸗ 


ſchaft.] Bei der heut Nachmittag 4 Uhr im Verwaltungs⸗Gebäude der 
Brauerei abgehaltenen Generalverſammlung, welche von Herrn Bank⸗Director 


A. Schweitzer geleitet wurde, waren 10 Actionäre mit 936 Stimmen ver⸗ 


treten. Dem zum Vortrage gelangten Geſchäftsberichte entnehmen wir, 
daß das verfloſſene Geſchäftsſahr mit einem Verluſte von etwa 6000 Thlr. 
abſchloß. Dieſes ungünſtige Reſultat wurde nach dem Berichte herbeigeführt 


durch die durchaus ungünſtige Conjunctur für die Bierproduction, die jeher 


hoben Gerſtenpreiſe, ſowie die erſt 4 Monate nach Beginn der Brauperiode 
ermöglichte Fertigstellung des Umbaues der Mälgerei, was zu bedeutenden 
anderweitigen Malzeinkäufen nöthigte. Ebenſo trugen die nothwendig gewordene 
Erhöhung der Arbeitslöhne, namentlich aber auch der 1½ Monate beripätete Ein⸗ 
tritt des gegenwärtigen Braumeiſters zu oben erwähntem Reſultate bei, ſowie auch 
der Umſtand nicht ohne Einfluß blieb, daß ein erhebliches Quantum Bier aus 
der vorhergegangenen Brau ⸗ Periode als unbrauchbar nicht zu verwerthen 
war. Der Bericht conſtatirt, daß unter normalen Verhaltniſſen jedenfalls 
ein günſtiges Reſultat erzielt worden wäre, zumal aus den Betriebseinnah⸗ 
men auch die Koſten für die Organiſation der Geſellſchaft, die bedeutenden 


* 


a Als 1. ordentlicher Lehrer tritt 
Dr. Thiem vom Gymnaſium in Lyk ein. — Muſilfreunde und Muſikkenner 
— in unſer Stadt zahlreiche muſikaliſche Genüſſe; es E faſt keine 

infonie⸗ und 


Den 29. d. M. concertirt bierorts der Herr Muſik⸗ und Eoncertmeifter 


ark, feine 59—62 Mark, 


Juli — —, Juli⸗Auguſt 58 Mark bezahlt und 


10 
* 
1 


4 


* 


* 


Br., März⸗April 143 Mark Br., April⸗Mai 141,50 —141 Mark bezahlt, Mai⸗ 


eee 


* 
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Naepataturen an den Dächern der Gebäude, die Renovation der Räume des 
3 Suobaufes und der Keller und endlich auch die Zinſen für ein Hypotheken⸗ 
FCapifal von 187,000 Thlr. beſtritten werden mußten. . 

* Die Jahresrechnung, ſowie die Bilanz, bezüglich deren wir auf den 575 
feratentheil unſerer Zeitung verweiſen, wurde genehmigt und dem Auſſichts⸗ 
katbe auf Grund des Berichts der Rechnungs⸗Neviſoren Decharge ertheilt. 
I Bei der ſodann folgenden 8 des Aufſichtsrathes wurden die bis⸗ 
berigen Mitglieder wieder gewählt. 1 

85 5 Demnächt gelangte ein Antrag auf Auflöfung der Geſellſchaft zur An⸗ 
nahme und es wurde infolge deſſen die Liquidation einſtimmig beſchloſſen. 
Die Wahl der Liquidatoren wurde ſtatutengemäß dem Aufſichtsrathe 


überlaſſen. Die Liquidatoren wurden ermächtigt, die der Geſellſchaft gebörigen 
unbeweglichen Sachen auch anders als durch öffentliche Verſteigerung zu ver⸗ 
äußern. 


Königsberg, 28. März. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
Auch im Verlaufe dieſer Woche behielt die Temperatur den winterlichen Cha⸗ 
rakter der Vorwoche bei. In England und im ſüdweſtlichen Europa waren 
ſtarke und anhaltende Regengüſſe, während im ganzen Deutſchland und den 
nördlicher gelegenen Ländern fortdauernder Schneefall war, der den Feldern 
einen guten Schutz, gegen die Nachtfröſte bot. Das Barometer zeigte zwiſchen 
27,5, 28, das Thermometer 0—5 Wärme am Tage und Nachts 2—11° 
Kälte. Der Wind wehte aus S.⸗O., N.⸗O., NW, S. W., NND. 
8 Im Getreidegeſchäft hatte namentlich an den Terminbörſen dieſe Witte ⸗ 
rung einen ſtarken Einfluß auf Stimmung und Preis. Die engliſchen Han⸗ 
delsplätze meldeten für Weizen eine feſte Stimmung, während in Frankreich 
fortvauernd matte Tendenz war. Deutſchland zeigte eine regere Nachfrage, 
die jedoch der eingetretenen Preisſteigerung nur eine geringe Stütze bot. 

Berlin und die folgenden Speculationgmärkte mußten nach anfänglichem 
Preisaufſchwung wieder auf letzten Stand zurückſinken. N 5 

Bei uns waren die Ankünfte in dieſer Woche belangreicher als in der 
verfloſſenen, wodurch der anfänglich feſten Stimmung ein Halt geboten wurde. 
Eigner mußten ſich zuletzt zu Conceſſionen bereit finden laſſen. 


Poſen, 28. März. [Wochenbericht.] Mit Beginn des erſten Früh⸗ 
llingstages (21.) ſtellte ſich winterliches Wetter ein, leichter Froſt und ziemlich 
ſtarker Schneefall wechſelten mit einander. Die Saaten haben durch den 
| efallenen Schnee eine hohe Dede; jedoch wäre für die Bearbeitung der 
Felder mildes Wetter erwünſcht. An den auswär Sir tonangebenden Ge⸗ 
treivemärkten war die Tendenz während der ganzen Woche vorherrſchend feſt. 
England blieb fur Weizen und Mehl etwas höher. In Frankreich zogen 
Preiſe für Weizen etwas an. Der ig brachte höhere Notirungen. In 
üddeutſchland zeigte ſich beſſerer Bedarf. Sachſen muß jetzt von Auswärts 
Bezüge machen, da das Angebot von heimiſchem Gewächs weſentlich nach⸗ 
gelaſſen hat. Preiſe gingen für eur und Roggen merklich höher. Berlin 
und Stettin ſchließen nach einer kleinen Preisſteigerung wieder flau. An 
unſerem Getreidemarkte hatten wir auch in dieſer Woche eine ſchwache Zu⸗ 
fuhr. Offerten beſchränkten ſich nur auf Heine Poſten, die aus zweiter Hand 
ir . Von Producenten hat das Angebot faſt gänzlich nachgelaſſen. 
er dieswöchentliche Geſchäftsverkehr bewahrte eine recht feſte . da 
ich täglich mehr Exportfrage zeigt und Conſumenten bei ſtarkem Mühlen 
etrieb ſich ſtärker beim Einkauf betheiligten. Mit den Bahnen wurden vom 
209. bis 26. März verladen: 174 Wiſpel Weizen, 268 Wiſpel Roggen, 38 
Waſpel Gerſte, 19 Wiſpel Hafer, 6 Wiſpel Erbſen, 17 Wiſpel Lupinen und 
9 Wiſpel e . i 
N Spiritus. Die feſte Tendenz, welche den Markt ſchon ſeit langer Zeit 
beberrſcht, hat auch in dieſer Woche noch mehr auf 1 Es zeigte 
ſich gleich beim Beginn der Woche eine überlegene Kaufluſt, beſonders blieben 
die nahen Sichten in Deckung gefragt. Von Auswärts lagen für Sommer: 
termine Kaufordres vor, meiſt aber aus der Provinz. Bei ziemlich lebhaftem 
Verkehr blieben Preiſe in ſteigender Richtung. Gegen Schluß der Woche 
traten vermehrte Abgeber auf und die auswärtigen niedrigen Notirungen 
haben die Kaufluſt merklich eingeſchüchtert, wodurch Preiſe wiederum nach⸗ 
geben mußten; jedoch war der Rückgang nur unbedeutend, da ſich bei niedri⸗ 
en Notirungen wieder viel Nehmer fanden. Loco⸗Waare wurde ziemlich 
tark zugeführt, fand nur ſchwerfälliges Unterkommen und mußte erheblich 
billiger unter Terminpreis verkauft werden. Die in dieſer Woche zur An⸗ 
kündigung gekommenen Poſten wurden wiederum für auswärtige Rechnung 
empfangen und per Bahn nach Stettin verladen. Man zahlte per März 
56,20 —56,80—40; April⸗Mai 56,70—57,40— 56,90; Mai 57—57,80—57,30; 
Fun 57,70—58,20—38; Juli 58,50—59—58,40; Auguft 59—59,60—59,30; 
eptember 58,40 —58,80— 58,50 Mark per 10,000 Literprocent. 
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IZuckerberichte.] Magdeburg, 27. Marz. Robzucker. Zu unberän- 
dert vorwöchentlichen Preiſen wurden in den letzten acht Tagen circa 21,000 
* Gentner gehandelt. Raffinirte Zucker bedangen weiter die pollen letzten Preiſe, 
zu welchen circa 41,000 Brode und ca. 5000 Ctr. gemahlene Zucker Nehmer 
fanden. Syrup 4.30—4.40 M. effectiv excl. Tonne. 5 g 
Halle a. S., 26. März. Rohzucker. Das Geſchäft in effectiver Waare 
bewegte ſich in den vorwöchentlichen Verhältniſſen, während für ſpätere Ter⸗ 
mine bis zu 1 M. höhere Preiſe angelegt wurden. Umſatz 820,000 Kilo. 
Raffinirter Zucker. Wie faſt immer kurz por dem Feſte, verlief das Geſchäft 
ruhig, und wurden zu unveränderten Preiſen 19,000 Brode und 100,000 
Kilo gemahlene gehandelt. N 
Braunſchweig, 27. März. Robzucker. Das . war in dieſer 
Woche ſehr geringfügig, da die Inhader der wenigen Vorräthe des hieſigen 


ET 
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Bi Bezirls meiſtentheils mit dem Verkaufe derſelben noch warten wollen und 
* die mehrſeitig vorliegende Nachfrage konnte daher keine genügende Befriedi⸗ 
Br} gung finden. — Die im Ganzen gehandelten ca. 5000 Ctr. beſtanden zum 
größten Theile aus Nachproducten, für die durchſchnittlich letzte Preiſe be⸗ 
zahlt wurden. — Raffinirter Zucker. Die Abgeber erzielten zu Folge der 
beſſeren Stimmung, die ſich im dies wöchentlichen Geſchäft ziemlich allgemein 
ER 105 ndete, zu ihrem um 0.50 M. erhöhten Forderungen einen befriedigenden 


ab. Ä 

lun, 27. März. Zuckern. In Robzuckern haben wir für dieſe 
Woche Umſätze nicht zu melden, die Preiſe haben ſich wieder um 25 Pf. 
pr. 50 Ko. erhöht. Raffinirte Zuckern erfreuten ſich einer regen Nachfrage 
und fanden darin belangreiche Umſätze ſtatt, die Preiſe find um 25—50 Pf. 
pr. 50 Ko. höher anzunehmen. 


Wien, 27. März. [Anglo⸗öſterreichiſche Bank.] Der heute ab⸗ 
gehaltenen (11.) ordentlichen Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht 
pro 1874 vorgelegt, welcher die Geſchäftsgeſtion des Generalrathes im ab: 
gelaufenen Jahre in detaillirter Weiſe darlegt. Nach Beſprechung der ver⸗ 
ſchiedenen Conſortial⸗ und Syndicatsgeſchäfte übergeht der Bericht auf das 
laufende e Der Generalrath beantragt, aus dem Ueberſchuſſe 
fl. 7 per Actie als Dividende pro 1874 zur Vertheilung zu bringen, ſomit 
r 200,000 Actien fl. 1,400,000 und den Reſt per fl. 29,730 auf neue Rech⸗ 
nung vorzutragen. Die im Vorjahre ausgewieſenen 20,779 Stück eigener 
Actien der letzten Emiſſion wurden im Laufe des Jahres 1874 ſämmtlich 
veräußert und iſt das bei dem Verkauf über den Betrag von fl. 120 per 
Aactie erzielte 92 dem Referbefond zugeführt worden, der ia hierdurch 
um 638,375 fl. 70 kr. vermehrt hat und dermalen 3,969,863 fl. 19 kr. be⸗ 
trägt. Eröffnet wurde die ale von dem Präfidenten des General⸗ 
IM 1 — Graf Eugen Kinsky, mit Conſtatirung der Beſchlußfähigkeit. Nach 
Veerleſung des Geſchäftsberichtes trägt Prof. Sim. Spitzer den Bericht der 
Cenſoren vor, der mit dem Antrage auf Genehmigung des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes pro 1874 ſchließt. Hieran knüpft ſich eine längere Discuſſion. 
Nachdem der Obmann des Executiv⸗ Comites, Dr. Kunzek, Namens des 
Geeneralrathes auf die Anfragen und 5 der Actionäre Wilczet 
und Hoffmannsthal geantwortet, wird der Rechnungsabſchluß pro 1874 
und der Antrag des Generaltathes betreffend die Verwendung des Rein: 
erträgniſſes einſtimmig genehmigt — es waren 90 Actionäre mit 11,790 
Aaetien und 2358 Stimmen in der Verſammlung vertreten. — Die aus⸗ 
ſcheidenden Generalräthe Rudolf Schle 2 und Julius Schloß vom 
vom öſterreichiſchen Comite und B. W. Currie und L. M. Rate eng⸗ 
liſchen Comite wurden ſchließlich wiedergewählt. 


7 Trautenau, 30. März. Bei andauernd guter Nachfrage ſehr feſte Preiſe. 
Vierzehner 56 Fl., Vierziger 35 Fl. (Privatdep. der Bresl. Ztg.) 


= [Bankgefeg vom 14. März 18751 ift in einer correkten und les⸗ 
baren Ausgabe in 8° im Verlage der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. 
von Decker) erſchienen. 


Idresdener Wechslerbank.] In der am 27. d. Mts. ſtattgehabten 
Geeneralverſammlung wurde die Aufloſung der Geſellſchaft beſchloſſen. 


. Somsara-Eröffuung, 
2 1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns G. Winter zu Freienwalde a. O. 
8 2 Seinſtellung: 11 März c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Hagen. 
Erſter Termin: 3. April e. 2) Ueber das Vermögen des Tuchmachermeiſters 
und Kaufmanns Auguſt Kahle zu Brandenburg a. 8 Zahlungseinſtellung: 

12. März c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann * Erſter Ter⸗ 
min; 2. April e. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hermann Stoige 


* 


u Deſſau. Erſter Termin: 3. Juli c. 4) Ueber das Vermögen des] des Abg. Kieſel aus und erklärt im Uebrigen die Angelegenheit für er 
8 böſenfabrikanten Reinhold Meiſter zu Eilenburg. Zablungseinſtellung:]ledigt. Nachdem die 8 0 


20. März c. 
2. April e. 
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Einſtweiliger Verwalter: Juſtizrath Berendes. Erſter Termin:] Dank für feinen Bericht durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen, 


ſodann dem Abg. Kieſel 


tritt 


gegen 12 Uhr eine Pauſe von einer halben Stunde ein, nach deren 


—B—B—B—L—L——L—b—ͤ—— . .. Galuß Conrector Luck einen Vortrag über die Frage bielt: 


\ Generalverſammlungen. 
Schleſiſche e Ordentliche General⸗Verſammlung am 
pril in Breslau. 1 N .) 5 k 
[Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 12. Mai in Breslau. (S. Inſ.) 


. 

[Niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Geſellſchaft vorm. Conrad Schiedt.] 
0 eins des Dividendenſcheines Nr. 3 erfolgt mit 6 Thlr. vom 1. April 
ab. Inf. 


29. 


> Verlooſungen. 
Prämien⸗Anleihe de 18 6.1 Berloofung vom 16. März 
1875. Ser. 1801 Nr. 72 89 91 à 50 Lire. r. 23 58 à 20 Lire. Ser. 
3110 Nr. 8 à 50,000 Lire. Nr. 2 80 86 à 100 Lire. Nr. 73 74 à 50 Lire. 
Nr. 9 30 46 63 81 82 à 20 Lire. Ser. 5126 Nr. 30 à 100 Lire. Nr. 66 
3 50 Lire. Nr. 51 55 63 64 70 à 20 Lire. Ser. 5523 Nr. 60 à 500 Lire. 
Nr. 63 à 100 Lire. Nr. 76 à 50 Lire. Nr. 6 58 à 20 Lire. Ser. 7018 
Nr. 29 à 1000 Lire. Nr. 5 9 42 à 50 Lire. Nr. 58 75 95 à 20 Lire. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 10 Lire. 
*) Qa ſich in der von uns in Nr. 137 der „Bresl. Zig.“ veröffentlichten 
Verlooſungsliſte einige Fehler eingeſchlichen hatten, 10 bringen wir die⸗ 
ſelbe nochmals nach den officiellen Liſten. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Wie die „Pr.“ hört, ſind gegenwärtig 
Verhandlungen wegen Anfhebung der Sequeſtration im Zuge. Doch macht 
das Aerar dieſen Schritt davon abhängig, daß vorher dem Staate die für 
nothwendige Inveſtirungen verausgabten Beträge vergütet werden. Zur 
Beſchaffung der hierzu erforderlichen Summen, welche ſich auf circa 4,8 
Millionen belaufen, iſt eine Prioritäten⸗Emiſſion in Ausſicht genommen. 


Unter dem Titel die „Zwiſchen⸗Continentale Eiſenbahngeſellſchaft“ 
iſt in Spanien ein Actienunternehmen ins Leben getreten, das den Zwe 
verfolgt, Europa und Afrika durch einen Tunnel unter der Meerenge 
von Gibraltar miteinander zu verbinden. Dieſer Tunnel ſoll, wie pro 
jectirt wird, eine gerade Linie bilden und ſich zwiſchen Tarifa und Algeſiras 
an der Spaniſchen Küſte nach Ceuta und Tanger am Geſtade von Marocco 
ausdehnen. Der unterſeeiſche Theil wird eine Länge von 44,160 Fuß oder 
nabezu 9 Engliſche Meilen haben. Dieſes Unternebmen bietet mehr Schwierig⸗ 
keiten dar, als der ähnliche Tunnel unter dem Engliſchen Canal, obwohl 
letzterer zwei Mal ſo lang als der erſtere ſein wird. Die Maximaltiefe des 
Canals an den zu durchſchneidenden Punkten beträgt nur 1832 Fuß, während 


Mailänder 


„die der Meerenge ſich auf 2621 Fuß beläuft. Vorausgeſetzt, daß der Tunnel 


unter Gibraltar in einer Entfernung von 1000 Fuß unter dem Bett gebohrt 
wird, würde feine Totaltiefe unter der Meereshöhe über 3000 Fuß betragen, 
8 die Eingangs⸗ und Ausgangsgallerien je drei Meilen lang Tin 
würden. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 30. März. [Schle ſiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In dem großen Saale des Cafe restaurant wurde heute 
die 4. allgemeine ſchleſiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung abgehalten, zu 
der ſich die ſchleſiſche Lebrerwelt recht zahlreich eingefunden hatte. — Der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Vereins, Hauptlehrer Töpler I., eröffnete gegen 
9% Uhr die Verhandlungen, iudem er die Anweſenden im Namen des 
Lokal⸗Comite's willkommen hieß und die Hoffnung ausſprach, daß ihre Ver⸗ 
handlungen zum Heile und Segen der Schule und des Lehrerſtandes ge⸗ 
reichen werden. — Demnähft wurden Hauptlehrer Töpler I. zum Vor: 
ſitzenden, Präparandenanſtalts⸗Dirigent und Abg. Tieſel und Lehrer Dis⸗ 
kowsky in Giersdorf zu Beiſitzern, die Herren Lehrer Knofe und Hübner 
in Breslau und Härtel⸗Görlitz zu Schriftführern erwählt. — Nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden wurde ſodann die Tagesord⸗ 
nung feſtgeſtellt und dem entſprechend zunächſt ein 

ericht aus dem Abgeordnetenhauſe entgegengenommen, den der 
Abg. Kieſel erſtattete. Derſelbe gab vorerſt ein überſichtliches Bild über 
die Fractionsverhältniſſe, die Thätigkeit der Fractionen, Abtheilungen und 
Commiſſionen, von den letzteren die Unterrichts⸗Commiſſion beſonders be⸗ 
rückſichtigend. Dieſe letztere iſt aus 10 wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrern, 
2 Juſtizbeamten, 3 Verwaltungsbeamten, 2 Rittergutsbeſißern, 2 Pfarrern, 
einem Fabrikbeſitzer und dem Vortragenden zuſammengeſetzt. Redner er⸗ 
klärte hierbei, daß die Behandlung der eingehenden Petitionen wohl in der 
Commiſſion, nicht aber im Hauſe nach ſeiner Anſicht mit der Aufmerkſamkeit 
erfolge, die man im Lande vielleicht erwarte und die auch wünſchenswerth 
ſei. Zu den Verhandlungen der Plenarſitzungen übergehend, machte der 
Vortragende ſodann eine Anzahl recht intereſſanter Mittheilungen über die 
Art und Weile, in welcher die Verhandlungen Nieden werden, gad in an⸗ 
ſprechender Weiſe eine Charakteriſtrung einzelner Abgeordneten und erörterte 
kurz die Thätigkeit des Hauſes im Allgemeinen. Sodann zit der ſpeciellen 
an der Unterrichts⸗Commiſſion übergehend, ſprach der Redner Bar 
fein Bedauern darüber aus, daß die eingegangenen Petitionen, die Gehalts⸗ 
frage der Lehrer betreffend, dieſer genommen und der Budget⸗Commiſſion 
überwieſen wurden, eine Maßregel, die Redner nicht als günſtig für deren 
Erledigung im Sinne der Petenten erachtete. 

Redner kennzeichnete ſeinen Standpunkt der Gehaltsfrage gegenüber und 
gab dann ein Nejume der Verhandlungen, bezüglich der von der Staatsre⸗ 
gierung für das Jabr 1875 im Staatsbauapalisetat ausgeworfenen 3 Millio⸗ 
nen Mark für Aufbeſſerung der Lehrergehälter. Aus der hierbei gearbenen 
Statiſtik der Beſoldungsverhältniſſe entnehmen wir, daß es am 1. September 
1874 in Preußen noch 7 Lehrer in Städten und 61 auf dem Lande gab, 
welche ein Gehalt von nur 50—100 Thaler haben. Ein Gehalt von 100 bis 
125 Thaler bezogen in Städten 14, auf dem Lande 200 Lehrer, von 125 bis 
150 Thaler 60 reſp. 912, von 150—180 Thaler 226 reſp. 3580, von 180 bis 
200 Thaler 442 reſp. 5799, von 200—225 Thaler 610 reſp. 4319, von 225 
bis 250 Thaler 1000 reſp. 3929, von 250—300 Thaler 2445 reſp. 8089, von 
300—350 Thaler 2596 reſp. 3473, von 350 —400 Thaler 1948 reſp. 1659, 
von 400—450 Thaler 1560 reſp. 832, von 450 —500 Thaler 1333 reſp. 406, 
von 500—550 Thaler 899 reſp. 248, von 550—600 Thaler 540 reſp. 113, 
von 600—650 Thaler 432 reſp. 56, von 650700 Thaler 240 reſp. 43, von 
700 —750 Thaler 272 reſp. 17, von 750—800 Thaler 175 reſp. 10, von 800 
bis 850 Thaler 80 reſp. 1, von 850-900 Thaler 35 reſp. 1, von 900 bis 
950 Thaler 88 reſp. 3, von 950—1000 Thaler 33 reſp. 1, über 1000 Thaler 
83 reſp. 2 Lehrer. Wir entnehmen dem Berichte ferner, daß 7 Procent 
ſämmtlicher Lehrerſtellen im preußiſchen Staate nicht ordnungsmäßig beſetzt 
ind. Der Herr Vortragende conſtatirte, daß nach ſeiner Ueberzeugung die 

rt und Weiſe, wie die Gehälter der Lehrer aufgebeſſert worden, den Lehrern 
nicht zum Vortheile gereichen könne. Es hour ih im Haufe die Meinung 
herausgebildet, daß für die Lehrer bereits ſehr viel geſchehen ſei und nun 
wohl ein Abſchluß gemacht werden könne. Die Thätigkeit der Lehrervereine 
werde ſich dem entſprechend in Zukunft darauf richten müſſen, zu verlangen, 
daß die Gehaltsverhältniſſe endlich geſetzlich geregelt werden. Hierbei ſprach 
Redner es als ſeine perſönliche Ueberzeugung aus, daß das erwartete Unter⸗ 
richtsgeſetz für die nädite Saiſon noch nicht zur Vorlage gelangen werde. 
Die Frage der Lokalſchulauſſicht 1 warnte der Vortragende die Ver⸗ 
ſammlung vor allzu ſanguiniſchen Hoffnungen bezüglich des Wegfalls der⸗ 
ſelben. Die Anſicht der Staatsregierung als auch der wur neige ſich 
unbedingt der Beibehaltung derſelben zu, wenn man ſich vielleicht ſehr gern für 
den Wegfall der geiſtlichen Schulaufſicht erklären werde. Schließlich noch feine 
Stellung zu der Angelegenheit des Lehrer Prie 50 präciſirend, ſprach Redner 
die Hoffnung aus, es möge jeder an feinem Theile nach Kräften dahin wir⸗ 
— — das Ziel erreicht werde, welches die Volksſchule und der Lehrerſtand 
erſtreben. 

Im 1 an den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag 
wies Herr Kieſel auf eine Interpellgtion aus der Mitte der Verſammlung 
die Behauptung zurück, er habe im Abgeordnetenhauſe gusgeſprochen: „Der 
Lehrerſtand rekrutirt ſich zumeiſt aus den ärmeren Klaſſen des Volkes un d 
das ſoll er auch.“ Herr Kieſel erklärt und conſtatirte dies durch Ver⸗ 
leſung des ſtenographiſchen Berichtes, daß er nicht im Entfernteſten etwas 
geäußert habe, was eine ſolche Auffaſſung ſeiner Worte zulaſſe. 

College Schönwälder beantragte ſodann, die Verſammlung möge ſich 
mit der Interpellation des Abgeordneten Kiejel in Sachen des Lehrer 
Priefert einverſtanden, aber mit der vom Cultusminiſter gegebenen Ant⸗ 
wort nicht einverſtanden erklären. Die Verſammlung ſpricht nach kurzer 
Discuſſion, an der ſich die Herren Schönwälder, Grammatke, Dis⸗ 
kowsky und Geisler betheiligen, ihre Zuſtimmung zu der Interpellation 


„Iſt es nothwendig, daß die Schule Staatsanſtalt werde?“ 
Redner begründete in 14 —— Referate nachſtehende Theſen: 

1) Die jetzigen Schulſyſteme bedürfen zum Segen der Fortentwickelung der 
Schule, als dem Factor, der für die Bildung der größeſten Maſſe des 
Volkes einer der Haupthebel iſt, einer Reform, da die Intereſſen der 
beiden Factoren, Staat und Gemeinde, oft divergiren. 

2) Die Schule darf nicht Gemeindeanſtalt werden: 

a. Auf Grund von Theſe 1. 5 
b. Weil in ländlichen und ſelbſt vielen kleinen ſtädtiſchen Gemeinden 
die nöthigen Organe zur Leitung und Regelung fehlen. 

Das Staatsintereſſe würde unter der Gemeindeſchule leicht ſtärker ge⸗ 

ſchädigt, als es unter den jetzigen Schulſyſtemen der Fall iſt. 


C. 


d. 
weil in denſelben ausſchließlich diejenigen ſitzen, welche die Stellen zu 
dotiren haben. 5 Sr 

e. Der Lehrerſtand geräth in Gefahr, charakterlos zu werden. 

3) Die Schule muß Staatsanſtalt werden, 
u. um das Ziel der Bildung beſtimmen und dieſe in ihren einzelnen 


Die Normirung der Gehälter durch die Kreisverbände iſt unzuläſſig, 


Theilen, ſowie im Ganzen überwachen zu können; denn das Intereſſe 
des Staates, als das größere, iſt berechtigter als das Sonderintereſſe 


der Gemeinden. > 
„Eine einheitliche Leitung ift der Schule am Dienlichſten. 
Der Lehrer wird unabhängig von der Gemeinde und dadurch in den 
Stand geſetzt, ſeine Stellung geſetzmäßig auszufüllen, wenn 
„durch den Erlaß eines Schulgeſetzes die Gehaltsfrage derartig geregelt 

iſt, daß der Lehrer mit den Subalternbeamten I. Klaſſe in gleiche 
Kategorie geſtellt wird und er eo ipso Mitglied des Schulvorſtandes 
iſt. In Städten neben dem Rector noch ein älterer Lehrer. 
Soll die Wirkſamkeit 
durch daſſelbe 
geſtellt werden. 
Um Religionsanfeindungen zu vermeiden, ja Religionskriege zur Un⸗ 
möglichkeit zu machen, müſſen ſich die Kinder verſchiedener Glaubens⸗ 
bekenntniſſe von Jugend auf vertragen lernen, darum muß die Staats⸗ 
ſchule Simultanſchule ſein, 
Demzufolge iſt auch die Trennung der Schule von der Kirche vollſtän⸗ 
in durchzuführen und die Schule bewährten Fachmännern zu unter: 

ellen. 

Dieſen Theſen gegenüber beantragt Lehrer Schönwälder⸗Breslau 

folgende Gegentheſen: 

1) Die gegenwärtigen Schul: und Lehrerverhältniſſe bedürfen einer gründ⸗ 

lichen, durchgreifenden Reform. 
3) Dieſe Reform iſt durch das Unterrichtsgeſetz herbeizuführen. 
4) 


es 


. 


© 
‘ 


eſetz gleichzeitig die Lehrerwüttwen und Waiſen ſicher 


— 


g. 


Die Aufſicht über die allgemeine Volksſchule übt der Staat. Die Local⸗ 
Si fällt weg, an deren Stelle tritt eine fachmänniſche Kreis⸗Schul⸗ 
uſpection. 

ie Unterhaltungskoſten der allgemeinen Volksſchule werden durch eine 

Staatsſchulſteuer aufgebracht. 

Die Höhe der Lehrerbeſoldungen wird im Unterrichtsgeſetz feſtgeſtellt 

und alle öder ahre von den geſetzgebenden Factoren rebidirt. 

6) Die Wahl des Lehrers geſchieht durch die Schulgemeinde reſp. durch den 

Jen oder Schulvorſtand unter Beiziehung des Kreis⸗Schul⸗ 
nipectors. 

ie äußeren Schulverhältniſſe einer Schule werden durch den von der 

Schulgemeinde gewählten Ortsſchulrath oder e e beſorgt. 

m Ortsſchulrath oder Ortsſchulvorſtande hat der feſtangeſtellte Lehrer 

itz und Stimme und kann wie jedes andere Mitglied zum Vorſitzenden 

gewählt werden. 

In der nunmehr eröffneten allgemeinen Discuſſion erklärt Lehrer Teuber⸗ 
Breslau, daß es ihm ſcheine, als ob die ganze Frage ſich nur um die aus⸗ 
reichende Dotirung der Lehrer drehe. Ihm ſei die Frage, ob die Schule 
Staats⸗ oder Gemeindeſchule ſein ſolle, Reich hz wenn nur endlich eine 
Na Löſung der Gehaltsfrage erfolge. Abg. Kieſel erachtet eine 
Be etzliche Regelung der Gehaltsverhältniſſe ebenfalls für die Hauptſache und 
hließt ſich im Allgemeinen den Theſen des Herrn Schoͤnwälder an. 
Lehrer Geisler weiſt auf ſeine Flugſchrift: „Die Schule als Staatsanſtalt“ 
hin. Rector Lück tritt wiederholt dagegen ein, daß das Wahlrecht der Ges 
meinde überlaſſen bleibe. 5 

Hiermit wird die General⸗Discuſſion geſchloſſen und zur Debatte über 

die einzelnen Theſen des Herrn Conrector Lück übergegangen. 

Theſe 1 wird ohne Discuſſion angenommen. x 

Zu Theſe 2 erklärt Abg. Kieſel, derſelben nur obne die Motive bei⸗ 
treten zu können. Dieſelbe wird mit der von Schönwälder⸗Breslau be⸗ 
antragten Modification angenommen: die Schule darf nicht „ausſchließliche“ 
e werden. Die Verſammlung erklärt dadurch Theſe 3 für 
erledigt. 

Demnächſt fufff das Referat von Lehrer Hiller⸗Brieg über: „die 
Local⸗Schulaufſicht“, in welchem derſelbe nachſtehende Theſen ausführt: 

1) Jede Auſſicht über das Innere der Volksſchule kann nur von Fach⸗ 
männern ausgeübt werden. 

2) Die Local⸗Schulaufſicht hat der Volksſchule bisher zum wenigſten nicht 
Pu und iſt der Fortentwickelung derſelben gegenwärtig nur ſchädlich. 

3) Die Local⸗Schulaufſicht wirkt verderblich auf die Amtsfreudigkeit des 
Lehrers, beſonders aber auf den Charakter deſſelben. 

4) Der Verſuch einer Ausführung der Local⸗Schulaufſicht nach Theſe 1 
wäre eine Verſchwendung von Arbeit und Geldmitteln, welche die Schule 
beſſer gebrauchen kann. 

Abg. Kieſel beantragt, nach Theſe 1 einzuſchieben: 

Die techniſche Localſchulaufſicht fällt weg, an deren Stelle tritt eine 
fachmänniſche Kreisinſpection, die an mehrklaſſigen Schulen nöthige Leitung 
und Aufſicht liegt in den Händen des Hauptlehrers reſp. Rectors. 

Dr. Thiel beantragt in Theſe 1 zu ſagen: Jede Auſſicht über das Innere 
der Vollsſchule „darf“ ꝛc. und zu Theſe 3 den Zuſatz hinzuzufügen: „Und 
muß daher beſeitigt werden.“ 

Die Verſammlung tritt den Theſen des Herrn Hiller mit dem Zuſatze 
des Herrn Kieſel und dem erſten Amendement von Dr. Thiel bei. 

Nunmehr begründet Lehrer Hänſel⸗Hirſchberg nachſtehende Theſen be⸗ 
züglich der Lehrer⸗Penſionsverhältniſſe: 

i en ſchleſiſche allgemeine Lehrer⸗Verſammlung hält es für dringend ge⸗ 


oten: i 
1) 50 nach erfolgter Auflöfung der Penſions⸗Unterſtützungskaſſen möglichſt 
bald eine anderweite Regulixung der Lehrer⸗Penſionsverhältniſſe eintrete; 
2) daß dieſe Regulirung nach Maßgabe der Penſions⸗Verhältniſſe der 
Staatöbeamteten und zwar im Anſchluſſe an ein zu erlaſſendes Lehrer⸗ 
Dotationsgeſetz erfolge und 
3) daß in jedem Falle der bisherige Modus in Wegfall komme, nach wel⸗ 
chem ber Nachfolger eines Demerirten verpflichtet iſt, die Penſion dieſen 
zu zahlen. l ; x 

Der Vorſtand des Provpinzial⸗Lehrer⸗Vereins wird erſucht dieſe berech⸗ 
I de Wünſche der hohen Staatsregierung in geeigneter Weiſe zur Kenntniß 
zu bringen. b 5 } 2 

Die Verſammlung nimmt dieſe Theſen ohne Disecuſſion an. 5 

Der nächſtfolgende Gegenſtand, Antrag auf Bewilligung von Diäten zu 
den amtlichen Conferenzen, wird von der Tagesordnung abgeſetzt. g 

Es folgt ein Antrag vom Lehrer Teuber- Breslau: die vierte allgemeine 
ſchleſiſche Lehrer⸗Verſammlung wolle dem Collegen Arndt in Wohlau ihre 
1 für die Nichtannahme des allgemeinen Ehrenzeichens zu feinem 

jährigen Amtsjubilaum ausſprechen. 

iermit war die Tagesordnung erledigt und die Verſammlang } 
dem Vorſitzenden gegen 2 Uhr geſchloſſen. Derſelben folgt von 3 Uhr ab die 
General⸗Verſamm an des we rovinzial⸗Lehrer⸗Vereins. a 

Die General⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins 
wurde uu 3½ Uhr von Herrn Hauptlehrer Töpler I. eröffnet. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſtand zunächſt die . 

Erſtattung des Jahresberichts. Aus demſelben, von dem Schrift⸗ 
* — Vereins, Lehrer Knofe⸗Breslau bearbeitet, heben wir Nachſtehen⸗ 

ervor: : 

Für die freiheitliche Entwickelung des geſammten preußiſchen Volksſchul⸗ 
weſens iſt das vergangene Jahr kein verlornes geweſen. Immer mehr bricht 
ſich in den maßgebenden Kreiſen die Ueberzeugung Bahn daß eine geſunde 
Volksbildung die beſte Schutzwehr ſei nicht nur gegen äußere, ſondern auch 

egen innere Feinde des Vaterlands und immer mehr wird man ſich dort der 
Pflichten egen die „treuen Kampfgenoſſen“ bewußt. 

Wohl harrt die Schule noch des e aber der Volksvertre⸗ 
tung iſt das Material in Bezug auf dieſes Geſetz zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den. Der Vorſtand hat den Zweigvereinen eine vom hieſigen „paͤdagogiſchen 
Vereine“ angeregte Petition an das Abgeordnetenhaus vorgelegt, in welcher 

Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


1 7) 
8) 


* 


des Lehrers eine ungetrübte ſein, fo müſſen 3 


wurde von 


4 
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Fortſetzung.) 
geljelbe erſucht wurde, für die are der ne) und für die 
u pädagogiſch gebildeter königlicher Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren wirken 


Auf Anregung eines Mitgliedes erſuchte der Vorſtand die Zweigvereine, 
in den Kreiſen der Schulgemeinde eine 1 circuliren zu laſſen, in welcher 
um Erhebung der Schule zur Staatsanſtalt gebeten wird. An verſchiedenen 
rten iſt man mit Erfolg in dieſem Sinne vorgegangen. 5 
de er Verein hat weiter gewirkt in Bezug auf die Erhöhung der Dotation 
r Polksſchulen aus Staatsmitteln, insbeſondere auf Erhöhung der Pen⸗ 
ſionsſatze und der Alterszulagen, die von dem Görlitzer Vereine 2 ten 
eſen über Neugeſtaltung der deutſchen Rechtſchreibung ſind zur Durchbe⸗ 
rathung gebracht worden. ; 

5 Förderung der materiellen Intereſſen der Standesgenoſſen iſt der 
Vorſtand mit der Allgem. Eiſenbahn ⸗Verſicherungsgeſellſchaft, Abtheilung 
für Lebensverſicherung zu Berlin in Verbindung getreten und hat den Mit⸗ 
gliedern Perce Vergünſtigungen für ihre Verſicherung erwirkt. , 

Das Vereinsorgan, die „Schleſiſche Schulzeitung“, hat etnen erfreulichen 
Aufſchwung in Bezug auf die Zahl ſeiner A 
durch ihre Leiſtungen den erweiterten Leſerkreis dauernd geſichert. 

Im Sommer vorigen Jahres folgte das Mitglied des Vorſtandes, Ge: 
minarlehrer Kieſel, einem Rufe als Dirigent der königlichen Präparanden⸗ 
uſtalt zu Herborn. Der Verein erkannte die Verdienſte deſſelben als Be⸗ 
ründer und Leiter der ſchleſiſchen Lehrervereinigung, als Redacteur der 
chulzeitung, ſowie namentlich auch als Mitglied der Volksvertretung durch 
Ernennung zum ſtimmberechtigten Ehrenmitgliede des Provinzial⸗Vorſtandes an. 
8 wirkliches Mitglied trat in den Vorſtand College Diskowsky. Der 
rovinzial⸗Verband iſt im abgelaufenen Jahre auf 81 Zweigvereine mit 
1825 itgliedern angewachſen. Die Beſtrebungen des Vereins haben im 
„namentlich unter den katholiſchen Collegen Anklang gefunden. Be⸗ 
onders ein neu zugetretener Verein QOberſchleſiens zählen überwiegend, in 
einem Falle ſogar ausſchließlich katholiſche Mitglieder. Auch die dortigen 
jüdiſchen Collegen ſtehen dem Vereinsleben nicht mehr abweiſend gegenüber. 

Unter den in den Zweigvereinen gehaltenen Vorträgen hatten diejenigen 
pädagogiſchen Inhalts ſelbſtverſtändlich das Uebergewicht. In einigen Verei⸗ 
nen beſtehen Sectionen Ar die verſchiedenen Unterrichtsfächer. Die vom Bor: 
tande empfohlene Broſchüre von Dr. Schramm iſt in vielen Vereinen 

egenſtand eingehender Berathung geweſen, und faſt alle beſchäftigten ſich 
mit den pom Görlitzer Vereine aufgeſtellten Theſen über die Neugeſtaltung 
unſerer Rechtſchreibung. In recht reger Weiſe hat ein Theil der Vereine 
für die Verbeſſerung der materiellen Lage ſeiner Mitglieder gewirkt. An 
die Communen, ſowohl, wie an die Königliche Regierung ſind Petitionen in 
dieſem Sinne abgeſendet worden, ihr Erfolg freilich hat in gar manchen 
Fallen den gebegten Erwartungen nicht entsprochen. 8 5 
. Im Anſchluß an denſelben ſprach Abg. Kieſel dem Vereine feinen Dank 
für feine Ernennung zum Chrenmitglieve des Vorſtandes mit der Ver: 
8 nd a Ne en dem ER RER 10 
en Arbei e eſiſchen Provinzi i 
sa Rn Done en chen Provinzialvereins den regſten 
iel nimmt hierbei Gelegenheit, die Anweſenden auf das zwiſchen 


bonnenten genommen und ſich 


Dr. Th 
der Direction der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft und dem 
Curatorium der Schleſiſchen Elementar⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft getroffenen Abkommen aufmerkſam zu machen, nach welchem den 
Hinterbliebenen ſolcher Lehrer, welche bei der genannten Geſellſchaft verſicherſ 
ſind, gewiſſe Unterſtützungen Oedt werden. 

Nachdem demnächſt vom Vereinscaſſirer, Lehrer E. W. Scholz: Breslau, 
erſtatteten Kaſſenberichte Big die Einnahme des Vereins 278 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf., die Ausgaben 87 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf., ſo doß ein Beſtand 
von 190 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. verbleibt. Mit der Reviſion der Kaſſe wur⸗ 
den die Herren Beyer⸗ Neumarkt, Hiller⸗Brieg und Anders⸗Allerhei⸗ 
ngen beauftragt. ? = 

Es folgte hierauf die Berathung über einige Anträge auf Statutenände⸗ 
rungen, die der Breslauer Zweigverein geſtellt hat. Dieſelben ſind zum 
Theil nur redaktioneller Natur, und werden meiſt ohne Discuſſion angenom⸗ 
men. Eine kurze Diseuſſion rief der ee zu 8 5 (jet § 3): „Nicht: 
lehrer, welche dem Zweigvereine angehören, ſind in Angelegenheiten des 
Provinzialvereins nicht ſtimmberechtigt — bervor. Derſelbe wurde einſtim⸗ 
mig abgelehnt. — Der $ 7 erhielt folgende Faſſung: „Das Präſidium iſt 
zuſammengeſetzt: 1) aus einem „geihäftsführenden Ausſchuſſe“, nämlich 
2. einem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, b. einem Schriftführer und 
deſſen Stellvertreter, e. einem Rendanten; 2) aus vier andern Vereinsmit⸗ 

gliedern. Der geſchäftsführende Ausſchuß hat am Centralorte feinen Sitz. 

Ein Antrag des Zweigverein Görlitz: „Der Vorſtand des Prov.⸗Vereins 
werde beauftragt, mit dem Vorſtande des deutſchen Lehrervereins zur He⸗ 
bung der Volksſchule in Verbindung zu treten, um einen Anſchluß des ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Vereins an dieſen herbeizuführen“, wird abgelehnt, da⸗ 
gegen ein Antrag des Vorſitzenden angenommen, die Versammlung wolle be: 
chließen, den Vorſtand zu beauftragen, bei dem Vorſtande des Landes⸗ 
Lehrervereins dahin zu wirken, daß dieſer eine Vereinigung der beiden großen 
Lehrervereine 17 deutſchen Lehrervereins und des preußiſchen Landes⸗Lehrer⸗ 
vereins) berbeiführe. 

Bei der ſodann vorgenommenen Wahl des Vorſtandes wurde der 
Vorſtand des Breslauer Zweigvereins wieder gewählt und demſelben die 
1177 Diskowsky⸗Giersdorf, Materne⸗Brieg, Hänſel⸗Hirſchberg und 

ärtel⸗Görlitz beigeordnet. 

Bezüglich der Wahl des Ortes und Termins für die nächſte Pro⸗ 
pinzial⸗Verſammlung wurde mit Rücksicht auf die morgen ſtattfindende 
General⸗Verſammlung des Prov.⸗Peſtalozzi⸗Vereins ein definitiver Beſchluß 
noch ausgeſetzt, für dieſelbe jedoch in erſter Linie Schweidnitz, außerdem 
auch Brieg, Görlitz und Breslau empfohlen. Als Termin für die Ver⸗ 
ſammlung wurde das Pfingſtfeſt in Ausſicht 1 

Die Wahl zweier Mitglieder zum Vorſtande des preußiſchen 
Landesvereins fiel auf die bisherigen Mitglieder, Töpler⸗Breslau, und 
Diskowsky⸗Giersdorf, gleichzeitig ſprach die Verſammlung den Wunſch 
aus, daß der Vorſtand des Landesvereins den Abg. Kieſel conptiren möge. 

Das bisherige Vereinsorgan, die „Schleſiſche Schulzeitung“, wurde auch 
für das nächſte Jahr beibehalten. i 5 5 

Nachdem Abg. Kieſel demnächſt noch mitgetheilt, daß die Staatsregierung 
nicht abgeneigt ſcheine, die Wittwenpenſionen von 50 auf 100 Thlr. zu er: 

öhen, wenn die Mitglieder der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 

kaſſen ſich bereit erklären, ſtatt ſeither 5 Thlr. jährlich einen Beitrag von 
10 Thlr. zu zahlen, wurde die ee e 5 Uhr geſchloſſen. 

Das für heut Nachmittag angekündigte Orgel⸗Concert mußte leider aus⸗ 
fallen. Der Beſuch der permanenten Lehrmittel⸗Ausſtellung des 
Herrn Buchhändler Priebatſch war den Theilnehmern gegen Vorzeigung 
des Programms geſtattet. ! 


üſ.⸗Regts., unter Stellung & la suite dieſes Regts., mit der Führung der 
1 1 und Commandr. des 3. 
Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 16, in gleicher eee zum Garde⸗Füſ.⸗Regt. 


das 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 
Pomm. Inf. u 
ſtein ernannt. 


ajor, aggregirt dem 5. Baden. Inf.⸗Regt. 
in das 7. Pomm. J 1 r. 540 Sat re 


0 m.⸗Lieut. 
einem Commando 


deſſe 
ajer befördert. v. Saldern Ahlimb, Oberſt⸗Lieut. und etatsm. Stads⸗ 
Dificier im 2. Garde⸗Drag.⸗Regt. mit der Führung des 2. Weſtfäl. Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 11, unter Stellung & la suite beauftragt. Kuhlwein von 
Ralbenop, Major und etatsm. Stabsoffizier im 2. Brandenb. Dragoner⸗ 
v. f. Nr. 12, in gleicher Eigenſchaft in das 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, 
ea edecker, Major und Escadrons⸗Chef im Garde⸗Küraſſier⸗Regt., als 
gt. Stabs⸗Offizier in ras 2. Brandenb. br ee Nr. 12 verſetzt. 
Rock, Oberſt a. D. zuletzt Abtheil⸗Command. im Brandenburg. Feld.⸗Art.⸗ 
Obe; Nr. 3 (Gen. ⸗Feldzeugmeiſter.), und v. Hutier, Oberſt a. D., zuletzt 
in tt. im Stabe des Ing.⸗Corps und Ingen. vom Platz in Torgau, — 

die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere verſezt. Eyl, Oberſt⸗Lt. 
* 
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vom 6. Pomm. Inf 


(Bromberg) 7. Pomm.⸗Landw.⸗Reats. 
mit dem Char. als 
des 1. Batls. (Lötzen) 6. Oſtpreuß. Landſu.⸗Regts. Nr. 43 ernannt. — In 
der kaiſerlichen Marine. Graf v. Reichen hach, Kapit.⸗Lieut., unter 
vorläufiger Belaſſung in ſeinem Commando als Adjut. bei dem Kommando 
der Marine⸗Station der Nordſee, zum Korv. Capitain, Hoffmann I., Kapit.⸗ 
Lieut., zum Corp.⸗Capitain, v. Gloeden, Lieut. zur See, zum Kapit.⸗Lieut., 
v. Arnim L, Graf v. Baudiſſin I., Hofmeier, Becker I., Burich, 
Donner, Koblhauer, Hirſchberg, v. Hoven, v. Boncet, Tesdorpf, 
Draeger, Stu blenrauch, [Heßner, n Raſche, Rottok J., 
Galſter J., v. Krie s, v. Eickſtedt, Bethge, Gruner, v. Arn im II., 
Ihn, Wodrig, Unter⸗Lieuts. z. See, zu Lieuts. zur See befördert. Frhr. 
1. Ly Be Unter⸗Lieut. zur See, ein Patent vom 16. December 187 
verlieben. 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt.] Perſonal⸗Veranderungen: Dem 
Appellationsgerichts⸗Rath, weheimen Juſtizrath von Perbandt zu Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt aus Anlaß ſeines Amtsjubilaums der Rothe Adler⸗Orden 
3. Klaſſe mit der Schleife und dem Abzeichen für 50 jährige Dienſte verliehen. 
Der Appellationsgerichts⸗Ratb Naether in Hamm iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Appellationsgericht in Breslau verſetzt. Zu Appellationsgerichts⸗ 
Rathen find ernannt: der Kreisgerichts⸗Rath Jasper in Flensburg bei dem 
Appellationsgericht in Kiel, der Staatsanwalt Consbruch in Hagen bei dem 
Appellationsgericht in Hamm, die Kreisgerichts-Räthe Franck in Tilſit bei 
dem Appellationsgericht in Ratibor, Schmieder in Bunzlau bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen, Dr. Colberg in Halle a. d. Saale bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Greifswald, die Stadtgerichts⸗Räthe von Schroetter in 
Berlin bei dem Oſtpreußiſchen Tribunal zu Königsberg i. Pr. und 
Dr. Bornemann in Berlin bei dem Appellationsgericht in Naumburg. 
— Der Appellationsgerichts⸗Rath von Vietinghoff in Magdeburg iſt ge⸗ 
ſtorben. — Dem Obergerichts⸗Aſſeſſor von der Decken in Göttingen iſt bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Obergerichts⸗Rath ver⸗ 
liehen. — Dem Präſidenten des Landgerichts in Elberfeld, Geheimen Ober⸗ 
yultiprath Dr. Philippi iſt unter N des Rothen Adler Ordens 

„Klaſſe mit Eichenlaub die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
mit Penſion ertheilt. — Dem Kreisgerichts⸗Rath Nawarra in Lobſens iſt 
aus Anlaß feiner Penſionirung der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 
— Dem Ober⸗Amtsrichter Dr. Graff in Osnabrück, 5 unter Verleihung des 
Rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte mit Penſion ertheilt. — Dem Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath 
Kleyenſtüber in Königsberg in Pr. iſt der bein als Geheimer Come 
merzien⸗ 1 und dem Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath Weller daſelbſt 
der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: 
die Gerichts⸗Aſſeſſoren Coeſter bei dem Kreisgericht in Brilon, Dettig und 
Quaſſowski bei dem Kreisgericht in Darkehmen, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Loewe bei dem Kreisgericht in Sorau, mit der Function als Gerichts Com⸗ 
miſſarius in Pförten und der e eſſor von Prittwitz⸗Gaffron 
bei dem Kreisgericht in Schlochau. Der Land⸗Juſtizamts⸗Actuar Dr. Giar 
in Frankfurt a. M. iſt zum Fiscal⸗Adjunecten datelbit ernannt. Der Kreis⸗ 
gerichtsrath Heeger in Rotenburg (Dep. Caſſel) iſt geſtorben. — Der Staats: 
anwalt Stellmacher in Altona iſt zum Ober⸗Staatsanwalt bei bem Oſt⸗ 
preußiſchen Tribunal in Königsberg ernannt. Der Staatsanwalt Graß hof 
in Schneidemühl iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreis- und Schwur⸗ 
gericht in Beuthen in Oberſchleſien verſetzt. — Der Advocat Dr. Bödiker 
in Geeſtemünde iſt zum Anwalt bei dem Obergericht in Aurich, mit Anwei⸗ 
fung ſeines Wohnfiges daſelbſt, ernannt. Der Notar Schmitz in Speicher 
iſt in gleicher Eigenſchaft in den Friedensgerichtsbezirk Königswinter, im Land⸗ 

erichtsbezirk Bonn, mit Anweiſung feine Wohnſitzes in Obercaſſel, verſetzt. 
em Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Calow in Stettin iſt die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung ertheilt. Der Advocat und Notar Dencker in Sulingen 
gi auf die Ausübung der Advocatur und des Notariat? verzichtet. 
echtsanwalt und Notar Steltzer in Torgau, der Notar Halm in 
hurg und der Notar Bermbach in Cöln ſind geftorben. — Zu 

Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendarien Schmitz und Dr. Flaiſen im 
Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Cöln, Freyſe, unter Verſetzung in 
den Bezirks des Appellationsgerichts zu Hamm, Brühl im Bezirk des Ap⸗ 

ellationsgerichts zu Poſen, Neukirch im Bezirk des Appellgtionsgerichts zu 
gi Sydow und Francke im Bezirk des Kammergerichts und Brie⸗ 
ſen im Bezirk des Appe sl 120 Naumburg. — Dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär und Canzlei⸗Director, Canzlei⸗Rath Endtricht in Militſch iſt aus 


Anlaß feines Dienſtjubiläums der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe, mit dem Ab⸗ R 


zeichen für 50jährige Dienſte, verliehen. Dem Stadt: und Kreisgerichts⸗Canz⸗ 
liſten Hotze in Danzig iſt bei feiner Penfionirung der Character als Canz⸗ 
lei⸗Secretär verliehen. — 
und dem Gefangenwärter und Gerichtsdiener Lange in Osnabrück ift bei 
der Penſionirung das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Bei dem Amls⸗ 
gericht in Hannover iſt eine neue Richterſtelle zu beſetzen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. März. Gegen den Fürſtbiſchof Förfter (Breslau) 
iſt, der „Poſt“ zufolge, der Proceß auf Amtsentlaſſung von dem kirch⸗ 
lichen Gerichtshof feſt beſchloſſen und wahrſcheinlich bereits verfügt. 

In der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird die abermals 
wiederholte Nachricht von der Erſetzung des Staatsſecretärs und 
Staatsminiſters von Bülow durch Radowitz von der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ für total unbegründet erklärt. 

Berlin, 30. März. Von angeblich zuverläſſiger Seite wird der 
„Poſt“ mitgetheilt, für die mit 5000 Thlr. dotirte Coſeler Stadtpfarre 
hätten drei Bewerber, darunter ein Centrumsmitglied, beim Ober⸗ 
Präſidenten um die Verleihung nachgeſucht und die Verſicherung ab⸗ 
gegeben, den Staatsgeſetzen zu gehorchen. 

Berlin, 30. März. Die „Börfenzeitung‘‘ meldet: 


mender Bahn nicht zu entbinden. 
Ida, 30. März. Die zu den heute ſtattfindenden Berathun⸗ 
gen erwarteten preußiſchen Biſchöfe ſtiegen bei den Domcapitularen ab. 


glaubt die Mittheilung eines rheiniſchen Blattes, daß Biſchof Hefele 
den vaticaniſchen Beſchlüſſen ſich nicht unterworfen haben würde, falls 
ihm die Regierung Schutz zugeſichert hätte, als unbegründet erklären 
zu dürfen. 

Ulm, 30. März. Der „Schnellpoſt“ zufolge iſt der in Blau⸗ 
bauern wohnende Afrikareiſende Carl Mauch in Folge eines Sturzes 
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Wien, 30. März. Ein Telegramm der „Neuen freien Preſſe“ 
aus Belgrad meldet: Siebenundzwanzig Abgeordnete unterbreiteten 
dem Fürſten eine Dankadreſſe für den energiſchen Schritt zur Rettung 
der Würde des Thrones und der Ehre des Parlaments. Der Fürſt 
wurde bei der Ausfahrt von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. 

Paris, 30. März. Ein amtliches Decret verbietet die Einfuhr 
und Durchfuhr nordamerikaniſcher und canadiſcher Kartoffeln und aller 
8 deren Verpackung verwendeten Gegenſtände für das franzöfiiche 

ebiet. 5 

Paris, 29. März. Quinet wurde heute beerdigt. Victor Hugo, 
Gambetta, Deputirte der Linken, eine große Volksmenge, viele Stu⸗ 
denten wohnten dem Begräbniß bei. Die Grabreden hielten Victor 
Hugo, Gambetta, Laboulaye und Briſſon. — Der deutſche Botſchafter 
Fürſt Hohenlohe iſt heute wieder hier eingetroffen. 

Barcelona, 30. Mär. 


Mittwoch, 
FF 
„Regt. Nr. 49, unter Stellung zur Disp. mit den Char. 
als Oberſt und der geſetzlichen Penſ., zum Bezirks⸗Command. des 2. Batls. 
Nr. 54. ernannt. v. Hohenhorſt, 


Oberſt⸗Ot, pom 3. Oſtpreuß. Grenad.⸗Regt. Nr. 4, unter Stellung zur Disp. 
berſt und der geſetzlichen Penſ., zum Bezirks⸗Command, 


Qlireten und dieſelben ſtrenge zu ahnden. — Aus Cuba wird gemeldet, N 


Cours vom 30. Cours bi 30. 
Oeſt. Credit⸗Actien 433, 50; 437, —Bresl. Makl.⸗Vie B. 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 564, — 572, 50 aurahütte 7, 25 1 
Lombarden . 254, 50 261, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 51, — 
Schleſ. Bankverein 105, 25 103, 50 Wien kurz 183, 40 
Bresl. Discontobank 86, — 86, — Wien 2 Monat. 182, 05 
Bu. Vereinsbank 91, 75 92, —[Warſchau 8 Tage. 281, 60 
Bresl.Wechslerbank 75, 50 75, —IDefterr. Noten... . 183, 75 
do. Pr.⸗Wechslerb. 72, 1 71, 50JRuß. Noten 282, 30 
do. Maklerbank .. 76, — 76, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
P 40% proc preuß. Anl. 105, 30 105, 50 j Köln⸗Mindener . . 115, 25 

3 K pre. Staatsſchuld 90, 75 1, I Galizier 106, 25 

oſener Pfandbriefe 94, 40 94, 40 Oſtdeutſche Bank. 78, — 

eſterr. Silberrente 69, 40 69, 60 Disconto⸗Comm. . . 174, — 
Oeſterr. Papierrente 65, 20 65, 25 Darmſtädter Credit 144, 90 
Türk. 5% 1865 Anl. 43, 80 43, 80] Dortmunder Union 27, 25 

talieniſche Anleihe 72, 30 72, 80 Kramſta — — 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20 70, 20 London lang 20, 45 

um. Eiſ.⸗Obligat. 35 35, 400 Paris kurz 


Dem Gefangen⸗Oberaufſeher Lange in Grünberg | R.⸗O 


Der Handels⸗ 9 
Miniſter entſchied, die Freiburger Bahn ſei von dem Bau der Swinue⸗ 


Ein Oberſtlieutenant, ein Offizier und 1145, —, per Mai⸗Juni 142, —. 


r r p 1 
U 


e eee „ 
24 freiwillige Carliſten ſtellten ſich bei Martinez Campos in Olot und 
erbaten Amneſtirung. Die Defertionen im carliſtiſchen Lager nehmen zu. 

Madrid, 30. März. Concha überreichte dem König Alfons eine 
Petition, welche Anklagen gegen den Kriegs miniſter Jovellar wegen 
ſeines Verhaltens als früherer Generalgouverneur Cuba's und als 5 
Miniſter enthält und ihn namentlich beſchuldigt, die Indisciplin der 
cubaniſchen Truppenabtheilungen veranlaßt zu haben. f 

New⸗Nork, 29. März. Nachdem neuerdings am Rio Grande 
wieder Grenzverletzungen und räuberiſche Einfälle mexikaniſcher Banden 
vorgekommen ſind, welche eine Poſtſtation geplündert und verbrannt 
und mehrere Farmen zerſtört haben, hat die Regierung die erforder⸗ 
lichen Anordnungen getroffen, um dieſen Ausſchreitungen entgegenzu⸗ 


den 31. Mätz 1875. 
— —— 


daß die Inſurgenten fortfahren, die Pflanzungen niederzubrennen. — 
Der General⸗Capitän Valmaſeda hat eine Proclamation erlaſſen, n 
welcher er die Bevölkerung auffordert, ſich gegen die Inſurgenten zu . 
einigen, welche in den letzten beiden Monaten gegen 40 Pflanzungen 


verwüſtet und mehrere größere Ortſchaften zerflört hätten. 


Telegraphiſche Privat:Depefchen der Breslauer Zeitung. 
Conſtantinopel, 30. März. Auf Vorſtellung der Pforte, warum 
der öſterreichiſche Botſchafter die Entſchädigungs⸗Anſprüche des Herrn 
Hirſch unterftüge, erklärte Graf Zichy, daß er ſelbe nur inſoweit un⸗ 
terftüge, als damit die Anſchlußfrage zuſammenhänge. Dieſe Er-. 
klätung befriedigte die Pforte. — Der ſpaniſche Geſandte, Herzog von 
Tetuan, Neffe des berühmten O' Donnel, iſt hier angekommen und hat 
Audienz begehrt. 5 N 


Berlin, 30. März, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 435, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 566, —. 
256. Discontocommandit —, —. Laurahütte —, —. 
—,—. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, — Rh 
Märkiſche -—, —. Rumänier —, —. Geſchäftslos, abwartend. 1 

Berlin, 30. März, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 436, —. Staatsbahn 565. Lombarden 255, —. Rumänier 35. 
Dortmund 26, 75. Laura 117, —. Discoatocommandit 174, 75. 1860er 
Looſe —, —. Franzoſen — —. Still. 

Berlin, 30. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 435, —. 1860er Looſe 119, 30. Staatsbahn 565, —. mbarden 
255, —. Italiener 72,50. Amerikaner 99, 30. Rumänen 35, 30. 5pro⸗ 
cent. Türken 43, 70. Disconto.Commandit 174, 50. Laurahütte 117, - 
Dortmunder Union 26, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 115, —. Rheiniſche 
118, 50. Berg.⸗Märk. 86, 50. Galizier 106, 50. — Still. i 

Weizen (gelber): April⸗Mai 180, —, Juni⸗Juli 185, —. 
Mai 146, 50, Juni⸗Juli 143, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, 30, 
58, 50. Spiritus: April⸗Mai 59, —, Juli⸗Auguſt 60, 50. 

Berlin, 30. * [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 

rſte Deveſche, 2 Uhr 25 Minute 


. 


Credit⸗ is 
ombarden 


Roggen: April: 
Senke. Be 


35, — 
146, — 146, 40] Moritzhütte 40 
85, 40 Waggonfabrik Linke 5 


.O.⸗U.⸗St.⸗Actie 112, — 111, 601 Oppelner Cement. 30, — x ö 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, — 112, 60 Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 50 
Berlin⸗Görlizer . 65, — 67, —Schleſ. Centralbank 57, 50 58, 50 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, 75] 86, 50 N." 

Nachbörſe: Creditactien 433, 50. Staatsbahn 564, — N 
254, 50. Dortm. 27, —. Discontocomm. 173, — 


nfangs⸗Courſe.] 
25. Galtzer W 
. Felt. N ; 
S 


Creditactien 216, 50. Staatsbahn 281, 75. Lombarden 145 
1860er Looſe —, — 


185 282, —. 


75. Silberrente 69%. Papierrente 65%. 
307,90. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 


„rer 208, 90 288, o Galz ie 


i sent | Nordweſtbahn . -. 56, — ionsbank ... —11¹5⁵, 
enn ,,, 169, 29]108,25 | 
geſchloſſenen Prieſterſeminar, ſondern bei einem Domcapitular ſtatt. Anglo 140, —| 138, 75 Napoleons dor 8, 8914 18, 88 

Die Dauer der Sitzungen beträgt vorausſichtlich zwei Tage. Muth: Franco 51, 50] 52, 25 Boden⸗Credit —, . — 
maßlicher Berathungsgegenſtand ift das Geſetz über die Dotationdent⸗ „ Paris, 30. März. (Anfangs⸗Courſe.] Iprocent. Rente 63, 90. 

. Anleihe 1872 102, 57. do. 1871 —, — taliener 71, 85. Staats ⸗ 
ziehung. Es heißt, ein darauf bezüglicher Hirtenbrief würde an den bahn pg, , Lunbarden 8, , Tide 4 d Span , Stel 
Clerus und die Laien gerichtet werden. London, 30. Marz. [Au fangs⸗Courſe] Conſols 92, 15. Staliene, . 
Stuttgart, 30. März. Der „Würtembergiſche Staatsanzeiger“ Lombarden 12%. Amerikaner 105. Türken 4314 — Sehr milde. *. 


0 59, 30, Auguſt⸗Septbr. 60, 70. Hafer Aprile 
uni⸗ 
Köln, 30. März. e 
März 20, —, Mai 19, li 1 
15, 75, Mai 14, 90, Juli 14, 50. 
October 31, 50. f N f 3 
Hamburg, 27. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) matt, z . April⸗Mai 184. Roggen (Termin⸗ 
Tendenz) matt, März —, April⸗Mai 148. Nüböl ſtill, loco 58, 1 57. 


x 
— 99 


* 1 
Spiritus ftill, per März —, per April» Mai 43%, per Juni⸗Juli 44%. 
Wetter: wolkig. l a 
Amsterdam, 30. März, Nachm. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Mai 262, per November 275. Roggen loco 
behauptet, per März 183, pr. Mai 179, pr. October 179. Rüböl loco 0 F. 
pr. Ai 34, 57875 35%. Raps pr. Frühjahr 354, pr. Herbſt 370 Fl. 
— Wetter: Milde. Be 
Paris, 30. März. [Getreidemarkt.] Meblibehauptet, per März 52,25, 
er April 52, 25, 55 Mai⸗Juni 53, per Mai⸗Auguſt 54. Weizen ruhig, per 
Matz 24, 25, per Apri 24, 25, per Mai⸗Juni 24, 25, per ai⸗Auguſt 25. 
Spiritus matt, per März 52, 50, Mai⸗Auguſt 53, 50. — Wetter: Schön. 5 
Stettin, 30. März. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen; matt, per 
April⸗Mai 184, —, per Mai⸗Juni 184, —, Roggen matt, per April» Mai 1 
Rübol per März 51%, per April⸗ę Ma 
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Pfd. Sterl. 


meiſter 


7 rath und 


51 ½, per Saite. October 2 . fen, en 2 57, —, per 
Mär Juni 


per April⸗Mai 5 
Herbst 12, 78. 5 


Frankfurt a. M 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. 


9, 7, per 
glabſen per März —. 


M., 30. März, Abends. — Ubr — Min. [Abend börſel 
Ztg.) Credit⸗Actien 216, 26. 


„Juli 60, Petro leum per 


Oeſterreichiſche 


franz. Staatsbahn 282, —. Lombarden 126,76. Gilberrente —. 1860er 
Looſe —, — Galizier 211, 75. Eliſabetbbahn —, — Ungarlooſe —. 
—. Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — 225 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. NPordweſt — 
Effectenbank —. Creditactien — Raaberlooſe —. Meiningerloie — —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn — —. Fest 

Hamburg, 30. März, Abends 9 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
kaner —. Italiener —. 
Actien 216, —. 
weſtb. —. Auglo⸗deutſche Bank — 

u. Dise. Rhein. Eiſenb.⸗ St.» 


7 


Inländiſche Spanier — —. 
Faſt geſchäftslos. Glasgow 72. 


Lombarden 317, —. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 704, — 


Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 


Oeſterreichiſche Credit⸗ 
.Oeſterreichiſche Nord⸗ 
Hamb. Commerz⸗ 
Bergiſch⸗Märkiſche 


II. Emiſſion —. 
Actien — — 


Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 115, 25. Dortm. Union — —. 
1860er Looſe 


—, —. Mindenlooſe —, —. 


Paris, 30. März, Nachm. 3 Uhr — M. [(Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep⸗ 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 95. Neueſte öpct. Anleihe 1872 102, 57 f. do. 


1871 —, —. Ital. Spet. Rente 


Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 695, 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 323, 75. 
do. de 1869 292, 


Geſchäftslos. Schluß ziemlich feſt. 


bahn en 
254. Türken de 1865 43, 87%. 
131, 87. 


71, 95. do. Tabaks ⸗Actien —, — 
Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 

Türkenlooſe 


London, 30. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Conſols April 92%. 


Ruſſen de 1871 100. dio. ve 1872 102%. Silber 57%. 
1865 43%. pCt. Türken de 1869 57%. 
105. Silberrente 68%. Papierrente 65%. 
3 Monat 20, 82. Frankfurt a. M. 20, 82. Wien 11, 37. 
Platzdiscont — 
Glasgow 30, 3. Roheiſen 72. 


Petersburg 32%. Spanier —. 


Ital. 5%. Rente 71%. Lombarden 12%. 5pCt. 


Türk. Anleihe de 
6pCt. Vereinigt. St. per 1882 

Berlin 20, 82. Hamburg 
Paris 25, 50. 
Hanleimablung 22 ‚000 


a m a m m m nn m m m nn nun 


Familien, die ihre Söhne fern von den Einflüssen einer grösseren 


8 Stadt, in ländlicher Zurückgezogenheit erziehen lassen wollen, werden 
auf das Pädagoglum Ostrau (Ostrowo) bei Filehne aufmerksam gemacht, 
eine Lehr- und Erziehungsanstalt, die seit 25 Jahren ihre Schüler mit 
nachweisbarem Erfolge von Septima bis Prima (in Gymn. u. Realabth.) 
führt. Sie nimmt Zöglinge jedes Alters auf, am liebsten junge Knaben, 


die in Folge gewissenhafter Aufsicht, Ueberwachung der Schularbeiten 


und e Nachhilfe geistig sicher 
uft auch körperlich ausgezeichnet gedeihen. 


stärkender Land 


efördert werden und in 
— Für 


überalterte und wissenschaftlich zurückgebliebene Zöglinge sind Special- 


Lehrcurse & 12—15 Mitgl. 


mit besonderer Lehrverfassung eingerichtet, 


in welchen Versäumnisse früherer Jahre ausgeglichen werden können, 
damit sie noch rechtzeitig wenigstens die Berechtigung zum einj. Frei- 


willigendienst erwerben. 


Die Anstalt ist zur Ausstellung von Zeugnissen 


zum 11.1.1. ̃ —?D? EB HE RR NEBEN ET AR ER RE Freiwilligendienst berechtigt. Nüheres besagen die Prospecte. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Cäcilie mit dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Secretär der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, Herrn Julius Hofmeiſter 
beehren wir uns hiermit ergeben 
anzuzeigen. 3151] 

reslau, FR März 1875. 
A. Seiffert und Frau. 


Cäcilie Seiffert, 
Julius er 
Verlo 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter rg mit dem Kaufmann 


155 5 Louis R. Friedmann bier, 
eehren wir uns 1. f em . 
Rawicz, den 29 
Samuel Koſenthal Kat . 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Noſenthal, 
Louis N. Friedmann. [3149] 


Die Verlobung meiner Tochter 


5 Mathilde mit Herrn Kreis⸗Richter 


Ernſt Matthes in Friedeberg in der 
Neumark beehren wir uns hiermit er⸗ 
gehenſt anzuzeigen [1323 
Bujakow, im us 1875. 
B. Albers, Oberförſter, 
und 


Verlobte; 


rau. 


Bujakow. Friedeberg i. d. Neumark. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Agnes, älteſten Tochter des Fleiſcher⸗ 
Herrn Hermann Karkoska 
hierſelbſt, zeige ich hiermit allen Ver⸗ 


wandten und Bekannten ſtatt 1875 


beſonderen Meldung an. 


Roſenberg, den 29. März 1875. 
Carl Slowig. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Dorchen mit dem Kaufmann Herrn 
er Anspach in Beuthen O(S. 

eehren wir uns ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [3150] 

Schweidnitz, den 28. März 1875. 

H. Berry und ind Frau. 


Statt jeder beſonderen anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Anna mit dem Stadt⸗ 
Lieutenant der Landwehr, 
errn Albert Schmidt hierſelbſt, 
eehren ſich lieben Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen 

s Mi ae emt. 

[3148 


Schweidnitz, den 20. s rn 1875. 
Als Verlobte empfeblen fih: 
ung Wolff. 
Albert Schmidt. 
DOLL 
Die Verlobung unserer 
ältesten Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Gottfried 
Geppert hier beehren wir uns 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Kattowitz, d. 29. März 1875. 
C. Schimaider und Frau. 


Johanna Schimaider, 
Gottfried Geppert, 
Verlobte. [1320] 


0200002227222 


Die Verlobung unserer Tochter 
Meta mit dem Fabrikbesitzer und 
Lieutenant Herrn Gustav Roessler 
zu Ober-Schoosdorf beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. 

Greiffenberg i/S., d. 29. März 1875. 

Dr. med. ned. Born und Frau. 


Meine Verlobung ung mit Fräulein 
Meta Born, Tochter des praktischen 
Arztes Herrn Dr. Born zu Greiffen- 
berg in Schlesien, beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Ober-Schoosdorf, d. 29. März 1875. 
[1341] ‚Gustav Roessler. 


Die am 29. d. e Ver⸗ 
lobung unſerer Tochter Carola mit 
een Neffen, dem Rabbiner Herrn 

S. Groß zu Lundenburg, zeigen 
8 Freunden und Bekannten biermit 
ſtatt beſonderer eg: ergebenſt an. 

Biala⸗Bielitz. 30. März 1875. 
[4593] Moritz Reich und Frau. 


Ernſt Nud. Müller, 
Martha Müller, geb. Oelsner, 
Vermählte. 3175 
Leipzig. 30. März. Breslau. 


Die heut ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 

bindung meiner Schwägerin, Fräulein 

da Kaleſſe mit dem Maurermeiſter 

errn Carl Borchard von hier, zeige 

ich Verwandten und eee er 
ergebenſt an. [1340 
Kattowitz, den 29. März Hehn 

chu 
Koniclicher Feldmeſſer 


Jacob Cohn, 
Linna g 1995 Kienberg 


ver 
Neuſalz 15 5 Din) Bresan, 
8. März 18 


Statt 535 beſonderen rn 
Am erſten Diterfeiertag, morgens 
7% Uhr, wurden durch die Geburt 

eines kafigen Yun 5 hocherfreut! 


rößling und Frau, 
[3144] geb. ‚Senn 
Breslau, den 55. ärz 1875. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut 
[3153] Guſtav Süßmann 


und Frau. 
Breslau, den 27. März 1875. 


Freunden und Bekannten zeige ich 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch an, 
daß meine geliebte Frau Selma, geb. 
Cohn, heut früh 8 Uhr von einem 
Mädchen glücklich entbunden wurde. 

Neuſtadt OS., den 28. März 1875. 

[1326] J. Landsberger. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſer geliebter, 
12 015 Gatte und Vater, der Braue⸗ 
reibeſitzer 


Julius Wiesner, 


im Alter von 50 Jahren. 

Statt beſonderer Meldung zeigen 
dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an und bitten um Br 
Theilnahme. 4574 
Die trauernden n 

Breslau, den 30. März 1875. 

Beerdigung Donnerstag 9 Uhr, 
Trauerhaus Allbüßerſtr. 42. 


Königliche Univerſitat zu Breslau. ‚Olavier-Insttut ı von u Brucksch & & Kate 


Das Sommer-Semefter 1875 beginnt gu dem 12, April 


Die Immatrikulation der 


neu ankommenden Studirenden 


findet in der Zeit vom 12. bis zum 19, April Statt. 


Breslau, den 31. März 1875. 


[4553] 


Die Immatrikulations⸗Commiſſion. 


Bekanntmach 


ung. 


Die Einlöſung ſämmtlicher Steuer - Reftquittungen findet vom 
1. März er. nicht mehr auf dem oberen Flure des Rathhauſes im 
Amtslocale der Rendantur I., ſondern in dem im Parterre der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe gegenüber gelegenen Conferenzſaale der Steuer⸗Erheber in 
den Tagen vom 1. bis 5. jeden Monats und zwar: 
des Vormittags von 8 bis 1 Uhr, 
des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 


Breslau, den 12. Februar 1875. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


ſtatt. 


7131 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 


Krakau-Oberschlesische | 


Eisenbahn. 


In Folge der Bestimmungen des Vertrages zwischen der 
österreichischen Staatsverwaltung und der Krakau-Ober- 
schlesischen Eisenbahn-Gesellschaft vom 30. April 1850 
wird die 25ste Verloosung der gegen Stamm-Actien der 
Krakau-Oberschlesischen Eisenbahn hinausgegebenen Obli- 
gationen — und die 26ste Verloosung der Prioritäts-Actien 
der genannten Bahn in Wien am 15. April d. J. in dem 
hierzu bestimmten Saale im Bancogebäude — Tre 


— stattfinden. 


K. K. Direetion der Staatsschuld. 


Thaler 1500 Schleſ. 31, proc. A 


l.-Pfandbriefe 


auf Nieder⸗Schützendorf, Kreis Liegnitz, 


kaufen wir 3 pCt. über Cours reſp. tauſchen dieſelben mit 
Aufgeld gegen gleichhaltige Pfandbriefe um. 


361. 
[4229] 


Schlei ſcher Banf:Verein. 


Korte & Co. y 


Breslau, Ring 45 (Nafı 


matten, wollene Schlaf» u 


Herr Hauptmann 


ist durch den Tod aus unserer Mitte geschieden, 


Teppich⸗Fabrit in Herford, 


marktſeite), 1. Etage, Ela Ihe r reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, aufer, Neiſe⸗ u. Tiſchde 
Pferdedecken zu billigen, 


cken, Cocos · 
er feſten Preiſen. 


a. D. Sarganeck 


Derselbe zählte zu 


den Begründern unserer Stiftung und ist seitdem als Vorstandsmitglied 
für dieselbe thätig und bis in seine letzten Lebensstunden sorglichst 


bedacht gewesen. 


Uns wurde dadurch Gelegenheit, des Verstorbenen 


edles Herz und erfolgreiches Wirken in solcher Weise kennen zu 
lernen, dass wir seiner nur mit wahrhaftem Dank und — 8 Ver- 


ehrung immer gedenken werden. 
Breslau, 29. März 1875 


[3181] 


Der Vorstand 
der Invaliden-Versorgungs-Anstalt in Breslau. 


Nachruf. 
Durch das am 20. d. M. erfolgte 
Hinscheiden des Redacteur 


Theodor Oelsner 


ist auch die schlesische Gesellschaft 
für vaterländische Cultur schmerz- 
lich berührt worden, welcer der 
Verewigte als langjähriges Mitglied 
und bis vor Kurzem als sehr sorg- 
samer Bibliothekar angehört hat. 

Es ist dem Präsidium Bedürfniss, 
auch seinerseits dem verdienten 
Manne den achtungsvollen Nachruf 
zu widmen. [4564] 

Das Präsidium 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Göppert. von Görtz. 

v. Vechtritz. Kutzen. Franck. 
CCC. 
Statt jeder besonderen 
Meldung. 

In namenlosem Schmerz 
mache ich allen Theilnehmen- 
den hierdurch die Anzeige, 
dass mein innigst geliebter 
Mann, der Buchhändler 


Max Mälzer, 


nach langen Leiden heute im 
Alter von 34 Jahren sanft 
entschlafen ist. Es bittet um 
stille Theilnahme [4561] 
Marie Mälzer, geb. Burchard, 
im Namen 
aller Hinterbliebenen. 
Breslau, d. 28. März 1875. 


Geſtern früh 2 Uhr entriß uns der 
Tod unſer am 17. Februar geborenes 
innig geliebtes Söhnchen wieder. Wir 
zeigen dies ſchmerzerfüllt an, um 3 5 
Theilnahme bittend. [2152] 

Breslau, 30. März 187 

Bloch und Frau Anna AN Hirſch. 


P. 

* emneeige 

Am 25. d. M. gegen Mittag ent⸗ 

ſchlief ſanft zu Bayreuth, nach nur 
fünftägiger A am Unterleibs⸗ 
typhus im eben Vollendeten 29. Lebens⸗ 
jahre 17 lieber älteſter Sohn, 

der Buchhändler 


Dogislav. Schwiedicke, 


Inhaber der Kriegsdenkmünze, was 
wir tiefbetrübt zugleich für ſeine fünf 
Geſchwiſter, ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung, mit der Bitte um ein ſtilles 
Beileid anzeigen. [1321 
Beuthen O.⸗S., den 27, März 1875. 
Carl Schmiedicke, Juſtizrath und 
Frau Anna, geborene Freiin von 
Eſcherich. 


Der 


Geſtern früh 2 Uhr ſtarb nach 
langen, ſchweren Leiden unſer innig 
Ser, guter Vater, Gatte, Sohn, 

5 Schwager und Onkel, der 

Kaufmann 113479 


Wilhelm Landsberger 
im Alter von 47 Jahren. Dieſe Nach⸗ 
richt widmen wir unſeren Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Wiegen Katſcher, Dresden, 

1 6 75 1 gabe, 
den 29. März 18 


Heute 10 verſchied 2 N 
Herr Deſtillateur [1343] 


Wilhelm Landsberger 


nach kurzem Leiden im Alter von 47 
Jahren. Durch ſeinen Tod verliert 
der Verein ein Vorſtands⸗Mitglied, 
welches ſtets mit großer Umſicht und 
Gewiſſenhaftigkeit für die Hebung des⸗ 
ſelben gewirkt hat. 

Dieſem Ehrenmanne werden wir ein 
dauerndes Andenken HR 

Myslowitz, den 28. März 

orſtand und Berlins 

Math des Vorfchußvereins. 


Heute Nachmittags 1 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſer ge: 
ehrter College 


Herr Wilhelm Strauß, 
na noch nicht vollendeten 20. Lebens: 
abre. 

Wir betrauern in ihm einen braven 
und ſtrebſamen Mitarbeiter und hat 
ibm ſein biederer liebenswürdi x 
Charakter bei uns ein bleibendes 
denken geſichert. 4587 

Peterswaldau, den 27. März 1875. 
.. Comptoir⸗Perſonal der Firma 

E. F Zwanziger und Söhne. 


Am 27. verſchied nach längeren 
Leiden unſer jüngſtes Mitglied 


Herr Wilhelm Strauß, 


Comtoiriſt im Ehrenhauſe E. F. Zwan⸗ 
ziger und Söhne hierſelbſt. Sein 
Verluſt hat uns mit tiefem Schmerz 


erfüllt ‚und bewahren wir dem Geſchie⸗ 


denen ein ehrendes bleibendes An⸗ 
denken. 
Peterswaldau, den 29. März 1875. 
Der Verein 1 
4575] J. V. 


Des lecons et la conversation 
frangaise Frledrich-Carlstr. 16. 3. Et. 


Im neuen Cursus finden noch 
Schülerinnen '‘Aufaahme., 1 
Elsbeth Effinger, Musiklehrerin, 
Gräbschnerstr. 5, III. 


A dne 


Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34 
Mitte April beginnen neue Curse für Anfänger und 


Di a EURER ee. 


] 
Unterrichtete 


Hahn's Clavier-Institut, 


Ecke Messergasse und Schmiedebrücke Nr. 24, im Hause des Herrn 


und bereits Unterrichtete. 


Weinkaufmann Wultek, eröffnet den 5. April neue Curse für 4300 


1 


von 


-Fabrik _ 


A. Wahsner, 


Breslau, ee eee Nr. 5. 
— — — —— ———Zſ«—.l— 


Talegrappiſche Witterungsberichte vom 30. März. 


Therm. 


Reaum. „mom 


Mittel. 


s 
Auswärtige 
8 Haparanda 332.5 — 4,5 
15 
12 
0, 


8 1 336,4 — 


8 Masta 332.3 = 

8 Stockholm 335.8 

8 Skudesnäs 338,9 

8 Gröningen 341 8 

8 Helder 3428 

8 Hernöſand 332.3 

3 337.0 5 

34280 4,9 
Breußif che 

— 0,1 


0, 
0, 


Ellis 


= 


8 Paris 
Morg. 
6 Memel 339,5 
7 Königsberg 339.2 — 
339,61 — 


oo9 
92 re,} 


= 


— 


6 Danıig : 
7 Göslın 
6 Stettin 


28288 
2 


— 


Dr 8 
- neee pe 


= 


8 
de de O 


de - 
— 
2 


339.5 


6 Flensburg 
337,0 


7 Wiesbaden 


ö 


6 Köln „ N 
3 1 
Statt r e e e e nnn Dekade De Ze beſonderen Meldung. 
Unſere gute Mutter, die verw. Frau 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Louiſe P Pe ſchel 5 
geb. Zimmermann, iſt nach längeren 
Leiben heut früh ſanft sehorben. 
Feſtenberg, 29. März 18 
Die trauernden Kinder: 
Nobert Peſchel, Kreisrichter. 


L 
Angela Peſchel. 1330 


Todes ⸗Anzei 
Heut 12% Uhr Nac . verſchied nach 
1 Leiden, im Alter von 
30 Jahren, die uns als Gattin, Mut⸗ 
ter, Schwiegertochter, Schwägerin und 
Nichte unausſprechlich lieb und 
theuer geweſene Frau 


Johanna Kochmanm, 
geb. Prager. 
Wer die Verſtorbene gekannt, wird 
unſeren herben Verluſt 14 10 85 
un 


können. 
Nicolai, Orzeſche, Groß⸗ 
Strehlitz, den 28. März 1875 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hptm. a. D. Herr 
v. Gottberg in Reblin mit Miß Edith 
Short in Fenby. Lt. und Adjut. im 
Oberſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 62 Herr 


geeſe in Gleiwitz mit Clara 
Jordan in Berlin. Herr Gymnaſial⸗ 
lebrer Dr. Siegfried mit Frl. Ida 


Schröter in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: d. Herrn 
Paſtor Bötticher in Volkſtedt, d. Herrn 
Prem.⸗Lt. Jordan in Landsberg, dem 
Herrn Prof. Dr. 71 in Weimar. 
— Eine Tochter: d Nan Arzt He . 5 
Dr. v. Arnim in Berl in, ajor 
und Bat.⸗Commandeur im 2 Weſtpr. 
Inf.⸗Regt. Nr. 7 Herr v. Trzebiatowsli, 
8. Re Charité⸗Director Spinola in 

exlin 

Todesfälle: Pr.⸗Lt. im 2. Mag⸗ 
debur Fit Inf.⸗Reg. Nr. 27 Herr 
v. Schmeling. Geh. eg RR 
Herr Wieſehahn in Köln. Köni Bl 
game Staatsminiſter a. D. 

ermann v. Bar in Baren⸗ 1 
Verw. Frau Hptm. Dötert in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 31. März. Achtes 
e des Frl. Mila Röder. 
Zum 5. Male: „Giroflé⸗Girofla.“ 

mische Operette in 3 Akten von 
Albert Vanloo und Eug. Letteriers. 
Muſik von 1 Lecocg. (Gi⸗ 
roflé, Frl. Dil, ua] 

Donnerstag, den 1 


were 


® 75 * AT N N . 
Billard 


Wind⸗ 


Allgemeine 
Kar Bra Himmels: Haan 
Stationen: 
SO. ſchwach. bedeckt. 


SW. ſchwach. Schnee. 
WSW. mäßig. bedeckt. 


SW. mäßig halb heiter. 
WNW. ſtark. Regen. 
NW. ſtille. bewölkt 
NW. z. W. ſ — 
W. ſchwach bedeckt. 
5 ſchwach. Schnee. 
W. ſtille. bedeckt. 
e en: 
NW. ſchwach. bedeckt. 
SW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
bedeckt. 
SW. |. ce bedeckt. 
SW. ſchwa Nebel, 
SW. sach bedeckt. 
ſchwach. trübe. 
N. ſchwach. bedeckt 
NW. ſchwach bedeckt, Schnee. 
W. ſchwa bedeckt, Regen. 
NW. ſchwach. trübe, Regen. 
NW. mäßig trübe. 
NW. ſchwach. trübe. 
ſchwa Rebel. 
NW. ſ. ſchw. bedeckt. 


. Hm. Otto Leh⸗ 
d vom Hoftheater in Weimar. 
Macbeth. Trauerſpiel in 5 Akten 
bon W. Shakeſpeare, = die Bühne 
1 von Fr. re lſtedt. 
(Macbeth, Herr Lehfel 
S. g den 2. April. 9. ER vorletztes 
ri des SL Mila Röder. 
um 6. Male: „Girofle Giroſla.“ 
omiſche Operette in 3 Akten von 
Albert Vanloo und Eug. Letterierd. 
Muſik von Charles Lecocg. (Gi⸗ 
rofle, Frl. Mila Röder.) 


nobe- Theater. 


Mittwoch. Gaſiſpiel der königl. wür⸗ | 
tembergiſchen 0.2 Mae Frau 


Glenuk. 


Donnerstag. Z. 4. M.: „Der se, 
eidbauer. 


Mellini- Theater. 


Yun Mittwoch [4562] 


‚große Vorſtellung, 
II. ab e dab che 
e Mädchen 


fen 
III. a Aae des unübertreff⸗ 
lichen Tauchers und Schwimmers 


Mr. Victor Natator, 


Sauna der Fiſchmenſch, in feinen 
1 erregenden Productionen 


r Waſſer⸗ 
IV. Thel zum Schluß: Die einzige in 
in ihrer Art exiſtirende 


Chromotechtecata- 
ractapoicile 


mit feenhaften lebenden Bildern 
prachtvollen Decorationen. 
Die Kaſſe iſt von Morgens 11 Uhr 
ab 1 geöffnet. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang elbe Uhr. 


ia x dieſelb 
Vorſtellung. 


Or. Brieg 4. IV. M. Ru EI 
Stiftg. Nest. Rept. u. Tafel 
Ir 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 31. März, 

Abends 7 Uhr: [4563] 

Herr Stadtrath Dr. Fintelmann: 


Sechstes | Ueber Baumpflanzungen und ihre 


April 
Gaſtſpiel des Gtoßberz. ſächſiſchen! Bedeutung in den Städten. 


Jabrikpreiſen 


Möbelſtoffe, Teppiche, 
Tiſchdecken und Gardinen 


empfehlen wir in reichſter Auswahl, und da unſer großes Lager in 
dieſen Artikeln gern reduciren möchten, jo offeriren ſelbe 48909 


J. Glücksmann & Co., 
21. Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Bazar Fortuna. 


„Die 


Am Stelle 
Königlich 


Bahnhofe. 
Niederländiſcher! 


Circus — Carré. 


Mittwoch, den 31. März, Abends 7 Uhr: 


Vrillante Vorſtellung. 


: Zum 1. Male: 


Szayron 1 Hengſt, in der hohen 
Säule * — von der Direcktice Frau A 


Amalie Carré gc. 


Zum Schluß und vorletzten Male: 


EC Robert der Teufel. 


rgen Vorſtellung, Abends 7 Ubr. 


[457 


Mittwoch, 31. Conc 


Großes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Letztes Auftreten 
der franz. Ghanſonetſe⸗ Sängerin 
Mlle. Lehourgeois. 


Letztes es Concert 


der Leipz. 5 — u. ihr. e 


1 5 15 Entree & Perſon 30 derſon 30 Pf. 
„Schießſwerder. 
„Achie d 


en 31. März 1875: 
Grand Bal-Champetre, 


Anfang des Balles 8 Ubr. [4579] 
Damen Paſſe⸗partouts age. 
Alles Nähere die Anſch die Anſchlagezettel! 


Eine goldene Damenuhr i it Sonn: 
tag Abend verloren worden von 
Fd Wilhelmſtraße bis auf den 
ing; bitte dieſelbe denen 5, 5 4 0 
abzugeben Albrechtsſtr. 55, 3 St. 


Hegi Bitte 
an edle Wohlthäter! 


Eine arme Bürgersfrau mit Familie 
at trotz Anſtrengung aller ihrer Kräfte 
und großem Kummer, um für die noth⸗ 


Reiter Lebensbedürfniſſe bei den 


theuren Zeiten zu ſorgen, den Stra⸗ 
le erliegen müſſen, und mußte 
lles, ſogar 3 verſetzt und ver⸗ 
kauft werden; zumal der Mann ſeit 
uf Jahren nichts verdienen kann, 
und das letzte Jahr bis vor kurzer 
eit geiſteskrank war, und durch gänz⸗ 
a. en noch ſehr großer 
ege bedarf. Edle Menſchenfreunde 
werden daher zur gütigen Aufbilfe 
um eine hochgeneigte Unterſtützung 
Wolter welche Herr een 
olter, Große Groſchen ngalje, Re 
die Güte haben wird, in bang 


nehmen. 
Witte 


Eine ſehr ordentliche aber höchſt 
unglückliche Schneiderin iſt wegen fait 
gänzlicher Erblindung dem traurigſten 
Schickſal anheimgegeben, wenn ſich 
nicht wahrhaft edle Herzen der ver⸗ 
zweiflungsvollen Lage mit einer wenn 
auch noch ſo kleinen Gabe mildreichſt 
erbarmen, welche Fran Hoflieferant 
gudbeit, Biſchofſtraße Nr. 2 die hohe 

üte haben wird, für die wahrhaft 
Bedürftige entgegenzunehmen. 


Königliches Matthias⸗ 
Gymnaſinum. 


Anmeldungen neuer Schüler für 
ymnaſium und Vorſchule nehme ich 
am Mittwoch den 7. April c., Mor⸗ 
gens von 8 Uhr ab entgegen. 
Breslau, den 29. März 1875. 
Dr. Neisacker, Gymnaſial⸗Director. 


Johannes⸗ „Gymnafun, 
Die Schüleraufnahme findet Mitt⸗ 
Woch, d den 7. April, Morgens 8 Uhr ſtatt. 


Höhere Vürgerſchule II. 


Paradiesſtr. 2 5 A 

Die Prüfung der zur Aufnahme ge: 
Aae Schüler findet am Mittwoch 
Sun April, Uhr Vorm. im 
ſchullocale ſtatt. In derſelben ſind 
ie Revaccinationsſch eine der Knaben, 
welche 12 Jahr und darüber alt find, 
vorzulegen. Das Einſchreibegeld be⸗ 
Ban für Ginbeimiiche 2, für Auswär⸗ 
tige 3 Mar isberbeginn des Uns 
terrichts: Don den 8. April, 
und zwar für die € 0 uler der 1 7 
Klaſſe um 8, für alle übrigen um 7 Uhr. 
[4557] Der Rector Kauffmann. 


Turnverein „Vorwärts“ 
W Turnübungen für das Som⸗ 
5 beginnen i den 
April 0 bends 8 Uhr in der 
a Zurnballe am Berliner Plaz, 
del d fordern wir unſere Mitglieder auf, 
lecufs Eineſhen in die Riegen pünkſ⸗ 
ich zu erſcheinen. 
4. Ahr a8 * beginnt Sonntag den 
4 500] Der Vorſtand. 


„Tertulia espanola 
Ho 


A 


Osteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. 


Miercoſes a las ocho de la noche, f fi 


e en ſchliet unwiderruflich . am 7. April. 


Oscar rent Director. 


A. Werners 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
beginnt Anfang April a 
für ür 
Herren Curse Damen 
in einfacher u. ähr italienischer 


Buchfü rung, 


mit Corresp., kaufmann. R 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Klosterstr. fa, am Ohlauer Thor. 


Den 5. April beginnen neue M 


Curse für Schön- 
u. Schnellschreiben, 


das gesammte kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


Anmeldg. von 12—2 Uhr erbeten. 


P. Berger, r 8.“ 1 185 


In meiner Anſtalt beginnt der Unter⸗ 
richt für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
Montag, den 5. April, für das 
Fähnrichs⸗ und See⸗Cadetten⸗Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der ale u. Realſchulen 
Donnerstag, den 8. April. 

Dr. Reinhold Herda, 
14305] Große⸗Feldſtraße 17, I. 


1 [1 275 
Grunitzki's Lehranstalt 
für Gesang und Clavlerspiel, 
Tauenzienstr. 2 Ecke Taschenstr,, 
Etage, [3169] 

unter Beast des Königl. Musik- 
Director Thoma. Der Unterricht be- 
ginnt den 7. April. Anmeld. 14580 


A 
Ring 30. II Etage. 


W. Beissenherz. 


Mein Geſchäft bef. ſ. jetzt N 10 
[3171] 
ernberg. 


3. Et. Ta 
Unger’s Atelier 
für fünftlihe Zähne, Plombiren ze. 

befindet fi jetz: [3173] 


Schweidnitzerſtraße 8, 


Eingang Schloß⸗Obhle. 


Looſe à 3 Mrk. (Tl 


zur 2. Schleſiſchen Pferdeſchau ſind im 
General⸗Secretariat des Schleſ. Renn⸗ 
Vereins bei Herrn Emil Kabath, 
Carlsſtr. 28 in Breslau, zu haben. 


Dr. Ed. Nagel 
aus Wien 


wird, wie in früheren Jahren, ſo 


auch in dieſer Saiſon als Badearzt 


in Trenchin⸗Teplitz fungiren. 
Die intereffanteite 


5 Provinz iſt gegenwärtig Poſen, S 
= owohl in politiſch⸗nationaler und = 8 
= lirchenpolitiſcher wie in wirth⸗ 8 
—ſchaftlicher Beziehung. — Ein Z 
S getreues Bild der Beſtrebungen = 
= und Kämpfe im ee 
& Poſen liefert die 


Poſener Zeitung | 


Heiraths⸗Geſuch. 


Sollte nicht eine junge Dame von 


recht liebenswürdigem Charakter, guter \ 


Bildung und wirihicaftlihen Kennt: 
niſſen, nebſt einem Vermögen, 
fein, einem jungen ſtrebſamen! 
zenden großen 


Hierauf reflectirende junge Damen 


wollen ihre Adreſſe mit Angabe der] 
e und Photographie unter] 


zZ. Nr. 25 an die Expedition d. Bresl. 
Zig. ſenden. [3071] 


beider Gonfefion, mit Dißckel Ange: 
legenheit, belieben Adr. G. P. poſt⸗ 
lagernd Breslau niederzulegen. [3166] 


Ein Lehrer für Latein und Griechiſch 
wird e eine Adreſſe Alexander⸗ 
ſtraße Nr. 8, 2. Etage unte bald 
Herrenſtraße 16, 1 Fr rechts, 
nden junge Leute für! 12 Thlt. 11120 
lich vollſtändige gute Penſion. [3178] 


eneigt ] 
ann,] 
dem Gelegenheit Gen in einer reis | 9 
Stadt ein feines Ge 
ſchaͤft zu gründen, ihre Hand zu reichen? 


1. x lungen nehmen Abonnements pro Quartal für 2 Mark 25 P 


IN 


N 


unf 91 


Organ der Geſammt-⸗Landwirthſchaft. — Erſcheint jeden Mittwoch und 
Sonnabend. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und ee 
für M. 3. 60 pro Quartal. 


1 Soeins | 3 


für ein 4285 wel Jahre mit 
gutem 


ch 

u. Pe 185 8 
waarengeſch mit 69000 

Mark Gg Capt. wird ge⸗ 

ſucht. Offerten unter 8. H. 24 

freo. an die Exped. der 1 

4 ep 155 057° 


— 2 Benbtungeiwerih, 


Me Kaufmann, der 1000 Thaler 


> 


Nedacteur: B. Tammt. | 


tungsfähigen Firma zu übernehmen. 
ch werden unter a 


5 welcher Branche, einer lei?» 


18 Myslowitz erbeten. 


Bilanz 
der Breslauer Brauhaus⸗Actien⸗ Geſellſchaft 


Activa. am 30. September 1874. Passiva. 
mmeobilien-Conto a SER VATER 350465 2 2 4 Aer Actien⸗Capital⸗ Coton 8 N 
eee N a 12001 | 14 11 Hypothelen⸗ Conti 184100 - 
Mobilien⸗Conto 11593 | 5 1 Conto pro DiverſqMM—— „ 20017 — — 
a /c 3071 8 6 
a spare S 10646 | 22 6 
eee ee un nano sanken 704 — = 
Malz⸗Präparate⸗Conntin zzz 83174 — 
Reſtaurations⸗ Conti. 38 | 17 4 
agazinsComto «+ .- ++ rue eeeeennunneennennnene 7961 | 17 5 0 
Conio pro Diverſ a 1564 J 22 | 11 
Gewinn: und Verluſt⸗Cont ooo. 1 6621 | 15 . 10 1 7 
404117 | 28 | 10 


Thaler. 
Breslau, den 30. März 1875. 


Breslauer Beanbans. AKetien⸗ Geſellſchaft. 


cherzer. 


8 404117 2 | 10 || 


Thaler 


Herrmann. [4585] 


u Ober ſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 


Am 1. April er. treten zum 
Nachtrag IX. und zum Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Verband⸗ 
Tarif ein Nachtrag X. mit Tarifänderungen, reſp. 
und find bei bieſiger Stations⸗Kaſſe ſowie auf den Verband⸗Stationen 
zu 1 —— [4594 

Breslanı, den 23. März 1875. 
Vom 1. April er. ab tarifirt der Artikel „Marmormehl“ im Preußiſch⸗ 


aal „Oeſterreich⸗Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr via Oderberg zur] 


Breslau, den 25. März 1875. 


Am 1. April cr. tritt zum Tarif fur den directen Güter⸗Verkehr zwiſchen ] 1 


Hamburg (B. H. E.), Lübeck, Stettin und Berlin einerſeits und den be: 


deutenderen Smifcienftationen der Kaiſer Ferdinands Nordbahn andererſeits 2 


vom 1. October 1874 ein Nachtrag III. mit Klaſſifications⸗Aenderungen in 
Kraft und iſt bei hieſtger . e zu haben. 
Breslau, den 25. März 1 


Königliche Direction. 
Felsch'sches Musik -Instiut 


Eingahg auch Blügerpiag 14, 1 8 alle der Schleſſgen Bering Bant. 
ngang au ü a im Hauſe der eſiſchen Vereins⸗Ban 
128 Der Unterricht beginnt wieder am 8. April. 13046 


Der neue Eurfus in meiner höheren Töchterſchule beginnt Mi 
Dinstag, ſondern Donnerstag, den 8. April er. 
uge. 


da PI 

Herrmann Thiel & Co., Ale: ft tut, Sin Bons 
Für Frauen- und Kinder Krankheiten 15 129] 

Dr. Tschoeriner, , de 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Mittwoch, 31. März: Debatten⸗Abend, Commiſſions⸗ und Vorwahlen: 
Sonnabend, 3. April: Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Vom 1. April er. ab Ges ſich [4565] 


das Putz⸗Geſchaft 
F. Werner's Nachfolger 


Ning Nr. 58, re e 


Leipziger 
Feuer -Verſicherüngs-Auſtalt, 
ſowie meine EN befinden ſuh! 

vom 1. April c. a g 


Am Ober age Babuhaf Nr. 1, 
e Etage. 


Breslau, den 31. een ah 4568] 


Herrmann Tesohner. 


Kladderadaisch. = | 


Humoriſtiſch-ſatiriſches Wochenblatt. 


Redigirt von E. Dohm, illuſtrirt von W. Scholz. 


Auflage 50,000 Exemplare. 


Alle Poſtaͤmter des In⸗ Kit Auslandes, ſo wie alle ad. 

an. 
B. Jahrgänge 18481872 inel. find zum ee 5 
Preiſe von 75 Mark durch alle Buchhandlungen, wie auch durch 
die Unterzeichnete zu beziehen. 14555 
le n A. ee & Co. in Berlin. 


„gu Saat 
fr. Bie. Gerſte erſter Ernte, 
Brieg im März 1875. 


prima. Onalität 


0 Pfd. 5 25 mit Sack. Probe gratis 
[1324] 


Gumımich. 


itteldeutſch⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif ein | 


Ergänzungen in Kraft | A 


Die Bureaus der General: Agentur der 8 i 


Geſchäfts Verlegung. 
Vom 1 April 1875 


befindet ſich mein 


9 und Porzellan⸗ gefcgä 


Eliſabethſtraße Nr. 3 
* E. Pangratz. 


+ 


Einem bacggerkrlen hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich das neu eingerichtete [3080] 


Hotel und Reſtaurant nebſt Billard⸗ Salon, 


Nicolai u. Herrenſtr. Ecke, im 1. Viertel vom Ninge, er 


von Herrn Kalke übernommen habe und es auf meinen Namen weiterführen 1 
erlaube mir daſſelbe einem N Publikum zur geneigten 


werden. x 
Beachtung hierdurch zu empfehlen. ein. 


> MENU 
u gus früh Re 


Caſino. 


. 
a 
855 
8 


Hierdurch erlaube ich mir 8 55 en, daß ich BL. 


mein feit dem 1. April 1869 Breikeſtraße Nr. 42 betriebenes 


Neſtaurations⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage aufgebe, für 5 
das mir während dieſes 6jährigen Zeitraumes ſo vielſeitig 
bewieſene Vertrauen und Wohlwollen verbindlichſt dankend, 


werde ich mich beehren, die Eröffnung meiner neuen Ne 
ſtaurations⸗, Saal- und Hotel ⸗Localitäten im 


önig von ungarn“, 1 
deſſen unbau 12 zwei Monaten beendet ſein dürfte, zu ver 
öffentlichen. 9 

Breslau, deu 31. März 1875, [4551] 


— ee 


“Fiir Beuthen OS. u Hag 


it das „Neue Beuthener Stadtblatt“ 
N Preis pro 2207 


das wirkſamſte Organ für Verbreitung bon 
5 geſp. Petitzeile 10 Pf. Im See 

Das „Neue Beuthener Stadtblatt“ erſchen zweimal nähen 
und zwar an jedem Mittwoch und Sa und koſtet pro Quartal 
durch die 5 e 1 Mark a 


Beuthen O 
des . Beutbener —— 1 


Oſtdeutſche Zeitung 


in Poſen. — 


Die Oſtdeutſche Zeitung, eines der verbreitetſten und geleſenſten Organe, Bi: 
erſcheint zweimal täglich in Polen und iſt hauptſächlich in den Nie Y 
Poſen, Schleſien, Preußen, ſowie in Rußland verbreitet. [4422 


Die Oſtdeutſche Zeitung 2 


bringt täglich Originalartikel über alle wichtigen politiſchen 10 ſowie 
gediegene und pikante Olde 8 


; Die O 


bietet 10 lich Ueberſichten Al alle wirthſchaftlichen 99 8 ſowie üher 1 
die Verhältaiſſe aller Gebiete des 8 und der Börſe, jo daß dem Lefer 
# der Lau von Börſenblättern erſpart wird. 


ſtdeutſche Zeitung 


Die Oſtdeutſche Zeitung 4 


ke gebe e von den Königlichen und Communal⸗Bebörden, de, den größeren 
Inſtituten als Inſertionsorgan benutzt, allen Inſeraten größmoͤglichſte Ver — 


as 


2 Die Oſtdeutſche Zeitung 


5 gase im Verlage von Louis Merzbach in Pofen Er 
Julius Stein). 


m Abonnementspreis vierteljährlich 5 M. 45 Pf. 

D f ie übren fur die ſechsgeſpaltene Zeile 20 Pf., 
Reclamentheil 50 Pf. 

Man bittet, bald zu abonniren, damit die Poſtbehörde keine Weiterungen 
in Bezug auf regelmäßige Ueberweiſung hat und weil die ſteigende Auflage 
häufig die Ueberſendung vergriffener Nummern nicht ermöglicht. 


Caution ſtellen kann, ſucht an einem ; ’ 
beliebigen Platze eine Commandite, 


ARE 

H N 

1 1 
N 


EN HUT 


. 5 Ai 


Die Annahmestelle von 
* 


* 
* 


8 


—— 


Annoncen 


* 


Sgmhleſiſche Aetien Geſellſchaft 


ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


einberufen. 


Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


5 Bam 4 
* Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb werden hierdurch zur diesjährigen 


Mittwoch, den 12. Mai c., Nachmittags 4% Uhr, 
im Saale des Hotel de Silesie, Biſchofſtraße 45, zu Breslau, 


BT SH Ba zn Sl ͤ ͤͤÄm......  eS ea ir anitd each 


für alle hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen, zu gleichen Preiſen wie 
bei den Zeitungs⸗ Expeditionen ſelbſt, 
ohne Porto und Speſen, befindet ſich 


= In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die 


Geeneral⸗Verſammlung nur aus ſolchen Actionären, welche mindeſtens 


10 Actien beſitzen. 


beſcheinigung deponirt werden: 


Bank⸗ und 


Breslau, den 27. März 1875. 


Schlesische Vereins-Bank. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Vereinsbank werden hier⸗ 
durch zu der . g 
am 29. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokal der Bank (Blücherplatz Nr. 14) ſtattfindenden 


| ordentlichen General⸗Verſammlung 

ergebenſt eingeladen. 

’ Die Tagesordnung bilden: 

1. die in den §§ 28 und 34 des Geſellſchafts⸗Statuts angegebenen 
ordentlichen Verhandlungs⸗Gegenſtände, 

2. Antrag des Aufſichtsraths auf Abänderung der SS 15, 19 Alin. 
3, § 22 Alin. 2, § 25, § 27 Alin. 1, § 30 und 8 36 Alin. 1 
des Geſellſchafts⸗Statuts und eventuell 

3. Erſatz⸗Wahl für ausgeſchiedene Aufſichtsraths⸗Mitglieder 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur ſolche 


1 Actionäre berechtigt, welche wenigſtens 50 Interimsſcheine à 100 Thlr. 
u Nominalbetrag befigen und die Stücke wenigſtens ſechs Tage nach der 
1 erſten Bekanntmachung gegenwärtiger Einberufung entweder in unſerem 
Bl.ueeau, oder [4558] 

N bei dem Berliner Bankverein | in Berli 

% bei dem Bankhauſe Jacob Landau n Berlin, 

er bei der k. k. privil. Allgem. Oeſterreich. Boden⸗Credit⸗ 


Anſtalt in Wien, 
N bei dem Frankfurter Bankverein in Frankfurt a. M. 
niedergelegt haben. 

Der gedruckte Jahresbericht der Direction, welcher auch die vorge⸗ 
ſchlagenen Statuten⸗Aenderungen enthalten wird, kann vom 25. April c. 
ab in unſerem Geſchäftslocal von den Herren Actionären entgegenge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 25. März 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Vereins⸗ Bank. 


Wilhelm Ledermann. L. Landsberg. 


= 


SEE TEE 5 5 N de: 


ä 


NMiegerschlesische Maschinenbau- 
Gesellschaft vorm. Conrad Schiedt 
u in Görlitz und Grünberg i. Schleſien. 

5 Unſer Dividendenſchein Nr. 3 wird vom 1. April c. ab bei den 
GSGeeſellſchaftskaſſen in Görlitz und Grünberg i. Schleſien mit 6 Thlr. 
3 gleich 18 Mark per Stück eingelöſt. [1335] 
B Der Vorſtand. 

Ei R. Mager. 

. » 

5 Uyma’s Neues Hötel, 

. Pless OsSchl., [1329] 
Be) empfiehlt sich bei solidesten Preisen einem geehrten 
F. reisenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


N 


Metallgeſchäft, 


in Berlin bei den Herren Breest & Gelpcke, 
* bei den Herren Delbrück, Leo & Co,, 
in Paris bei den Herren Auddond, Gust & Cie. 


[4590] 


Der Verwaltungsrath. 


Bekanntmachung. [287 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Ns 21 5 9 


17, die Firma 

M. Teichmann's Wittwe 

betreffend, folgendes: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver⸗ 
trag auf den Kaufmann Israel 
(Iſidor) Teichmann zu Breslau 
übergegangen und wird von dieſem 
unter der Firma 

M. Teichmann's Wwe. 
fortgeführt; 

b. unter Nr. 3926 die Firma 

M. Teichmann's Wwe. 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Israel (Iſidor) Teichmann 

zu Breslau, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 24. März 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


6 290 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 975 die Auflöfung der 
Commandit⸗Geſellſchaft Gotthardt & 
Co. hierſelbſt und in unſer Procuren⸗ 
Regiſter bei Nr. 709 das Erlöſchen 
der dem Mühlenbaumeiſter Wilhelm 
Gotthardt für die vorgenannte Firma 
ertheilten Procura . worden. 
Breslau, den 23. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


e e 12910 
Se; unſer Procuren⸗Regiſter ift 
. di 


j Paul Goldſtücker 
hier als Procuriſt des Kaufmanns 
Moritz Schäfer hier für deſſen hier 
beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 411 rum irma 

; . H. Schäfer 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. . 


Bekanntmachung. 292] 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Ferdinand 
Gerſtenberg zu Breslau der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Accords 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
cursgläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig 
geblieben oder noch nicht geprüft ſind, 
ein Termin - 
auf den 9. April 1875, Bor: 
mittags 11% Uhr, vor dem unter 
zeichneten Commiſſar Stadtgerichts⸗ 
Rath von Bergen, im Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 
Gerichts 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 24. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
von Bergen. N 


3 
71 


Die Actien müſſen, mit Nummer⸗Verzeichniß verſehen, mindeſtens 
14 Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangs⸗ 


in Breslau bei dem Schlesischen 
Bankverein, 
bei Herrn A. Schmieder, 


{ 
j 


— 
„ ee a ee a N a ET 
Re 


TEEN 


Concurs⸗Eröffnung. [293] 

I. Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Moritz Lewy, in 
Moritz Lewy jr. hierſelbſt, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 8, iſt heute Mittags 12 Uhr, 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 12. März 187 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
riederiei hier, Schweidnitzerſtraße 

r. 28, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 6. April 1875, Mittags 

12 Uhr, vor dem Commiſſarius: 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im 

Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Geltung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 110 55 5 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Mai 1875 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. \ 
fandinhaber und andere mit ven- 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinschuldner aben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Buglei werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Ansprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver ⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 12, Mai 1875 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 28. Mai 1875, Vormit⸗ 
tags 10% Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius: Skadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Sto 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. RR 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

. — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Weiß, Wiener, Juſtizrath 
Winkler und Rechtsanwalt Zenker 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 30. ni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Oeffentliche Vorladung. 


Nachſtehend genannte Perſonen haben 
bei uns wegen böslicher Verlaſſung 
Eheſcheidungsklage erhoben: 

J) die verehelichte Tiſchler⸗ Geſell 
Emilie Bock, geborene Troſſin 
zu Breslau wider ihren Ehemann 
Carl Bock bis Monat Mai 1871 


ebenda; 

2) die verehelichte Emma Nother, 
geb. Staſch zu Breslau wider 
ihren Chemann, den Fleiſcher 
Anton Rother, im Jahre 1871 
daſelbſt perſchollen; 

3) die verehelichte Schneidermeiſter 
Bertha Lewin, geb. Borchardt, 
zu Stettin, wider ihren Ehemann, 
den Schneidermeiſter Salomon 
. zuletzt im Juli 525 in 


reslau 286 
4) die verehelichte Benedieta Stei⸗ 
nicht; geborene Loske zu Breslau, 
wider ihren Ehemann den Maurer 
Franz Steinich, bis zum Jahre 
1870 in Breslau und 1872 in 


Bremen; 

5) die verehelichte Emilie Neuge⸗ 
bauer zu Breslau wider ihren 
Ehemann, den Arbeiter Julius 
Neugebauer, ebendaher. 


Zur Beantwortung dieſer Eheſchei⸗ 
dungsklagen werden die vorſtehend 
genannten, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Verklagten auf 

den 3. u . Vormittags 


4 r, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Tietze in das Terminszimmer Nr. 23 
im J. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
unter der Warnung hierdurch vorge⸗ 
laden, daß im Falle ihres Ausbleibens 
im Klagebeantwortungstermin die in 
der Klage behaupteten Thatſachen für 
zugeſtanden erachtet, und was den 
Rechten gemäß darauf folgt, im Er⸗ 
kenntniſſe feſtgeſetzt werden wird. 
Breslau, den 16. März 1875. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
1. Civil⸗Deputation. 


„Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 31, bei 


Firma:] Nr. 2286 das Erlöſchen der Firm 


7 


Bekanntmachun 


8 881 
In unſer Firmen- Regifſer iſt 


8 
bei 
a 


> We. Piel 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. März 1875. 
Königl. Stadt- Gericht Abth. I. 

289] 


Bekanntmachung. 
In unſere Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3553 das Erlöſchen der Firma 
{ Emil Schuberth 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 169 die Firma Os⸗ 
car Nicolai zu Domslau Kreis Bres⸗ 
lau und der Kaufmann Oscar Ni⸗ 
colai daſelbſt als deren Inhaber ein⸗ 
getragen worden. 740 

Breslau, den 22. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Been e 
In unſerem Firmenregiſter iſt beute 
unter Nr. 170 die Firma Hugo 
Melde zu Breslau und der Kaufmann 
Hugo Melde bierſelbſt als deren N" 
haber eingetragen worden. [741 
Breslau, den 25. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Grricht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [735] 

In dem Concurſe über das Vermögen 
des Buchhändlers Paul Schröter zu 
Münſterberg iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Mai 1875 
einſchließlich 

feitgeiebt worden. E 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshan ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protoko 
zumelden. ö 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 3. März c. bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 12. Mai 1875, Vor⸗ 

mittags 94 Uhr, vor dem Com: 

miſſar Herrn Kreis⸗Richter Linde 

heim im Sitzungs⸗Zimmer Nr. I. 

unſeres Geſchäfts-Locals 
anberaumt, und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
sm angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 2 beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 

Ri sen Amtsbezirke feinen Wohnſitz 

125 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 

wohnhaften und zur Praxis bei uns 

berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft jebtt wird der Rechts⸗ 
Anwalt Pantke zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. Jh wird bekannt ge⸗ 
macht, daß der Rechts⸗Anwalt Padelt 
1 um definitiven Verwalter der 
Maſſe eſellt worden iſt. 

Münſterberg, den 25. März 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
gez. Molle. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind fol⸗ 


. erloſchene Firmen: 
r. 43. Johann Wagner, Inhaber: 
Kaufmann Johann ag · 


4 = u gg ur: 

Fr. Exner, Inhaber: Sei« 
fenſiedermeiſter Friedrich Ex⸗ 
ner zu Strehlen, 

Nr. 49. F. Si Wurſt⸗ 


Nr. 


fabrikant Franz Bienert zu 
Strehlen, 
Nr. 64. A. Springer, Inhaber: 


Müllermeiſter AuguftSprin- 

er zu Woiſelwitz, 
77. Carl Gottlieb Pag 
nhaber: Ziegeleibeſ. Carl 
ottlieb Heidenreich zu 


Sour i 
Nr. 101. TheodorSchwerdtfeger, In⸗ 
haber: Kaufmann Theodor 
Schwerdtfeger zu Strehlen. 
Nr. 125. Louis Sternberg, Inhaber: 
Kaufmann Louis Sternberg 
zu Strehlen, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
gelöſcht worden. 737] 
Streblen, den 24. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die nothwendige Subhaſtation der 
Beſitzung des Emanuel Drzensla, 
Blatt 163 des Grundbuchs der Aecker 
von Rybnik iſt f worden. 

Rybnik den 25. März 187 

Königl. Kreis⸗Geri 
Der Subhaſtationsri 2 55 


Nr. 


5. 
t. 


Bittmann. 


Bekanntmachung. 
„Bei der unter Nr. 264 in unſerem 
Firmenxegiſter eingetragenen Firma 
„A. Hinſchfelder“ iſt Colonne 4 heut 
folgendes vermerkt worden: 

Die Zweigniederlaſſung in Liebau 
iſt aufgehoben. 738 
Waldenburg, den 20. März 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 9 


Zwei Paar Schwäne 


A Paar 10 Thaler) find auf der 
Domäne Chrzelitz OS. zu verkaufen. 


R 


Rudolf Mosse. 


an⸗ V 


mittags von 10 
4] dem Stern ſchen Gaſthauſe zu Ehron⸗ | 


A ae 


j 


Bekanntmachung. [39 | 
In das biefige Gefellichaftsreaiiin 
woſelbſt unter Nr. 76 der zu iger 
witz unter der Firma Gleim ehe 
Saalbau: Actien- Verein beiteh 
Actiengeſellſchaft eingetragen ftebl, 7 | 
zufolge Verfügung vom 20. März 1 1 
an demſelben Tage Folgendes vermer 
worden: 1 8 des 
Die jeweiligen Mitglieder 1 
Vorſtandes find laut gerichtlich 
Acts vom 20. Februar 1875: 
0 der Stadtrath Lohmeyer, 

b) der Kaufmann Hugo Lange, 
c) der Kaufmann Auguſt Nets lag 
ſämmtlich zu Gleiwitz. f 

Gleiwitz, den 20. März 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abh. 


Berichtigung. [732] 
n der Bekanntmachung vom 5 | 
d. M. iſt die Firma des Kaufmanns 
Georg Rosteutſcher zu Brieg irrthün? 
lich mit Georg Rosteutſcher ſtatt G. 
Nosteutſcher bezeichnet. 
Brieg, den 27. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth⸗ 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt sub Nr. 6 bei der Firma „Negu 
lateur-Fabrik Germania zu Frei⸗ 


burg i. Schl., eingetragene Ge⸗ 
noſfenſchaft⸗ in Eolanne 2 folgender 
Vermerk: 33] 


Der 9 erſte Vorſteber 
Robert Kaltenbach iſt ausgeſchieden 
und an ſeine Stelle der bisherige 
ſtellvertretende Beiſitzer, Uhrmacher 
Gottlieb Anſorge, an Stelle des 
Letzteren aber der Uhrmacher Carl 
Anſorge aus Freiburg getreten, 

heut eingetragen worden. 8 
Schweidnitz, den 24. März 1875. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 


Bekanntmachung. [730 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der Nr. 1 eingetragenen Ge“ 
noſſenſchaft des Vorſchuß⸗ und Spar 
ereins zu Neumarkt in Colonn“ 
4 folgender Vermerk: 

n der General⸗Verſammlung 
von 14. Februar 1875, iſt der bis 
herige proviſoriſche Controleur, Tiſch“ 
lermeiſter Herrmann Nitzmann 
aus Neumarkt definitiv zum Con! 
troleur und dritten Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede der Genoſſenſchaft gewählt 
worden, b 

zufolge Verfügung vom 14. März 

1875 heut eingetragen worden. 
Neumarkt, den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 250 Kubikmeter 
Granit⸗Pflaſterſteine ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 
„Die näheren Bedingungen können 
in unſerem Secretariats⸗Bureau ein⸗ 
geſehen werden; auch werden dieſelben 
auf Erfordern ahſchriftlich gegen Er⸗ 
ftattung der Copialien mitgetheilt. 
Offerten erſuchen wir verſiegelt bis 
zum 18. April c. uns zugehen zu laſſen 
Brieg, den 24. Marz 1875. 
Der Magiſtrat. 
Gr ob. [4589] 


Bekanntmachung. 

An der Schule zu . bie’ 
figen Kreiſes fol baldmöglichſt ein 2. 
Lehrer angeftellt werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
außer freier Wohnung 750 Mark und 
ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 75 Mk. 
bis zur Höhe von 1050 Mk. 

ewerber wollen ihre Geſuche an 
uns, als Patron der Schule, bis zum 
15. April c. einreichen. [4425 
Liegnitz, den 23. März 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evang. Elementar⸗ 
[727 


ſchule ift eine 


Eehrerſtelle 
vacant. Nach dem Normal⸗Beſol- 
dungsetat erhalten hier die Lehrer 
außer einer Entſchädigung von 120 
Mark für Wohnung (falls nicht freie 
Wohnung gewährt wird), ſowie 84 M. 

| 


für Beheizung und Reinigung des 
Schulzimmers — jährlich 900 Mark 
Gehalt, welches ſich von 5 zu 5 Jahren 
um 225 Mk. bis zum Maximalgehalt 
von 1800 Ml, ſteigert. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Atteſte bis zum 
15. April c. bei uns melden. 

Oppeln, den 24. März 1875. 
Der Magiſtrat. 
Gö ß. 


E AN A 
Holz Verkauf. 
8 ö i ütz. 
ierting, Kan De April e er, 
Uhr an ſollen in 


au aus den Schutzbezirken Schulen⸗ 

N ag» 94 und Tot.), Derſchau 
(Jag. 119 u. Tot.), Chronſtau, (Jag. 
179) und Sowade 195 | 


ag. 
1 Eiche mit 


40 


[731] 


Dritte Beilage zu Nr. 147 der Sreslauer Zeitung. _ 


Kiefer-Santen 


diesjähriger Ernte, vorzügliche Qua⸗ 
lität, pro Kilogr. 5 Mark, [730] 


Obſtbäume, 
hochſtämmig, edle Sorten, pro Stück 
Kirſchen 1 Mark, 
0 Aepfel, Birnen 80 Pf., 
erkauft die hieſige Samendarre und 
Sonmichnle. Emballage wird zum 
elbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


iemberg (Poſt), den 27. März 1875. 


Ockel, Oberförſter. 


Gerichtliche Auctionen. 
f m 6. April e., Vorm. 9 Uhr, 
ollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Ben, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
es, 2 Oelgemälde, 1 goldene Taſchen⸗ 
uhr, 3 Faber Kornbranntwein, 
Am 7. April c., Vorm. 11 
in Nr. 8 Kohlenſtraße 
4% Schock birkene Stämme, 
‚ Am 8. April e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗ Gerichts » Gebäude, 
mil dane Mobiliar und zwei Fäſſer 
mit 140 Liter Cognac gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


dir Bauunternehmer! . 
WMuction. 


Freitag, den 2. April, Nachmit 
tags von 3 Uhr ab, werde ich in der 


Landwi «|. 
a lichen Bank, Neue 


raße 
47 Stück und 70 Stück Doppel ⸗ 
fenſter mit compl. Beſchlag (eb: 
tere innerhalb 14 Tagen abzuneh⸗ 
men), 500 Stück buch. Traillen 
u. 1 herrſchaftl. eiſ. Bratofen 
meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 4591 
Der "Ha Auet.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 


— u— nnnnnen 


Für Männer, 
die in Folge von geheimen Ju⸗ 


3 zu ausſchweifen⸗ 
em Sch x. an, [2941] 
des Zeugungs⸗ und Nerven- 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, reelle und dauernde 
Hilfe das Buch: 25 4 
; . Befeitigung 5 
männlicher Schwäche. Von 

Dr. Xavier.‘ 15 

Gegen Einſendung von 6 Sgr. 
(auch in Briefmarken) an Friede 
rich Otto, Buchhandlung in 
Leipzig, erfolgt Franco Zuſen⸗ 
dung in Couvert. 


r 


Y 


Zum wiederholten Male wird 
hiermit bekannt gemacht, daß 
am 8. April um 9 Uhr die 
Beſitzung des Herrn Joſef 
Bannert zu Katſcher, beſtehend 
aus einer Brauerei, Eiskeller 
nebſt großem Garten und einer 
am Ringe gelegenen Reſtaura⸗ 
tion meiſtbietend verkauft wird. 
Katſcher, den 26. März 1875. 


Verkauf einer Kartoffel⸗ 
Stärke⸗Fabril. 


Eine vorzüglich eingerichtete Stärke⸗ 
Fabrik zu naſſer und trockener Stärke, 
mit Maſchinenbetrieb, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Die Fabrik iſt 
nur einige Campagnen im Betriebe 

eweſen und ſehr gut erhalten. Das 
Öebäude aus Fachwerk lann mit ber: 
lauft werden, die Verladung leicht zu 
bewerkſtelligen, da die Fabrik nur 
4 Meile von der Bahn entfernt liegt. 
Nähere Auskunft ertheilt [1322] 
W. Reimann, Fabrikbeſitzer. 8 


Fabrilverlauf. 


eine Mangel, Appre⸗ 
tur⸗Anſtalt, Färberei 


und Bleiche mit Waſſer⸗ 
und Dampfbetrieb in Schleſten, 
1 Meilen von der nächſten 
ahnſtation, iſt ſofort preis⸗ 
ma ig mit einer Anzahlung von 
68000 Thlr. zu verkaufen. 
„Ernſtliche Selbſikaufer wollen 
e 5 H. 1283 an 
die Annoncen ⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Seeslau, ein⸗ 
ſenden. [4395] 


Dfferte. 


8 Minuten vom Bahnhofe der Stadt 
Kattowitz OS. gelegen, ſind 22 Mor⸗ 
gen Land ſofort aus freier Hand preis⸗ 
würdig und mit geringer Anzahlung 
u verkaufen. Es eignet fi daſſelbe 
5 Intereſſenten zur Einrichtung einer 


gen verkauft. anze iſt ein Com⸗ 
von 8 Morgen und eignet ſich 
namentlich zu Fabrilanlagen. 
Ueber Näheres ertheilt Auskunft der 
Beſitzer ſelbſt Andreas Warzecha in 
Kattowitz. 


größeren 


Größtes Lager 
von Wachsfußteppichen 


in den neueſten und eleganteſten Parquet⸗ und Blumen⸗ 
Muſtern, 


½ und 5/4 breite Wachstuchläufer, 


abgepaßte Wachsfußteppiche in verſchiedenen Größen 
empfiehlt en gros wie en detail: 


Eadluard Kionka, 


Ning Nr. 42. 


14046 


Paul Harski, 
Fabrik von Maſchinen⸗Treibriemen, 

Lager techn. Gummiwaaren, 
Breslau, Ring Nr. 45. . 
„ H. Zukale’s Handelsgärtnerei, 


Kleinburgerſtraße Nr. 4, 
empfiehlt zu billigen Preiſen ſtarke Laub⸗, Trauer⸗, Allee⸗ und 


. Dpitbäume, Roſen, edle und wilde, Weine edelſter en 819 
0 


Er engliſche Gehölze ꝛc. 


[4542] 


Ausführungen aller Garten: und Parkanlagen unter 


Garantie, Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


Gewächshäuser, 


Glas⸗Salons und Fenfter i 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


Schmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. Gd. Schott, Matthiasſtraße 26. 


Die Bauerwitzer 
Portland Cement⸗Fabrik 


empfiehlt ihr Fabrikat vorzüglichſter Güte zu zeitgemäß billigen 


Preiſen und iſt zu Probeſendungen bereit. 


18921 


Briefe find zu adreſſtren an dle „Bauerwitzer Portland: 


Cement⸗Fabrik in Leobſchütz.“ 


Zur gefälligen Beachtung. 


Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung in Nr. 11 der Baugewerks⸗ 


Zeitung vom 8. Februar 1874 haben wir in dieſem Jahre uns durch eine 


alleinige Vertretung unſerer Kalkwerke für Berlin und Umgegend 
nicht gebunden und ſind daher in der Lage, geehrte Aufträge auf unſeren 
ſehr ergiebigen Goradzer Bau⸗ und Putz⸗Kalk 


direct entgegen nehmen zu können. 


Der bedeutende Umfang unſerer Kalkwerke ermöglicht uns be 


[mn 
te und 


pünktlichſte Effectuirung jedes Auftrages bei zeitgemäßer Preisnotirung. 


Gogolin, in Nur 1875. 


Die Direction 
der Graf Pückler'ſchen Kalkbrennereien 


Adly's a 5 


Goradze⸗Gogolin. 


Ein Grund ſtück Ein nean boten Batdens mi 


in Kattowitz OS., an der Eifenbahn 
belegen, beſtehend aus einem ganz 
neuen Wohnhaufe mit 13, gut ver⸗ 
zinslich angelegten Wohnungen, Stall⸗ 
reſp. Remiſengebäude, einem Neben⸗ 


Frankfurt a. O., Görlitz. Str. 13.] bauſe in derſelben Front, mit 5 Woh⸗ 


nungen und großem Hof, für einen 
Bau ſich eignend, nebſt 14% 
Morgen Acker hintererſterem Gebäuve, 
der ebenſo wohl für Bauſtelle, Lager: 
platz, wie zu Fabrikanlagen paßt, will 
der Beſitzer ſofort gegen 5 bis 600) 
Thlr. Anzahlung, ohne Zwiſchenhändler 
verkaufen. 11346] 

Offerten unter Nr. 34 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. 


u verkaufen in einer (an der Bahn 

nach Frankenſtein gelegenen) Pro⸗ 
vinzialſtadt ein Vorſtadt⸗Grundſtück 
mit oder ohne ca. 70 Morgen Acker, 
zu Gaſtwirthſchaft und anderen ge⸗ 
werblichen Anlagen geeignet. Näheres 
auf fr. Anfragen sub J. S. 33 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [3170] 


in Gut, 2400 Magdeburgiſche Mor⸗ 
gen, 4 Meile von der Chauſſee, 


1 Meile von der Eiſenbahnſtation, am 


Wifi Strom, iſt zu verkaufen. 
Näheres bei Rechts⸗Anwalt pon 
Trzaska zu Pleſchen. 112410 


Domänen Pacht. 


Zur Uebernahme einer Königlichen 

omänen⸗Pacht von ca. 2000 Mor⸗ 
gen, 1200 Morgen Acker und Wieſen, 
durchweg Weizenboden, das andere 
Teichländerei, Nacht umme 4000 Thlr., 
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 6000 
Thlr. geſucht, die notariell durchs In⸗ 
ventar ſichergeſtellt würden. Minde⸗ 
ſtens 6% garantirt. 

Gefällige Offerten unter A. 8. poſt⸗ 
lagernd Friedland OS. 

Unterhändler verbeten. [1345] 


keller, 46 Morgen Acker und Wieſen 
beſter Qualität, & Morgen 250 Thlr., 
ſich befinden, iſt in einem belebten 
Kirchdorfe, nahe der Bahn, wo bisher 
ein rentables Geſchäft betrieben wird, 
zu verkaufen. 4319] 

Reelle Selbſtkäufer, welchen daran 
gelegen, eine hübſche rentable Wirth⸗ 
ſchaft zu beſitzen und mindeſtens 6000 
Thaler anzahlen können, wollen ihre 
Adreſſen A. 8. 100 Löwenberg i. Schl. 
poſtlagernd niederlegen. 


Gaſthof⸗Verkauf! 
In einer lebhaften induſtriellen Ge⸗ 
birgsſtadt Schleſiens iſt ein 1 5 
nebſt dazu gehörigen rentablen Ver 
mieihsräumeu unter äußerſt ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. 
Anzahlung 10 Mille. [4571] 
Zwiſchenhändler werbeten. 
Offerten sub V. 1299 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


In einer größeren induſtriellen 
Provinzialſtadt Niederſchleſiens iſt eine 


Reſtauration v3 


mit Tanzſaal, Eiskeller und etwa zehn 
Fremdenzimmern an einen cautions⸗ 
fähigen Pachter zu vergeben. Ueber⸗ 
nahme per Johanni event. bald. 
Gefällige Offerten sub Z. 1300 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Meine ſeit zwei Jahren in Königs⸗ 
hütte (Lagiewnil) erbaute [1136] 


Brauerei 


mit hinreichendem Waſſer iſt ſofort zu 
verpachten, event. IR i ee 
M. Feig in Gleiwitz. 


Zur Saiſon 


empfehle mein reichhaltiges Lager aller 
Sorten [3042] 


Sonnenſchirme, 
Entontcas ır. 


in ſolider, reeller Waare zu anerkannt 
billigen Preiſen. 8 HE 
Neparaturen fofort, ſolid und billig. 


Schmiedebrücke 
Nr. 17-18. Nr. 17—18. 


Erste schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


bält ſtets ſelche geprüft in allen Größen zu billigſten Preiſen i 
auf Lager. [4085] 


II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 
Das Breslauer Asphall⸗ Comptoir 


R. Stiller, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, 


empfiehlt alle Arten Asphalt⸗Arbeiten für Kirchen, Fabriken, Brauereien, 
Brennereien, Brücken, Höfe, Balcons, Podeſte, Trottoirs, Hausflure, Ställe ꝛc., 
ſowie Iſolirungen bei Neubauten und Senkgruben, 


Dachdeck⸗ Arbeiten 


unter Garantie 
ausgeführt in beſter Dach⸗Steinpappe und Holz: Cement. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, vollſtändig entlaftet, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt's Patentwaagen, Dreb- 

beiden, inden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 

876] Bockhacher & Dimse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 8 [2159 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue e 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uftav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63.] Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Nobert N reiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 ee 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


' dur die Glasflaſche wird II. Böhm, Mühlgaſſe 9. 


gr. berechnet. Sandvorſt. 


Zuchtvieh Auction. 


Montag, den 10. Mai, Vormittags 12 Uhr, beabſichtige ich 
die zweite Auction über ca. 40 Stück Bullen und Kuhkälber 
im Alter von 1 Jahr 4 Monaten bis 4 Monaten aus meiner Hol⸗ 
länder Heerde (ſchwere Amſterdamer Niederungs-Race) abzuhalten. 

Wagen werden nach vorangegangener rechtzeitiger Anmeldung nach 
Maltſch. Station der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn, geſchickt. 

Königl. Domäne Leubus bei Maltſch a. O., Schleſten. 


8 H. V. Frantzius. 
Leutewitzer Nieſenfutterrübenſaamen, 


größte und ergiebigſte Art, offerirt 


Carl Singer, Oppeln. 


Ein großer, 
ſchattiger Garten, 


wenige Minuten von der Promenade 
entfernt, in verkehrsreicher Gegend, iſt 
auf eine Reihe von Jahren zu ver⸗ 
pachten. b 1: 
Reflectanten wollen ſich unter E. M. P. 
poſtlagernd Breslau melden. 


Ein Haus 


mit Garten wird zu kaufen 
Nur Selbſtverkäufer wollen 


eſucht. 
fferten 


unter T. 52 in den Briefkaſten der 
Schleſ. Zeitung niederlegen. [3174] 


In einer Kreis- Gar⸗ 
niſon⸗ u. Gymnaſialſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens, an der Bahn 64592 
iſt ein 4572 


Geſchäftshaus 


in guter Lage, ſich beſonders zur 
Etablirung einer 


Conditorei, 


an welcher hierorts Mangel, 
eignend, billig 


zu verkaufen. 


Anzahlung gering. 
Adreſſen unter B. 1302 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Miſchpacht. 


Bei der Ba. . 
iſt vom 1. Juli c. die Milch von über 
200 Stück Kühen, im Ganzen oder 
getheilt, zu verpachten. Die in der 
Stadt Toſt, in Pluſchnitz und in Pat⸗ 
ſchin belegenen drei Käſefabriken wer⸗ 
den dem Pächter reſp. den Pächtern 
nebſt freier Wohnung mit überwieſen. 

Gefl. Offerten an das Rentamt 
in Toſt. (H. 21077) [4586] 


Ein cautionsfähiger Käfer ſucht zu 
d. J. [1328] 


Die gut eingerichtete, ſeit langen 
Jahren beſtehende und auf einer Haupt⸗ 
ſtraße hierſelbſt ganz vorzüglich gelegene 


Pfefferküchlerei 
und Bäckerei 


mit Verkaufslocal iſt vom 1. Juli d. J. 
entweder zu verpachten oder nebſt 
Wohnhaus unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Gef. Offerten ſind an 
den Stadtmüllermeiſter R. Kliche in 
Namslau zu richten. [4234] 


ein Bäckerei⸗Grund⸗ 


ſtück nebſt kauſmänniſchem 
Geſchäft, in beſter Lage, wegen 
ſeiner ſchönen Lage, Stallung u. 
Räumlichkeiten ſich zu einem Gaſt⸗ 
hauſe eignend, ift wegen Krank ⸗ 
heit des Beſitzers zum Preiſe von 
6800 Thlr. bei der Hälfte An⸗ 


sabtuna zu verkaufen. 


Hypotheken feſt. Der jährliche 
Umſatz beträgt mindeſtens 9000 
Thlr. u. kann aber durch einen 
intelligenten Geſchäftsmann ein 
noch größerer Ei werben. 


Johanni d. 


eine Milchpacht 
von ca. 800 Liter täglich. 

Gefällige Kfferten bitte poftlagernd 
Zuüllichau H. K. 


Näheres auf briefl. Anfr. sub 
M. 1287 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu erfahren. [4533] 


1 


Hamb. Hühner, 
Nordisch. Geflügel, 
Capaunen, 
Gurken, 
Salaten, 


Johannes Päzolt, Artischocken, 


Neue Kartoffeln, 
Austern 


empfiehlt 4592 | 


Eduard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delicatessen 


Zum 4576] 


Schulenwechſel 


empfehlen unſere anerkannt 
aus beſtem Papier vorſchrifts⸗ 
mäßig gefertigten 


reibehücher 


82 Bg. Canzlei Did. 4 u. 5 Sgr. 
a 3% Bg. 958 Dpd. 7, 9 und 
r 


gr. 
Federhalter, 
Dvd. Bl. 2%, Sgr. u. ſ. w. 24 
leiſtifte, 


Dzzd. 1, 2, 3, 4, 5 Sgr. u. ſ. w. 


Stahl federn, 
Groß 4, 5, 7, 8,9, 10 Sgr. u. ſ. w. 
ſowie alle anderen 


Schulbedürfniſſe 
zu den billigſten Preiſen. 
Heinr. Ritter & Kallenba h 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. O12. 


nach den neuesten Modelle, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveautés 
empfichlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. d. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


mr 
*) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit, 


; in allen Größen neueſter 
Spiegel Facons, Gardinenbret⸗ 
ter, Eonfole und Bilderrahmen 
eigener e 40 


bei eyer. Reparaturen 
und Neuvergoldungen werden billigſt 
ausgeführt. 4520] 


Tapeten, 
zeichſte Auswahl geſchmackvoller Muſter 
u anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Wiener, 


3168] Graupenſtraße 78. 


Eig faſt neuer Mahagoni⸗Flügel 
ſteht 1 4 pant zum Verkauf 
Gartenſtraße 34, parterre. [3170] 


Zu kaufen a 


geſucht, wird ein leichter, wenig ge⸗ 
brauchter Wagen (Selbstfahrer) unter 
H. K. 20 Expedition der Breslauer 

1127871 


7 * 
Gartenzäune, 
aſen Grabgitter ꝛc“ von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchaft von 
[4243] M. G. Schott, 

= Mattbiasſtraße Nr. 26 


Ich brauche: wie! 
1 Buchdruckhandpreſſe, ſowie 
1 ſtarke Papierpackpreſſe 
beides in gutem Zuſtande. 
Bald gefälligen Offerten ſiehl ent⸗ 


gegen 
M. Krimmers lithographiſches 
Snftitut. 
Gleiwitz. 
2 leder Gummibäume und 1 Phi⸗ 


odendron ſind bis 1 April zu 
verfaufen. Müblgaſſe 8, 1 Tr. f. 


Zeitung. 


Fleiſch Offerte 
für Breslau, franco 1—1 
ger pro Pfd. als dort, in 


oder 
x 


Y Gr. billi⸗ 
ft iſcher und 
pale kg ehe . 
oſtlagernd Militſch oder Wirſchkowi 
— Bruflawe. [1258] 


a Feiner harter Zucker 


en). im Brod APf. 4 Sgr. 10 Pf. 
- Feiner weisser Farin, à Pfd.4Sgr.5 Pf. 
Gelber Farin, & Pid. 3 Sgr. 10 Pf. 


Dampf-Kaflee 


zu bekannten billigen Preisen. 
Feigen-Kaffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. 


‚Getreide-Kaffee, à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 


gebrannt, 
welcher 


Bruch-Kalfee, 


2 beim Durchsieben desſBohnen-Kaffee 


„Eu: 


ZA 


gewonnen wird, à Pfd. 9 Sgr. 
Roher Bruch-Kaffee, à Pfd. 6 Sgr. 
Kaffee-Schroot, à Pfd. 4 Sgr. 


15 Tafel — Reis, a Pfd. 2 Sgr. 
Feltheringe, err“ 


Beste Sardellen, 


2 Pfd. 9 Sgr., bei 10 Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. 


N rau und körnig, 
Caviar, rd. 27 ser. 6 f.. 
Sardinen in Oel, à Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 

Sardinen in picanter Sauce, 
A Fass 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Neunaugen, à Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Ital. Maccaroni, à Pfd. 6 Sgr. 


Maccaroni-Bruch, à Pfd. 4 Sgr., bei 


N 


Sohöne Apfelsinen, à St. 1—1 


B 


* 


a 2 


5 Pfd. 3 Sgr. 9 Pf, [4313] 


Sgr. 
Schöne Citronen, à Stück 1 Ber 
Sultan-Pflaumen, à Pfd. 5 Sgr. 
Türk. Pflaumen, à Pfd. 4 Sgr. 
Geschäfte Aepfel, à Pid. 6 Sgr. 
Feinstes Oliven-Tafelöl, à Pfd. 10 Sgr. 
Düsseldorfer Mostrich, He; ae : Sgr. 
eidenstrasse 
A. Gonschior, 


Nr. 22. 
In Babinitz, Poſtſt. Woiſchnick, ſind 


300 Schffl. Gerſte 


1000 Schffl. Zwiebel 
Kartoffeln 


zur Saat abzugeben. 


i . Für Oeſtillateure. eg 
Beſtgeglühte Lindenkohle 

i empfehlen: 3784] 

5 Gebrüder Loevy, 

Creuzburg OS., Breslauscloſterſtr. 3. 


Braune Stute, Vollblut, Pedegree 
nachweislich, 9 Jahr, 3 Zoll, vorzüg ⸗ 
lich geritten, im kl. Herrenſport be⸗ 
währt, auch als Adjutantenpferd ſich 
ignend, ſteht preiswürdig zum Ver⸗ 
kauf. Offerten sub A. G. 421 nimmt 
das Stangeu'ſche Annoncen -Bu⸗ 
reau, Breslau, f 
0 


5 


inländische Fonds. 


HF.-Warsch. do. 


ſtellt zum 


6 Stück kernfettes, 
junges Rindvieh 


Verkauf das Dominium 
Jacobsdorf, Kreis Nimptſch. [1334] 


Junge ſprungfähige Zucht⸗ 


ſtiere, Oldenburger und Hollän⸗ 
der Kreuzung ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Grambſchütz 
bei Namslau. [4383] 
EE ² EI] TFA 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


u 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


20 tüchtige Köchinnen, 10 Stuben⸗ 
mädchen, 8 Reſtaurationsſchl., 
6 berrſchaftl. Diener, 10 Billard⸗ und 
6 Kellnerburſchen ſ. Fr. Becker, Alt⸗ 
büßerſtraße 14. [3165] 


Ein Buchhalter 


kann ſich melden bei [4556] 
5 Naſchkow, 


Leinen⸗ und Modewaorenholg. 


»Das Handelsblatt für Walderzeug⸗ 
niſſe in Trier ſucht für Breslau einen 


mit de Holzbrauche >= 


trauten und über die Situation des 
Geſchäftes ſtets unterrichteten [4264] 


orreſpondenten. 

Fr. Offerten beförd. sub 0. 3910 

die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Cöln, Marzellenſtraße 10. 


Einen pr. 1. April ausgelernten 


Speceriſten, 


rovinzialer) ſuche zum baldigen An⸗ 
2 5 er F. b. 180 Gesa 
O⸗S. poſtlagernd. [1337 


andl.- Commis placirt ſtets H. 
H Hannigs Wwe. in Leobſchüßz. 
1 Marke z. Rückantw. iſt beizufügen. 


Commis für Colonial⸗, Deli⸗ 


cateſſen⸗, Eiſen⸗„Ma⸗ 
nufactur⸗, Kurze, Galanterie, und 
Papiergeſchäfte können per April 
cr. und ſpäter placirt werden durch 
Bureau „Germania“, ae 
Straße 52. [3164 


Ein Commis, ; 


tüchtiger Speceriſt, nur ein ſo 
welcher gut empfohlen, kann ſich zum 
Antritt pr. 15. Mai melden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 27. März 1875. 
1327 C. Edlinger sen. 


Ein Commis 


wird für ein renomm. Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft einer bedeut. Stadt 
Oberſchl. geſucht. Näheres bei Ne 
licher Vorſtellung, Reuſcheſtraße 67, 
. Etage, Nachmittags 2 bis 3 Uhr. 
Schriftl. Meld. Auswärt. sub Chifire 
X. A. 29 an die Exped. d. Bresl Ztg. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein Commis, der polniſchen Sprache 
mächtig, der mehrere Jahre in 
einem Tuch⸗, Schnittwaaren⸗ und Gar⸗ 
derobe⸗Geſch äft thätig war, ſucht per 
Mai cr. Stellung. Gef. Offerten 
beliebe man unter H. E. 45 poſtla⸗ 


gernd Groß⸗Strehlitz niederzulegen. 
Ein junger Mann, der 5 Jahre 


beim Militär geſtanden hat, in 
ſchriftlichen Arbeiten gewandt iſt, ſucht 


— 


bald eine paſſende Stelle. Offerten 
werden unter A. B. 50 poſtlagernd 
Oppeln erbeten. 3154] 


Sattler, Niemer, 
Ti ſehner 


finden bei gutem Accord ſofort Be⸗ 
ſchäftigung auf Militärarbeit bei 
14350] Ed. Kühlſtein, Berlin. 


Ein in allen Branchen der Ziegelei 
praktiſch und theoretiſch gebildeter 
Mann ſucht bald Stellung. 1 

Gefl. Offerten sub Ebiffre . 1078 
befördert die Annoncen » Erpevition 
Bernd. Grüter & Co., Breslau, 
Riemerzeile 24. 


In einer m Eſſigſprit⸗ Fabrik 
Oſucht ein zuverläſſiger Mann, wel: 
cher mehr als 10 Jahr in dieſem Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet, eine dauernde Stelle. 
Derſ. hat auch mehrere Fabriken einger. 
Offert. erb. Nr. 31 Expd. d. Bresl. 310 


Einen cautionsfähigen, militärfreien 


Brenner, 
mit dem neuen Betriebe vertraut, ſucht 
vom 20. Mai c das Dominium Zmi⸗ 
jewo bei Strasburg in Weſtpr. zu 
engagiren. [4448] 


Ein unverheiratheter, 
der polniſchen Sprache mächtiger 


Wirthſchaftsbeamter 


wird zum ſofortigen Antritt 


geſucht bei freier Station, 


einem feſten Gehalt von 120 
Tbalern und Tantieme. (4570 

Meldungen mit Zeugniſſen 
find zu richten an das Dominium 
Skronskau bei Biſchdorf DS. 


Ein Wieſenbauer, 


der auch ſonſt in der Oekonomie, ſo⸗ 
wie im Gartenbau bewandert iſt, ſucht 
ſofort anderweitige Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter Chiffre A. 1301 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


age tüchtige Gehülfen ſucht 
per 1. April zu engagiren 


G. Hübner, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Bunzlau. [1300] 


Stelle beſetzt, den Bewerbern! 


beſten Dank. 
Lauban. [1338] 


Ernst Pollack. 


Breslauer Börse vom 30. März 1875. 


Elsenhahn-Priorktäts-Obilgationen. 


mtl. Cours. | Nichtamtl. C Amtl Ocar:. | Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 4½ 105,50 B. — Freiburger . 4 90,25 B. — 
do. Anleihe. 4 — — Ae mir. 4 96,50 ba — 
do. Anleihe. 4 99 B. — do. Lit. G. 4 — = 
St.-Schuldsch.. 3 | 91 B. — do. Litt. J. |4% | 96,50 bz — 
do. Prüm.-Anl. |3% 137,50 etw.bz | — Oberschl. Lit,E. |3% | 84,60465 bz — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. Ou. D. 4 92,50 bz — 
do. 4½ 100,85 etw. bz — do. 1874.4 99 B — 
3% 86 bad. = do. Lit. F.. . . 44% | 101 B. = 
4 96 6. — 11 rn 55 RT 4 10180 bz —— 
4 84 x 6. 18603 1038 C. 2 
4 94,15 bzB. — do. 1869 „45 6. 
4% 101 bz — do. Ns. Zwb.. 4 5 H | 2 
30 — — do Neisse Brieg 4 — A — 
4 . — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
4 I. 96,75 u — do. eh. St.-Act. 5 He a 
4% 101 B. — R.-Oder-Ufer... 5 103,50 ba 1 5 
#.,|1..94,75. B . Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 
e 44 100 85475 8. Carl-Lud.-B.. . . 5 = En 
REED, 4 . Lombarden 4 254 G. puApril 254 G. 
ee 0 er Oost. Franz- Stb. 4 — pu April 563 B. 
ene 1 Rumänen-St.-A.|4 | 35,25 bz 5 
4 | 97,10815 bed. | — road ‚ 
4 — ME o. St,-Prior.| 8 — — 
4 93 B de Warsch.-Wien, |4 ze — 
4 99,50 B. — 
5 49 9585,15 260. Ausländische Elsenhahn-Prloritäts-Obilgatlonen. 
0. 5 100,50 bz — Kasch.-Oderbg. 5 IR — 
Er. Pidbr. | 5 — — er 59715 8 — 
akau- O. S. Ob. — 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. | 4 Er * 
| a Sr 103,65 B. Mähr.-Schl..... 25 RI 
A (1885 5 101,60 bs 101,60 b Dextral-Prior. 5 ze 2 
Französ, Rente 5 — — 2ꝙ7 EEE ⁵ RER EEE FARBEN RER 
» 22 72,50 B. Bank-Aotlan, 
Oest. Pap.-Rent. 4 — 65,30 B. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4% 69,30 8 — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose 1860 5 — 119,25 B. do. Discontob. 4 86,40 bz — 
do. do. — — 307,85 B. do. Handels- u. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 — — Entrep.-G. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — 84 do. Maklerbk. 4 — 76 B. 
. 5 — 81,15 B. do. Makl.-V.-B. 4 — x 
Russ. Rod.-Ord.|5 | — 91,50 6. do. Prv.-W.B.|fr, | — 69 B. 
Warsch.-Wien: |5 — — do. Wechal.-B.| 4 75,50 bz — 
— 43,50 B. Oberschl. Bank | — Ri 
— — — äAä4⏑äwñi—j ͤ — Obrsch. Ord,-V.| — — „tn 
‚ inländische Eisenhahn-Stammaotien und Stamm- Ostd. Bank ...|4 | — ER 
Prioritätsaotien. do. Prod.-Bk.|4 IE v2 
Br.-Schw,-Frb. 4 84,50865 ba B. er 444 — BG 
do. neue — 2 Tovi- Ir B 
Oberschl. ACD 34 | 146,50 @. 2 Schle. Bankver. 4 1055,25 ba puApr. 104,753 
555 Ki 3 > Een do. Bodencrd. | 4 96,35A90 bz IR [105,50 bz 
do. 5 138 6. do. Ceutralbk. 4 50 B. Ex 
K.-O.-U.-Eisenb 4 111,25 6 ER do. Vereinsbk. | 4 * 92,75 bzG. 
do. 5 113 B. Bin Hesterr. Credit 4 | 437837,25 ba pn u 434,753 


435,252 


a 
85 


CC 
| 2 N r ER 


Für mein Modewaaren und Tuch⸗ 
geſchaft ſuche ich zum ſofortigen Antri 
einen der polniſchen Sprache mächtigen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station und Bekleidung. [1331] 
D. Luft in Krappitz. 


Noch ein Lehrling 


kann per 1. reſp. 3. April c. eintreten 
in die Weiß⸗ und Kurzwaarenhandl. d. 
[4554] L. Luſtig in Myslowitz. 


Zwei gewandte [1309 


Steindrucker, 
im Umdruck bewandert, finden 
ſofort dauernde Stellung in 


der Lithographiſchen Anſtalt von 


M. Immer wahr 
Beuthen, Oberſchleſien. 


Apotheler⸗Lehrling. 


Zum 1. April findet ein junger 
Mann unter günſtigen Bedingungen 
in meiner Offiein freundliche Auf⸗ 
nahme. 1262 

Brieg (Reg.⸗Bez. Breslau.) Sperr. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung, Sohn anſtän⸗ 
diger Eltern, wird für ein altes großes 
Modewaaren⸗ und Confectionsgeſchäft 
zum baldigen Antritt geſucht. Off. sub 
0. 1291 an Rudolf Moſſe, Breslau 
einzuſenden. [4522] 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Gold⸗ 
arbeiter zu werden, kann ſich 
melden Nicolaiſtraße 1. [3075] 


Ein Knabe, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, mit guter Schulbildung und 
Kenntniß der polniſchen Sprache, findet 
bald 4450] 


"als Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen Auf⸗ 
nahme bei ; (H. 21048) 
J. W. Fiſcher's Wwe., 

Leinen⸗, Weißwaaren⸗ und Näh⸗ 
maſchinen⸗Handlung, Myslowitz. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Mai c. 


einen Lehrling 


mit nöthigen Schulkenntniſſen und wo» 

möglich der polniſchen Sprache mächtig. 

reutzburg O / Schl. [3077] 
M. Jaroslaw. 

Ich ſuche für mein Waarengeſchäft 

en gros einen Lehrling mit guten 

Schulkenntniſſen. 3073] 

Theodor F. May, 

Reuſcheſtraße 47—48. 


Fur mein Mode⸗, Tuch⸗ und Lein⸗ 
d 


ſind im beſtgelegenen Theile 
der Stadt nahe des Stadtgra⸗ 
bens große Parterre⸗RNäum“ 
lichkeiten, ſowie der 1. Stock 
zu Bureaux ꝛc. ſich eignend zu 
vermiethen. Offerten werden 
unter R. 171 durch die Annon® 
cen⸗Expedition von Ryba und 
Co., Schweidnitzerſtraße 13, er? 
beten. [4509] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Die Reſtauration 


nebſt Ausſchank, Wehnergaſſe 1, 

iſt am 1. Juli c. zu vermiethen. 
Näheres Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 30 

im Comptoir der Korkenfabrik. (3145) 


Anlagen, Remiſen und ſonſtige La 
räume ſind Striegauer Platz 
preismäßig zu vermiethen. N 
bei London, Junkernſtraße 12. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, drill 
Etage, beſtehend aus 8 Piecen mit 
allem Comfort, iſt Striegauer Plaß 
Nr. 5/7 für den Preis von 450 Thlt⸗ 
pr. 1. April zu vermiethen. Näher 

bei London, Junkernſtraße 12. [4242] 


ers 
1 


Ohlauerſtraße Nr. 42 | 
iſt die vom Korkfabrikanten Herrn 
Schäffer innehabende I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern und 
Küche, nebſt darangrenzenden um⸗ 
fangreichen Arbeits⸗ Räumen, 


Villa „Mon repos“ 


Kleinburg 31, iſt die erſte 


Etage, im Ganzen oder in 
einzelnen Zimmern event. auch 
möblitt zu vermiethen. 


Blücherplatz 67, 
lerſte Etage, iſt ein Geſchäfts⸗Local 
zu vermiethen. 13271 


Böden und Kellereien im Ganzen 
wieder zu Fabrikzwecken oder 


auch getheilt per 1. Juli zu 
vermiethen. Näheres bei M. 
Wolff, Albrechtsſtr. 57. [3155] 


1 


Zu Comptoir oder Geſchäftslocal 
geeignet ſind Räumlichkeiten zu ver⸗ 
Näheres bei Arnold B. 


DOdlauerſtraße Mr. 42 
iſt die dritte Eiage, beſte hend 


Kaus 6 Zimmern und Küche per miethen. 


1. Juli zu vermiethen. 
Näheres bei M. 7150. 
Albrechtsſtraße 57. [3156 


nabe der Stadt, 2 Schlafz. mit oder 


Eine Wohnung iſt ſofort den 1. 
April c. zu vermiethen. Am 
Oberſchleſiſchen Bahnhof 2. IN. 


Ein großer Laden 


nebſt Comptoir zu vermiethen bei 
Auerbach, Carlsſtr. 11. [3154] 


ine kl. neee Wohnung bald 


Ztg. sub A. WI. 30. 


Für ſtille Herrſchaften (ev.) ſtehen 
in einem geſunden Walddorfe in 
einem trockenen Hauſe freundliche 
Stuben nebſt Zubehör zum Som: 


3 ſuche ich pr. 1. April 


einen Burſchen moſaiſcher zu vermiethen. Auch Stallung, 


Religion mit den noͤthigen Schul: | Remiſe und Kutſcherſtube. Zu er⸗ f 1 

"ER den 27. Man 1a 7 | 78 Ssmsfsape &, / ĩ malen Ite Sularh ken 
N ie zweite Etage, neu renovirt, N 

Iſidor Fuchs D Meßlgaſſe S, it per Johann lichſt unter der Chiffre B. L. B. H. 


poſtlagernd Dyhernfurth bald⸗ 
moͤglichſt einſenden. [1211] 


Elegante herrſchaftliche 
Wong Es 


in einer 25 Minuten don Breslau 
entfernten, nahe dem Eiſenbahnhofe u. 
einer kleineren Stadt in Mitte des 
Gartens gelegenen ſchönen Villa (10 
und auf Verlangen auch mehr Piecen 
— Pferdeſtall ꝛc.) von Oſtern oder 
Jobanni 1875 ab zu vermielhen. Of⸗ 
ferten an die Expedition der Bresl. 
Ztg. ſub. B. U. 14. [3142 


zu vermiethen, auch früh 
ziehen. 


ine unmöblirte Stube iſt Nadler⸗ 
gaſſe 9 an eine einz. Perſon zum 

1. April zu vermiethen. 13161] 
Tauenzienſtr. 6a dicht am Tauen⸗ 
enplatz 3. Et. 3 Zimm., Cab. und 
ne Joh. zu beziehen. Näheres 
Hochpart. 3 bis 5 Uhr Nachm. 


Eine Wohnung von 2—4 Stuben 
Lam Ringe iſt vom 1. April er. an 
einen einzelnen Herrn unmöblirt zu 
vermiethen. Näheres Ring, Rathbaus 
1, eine Treppe. [4566] 


er zu be 
13157 


Ein Lehrling, 


welcher die nöthige Schulbildung 


beſitzt, kann ſofort in unſerem 
Deſtillations⸗ und Eſſigfabri⸗ 
kations⸗Geſchäft eintreten. 
Schweizer & Brieger, 
Glatz. [4588] 


0 


{ 3 Comptoir wird 
geſucht, der Gelegenbeit hat, ſich voll⸗ 
ſtändig auszubilden. Offerte unter 
M. 32 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling für's Co 


Indusirie- und diverse Aotleu. 


Preise der Cerealien. 


Per 1. Juli e. 


1720 


Fränckel's Nachfolger, Alte Börſe. 


(Hirt wird ſof für 2-3 Wochen 
eine möbl. Wohnung in oder 


obne Wohnz. Preis 3—5 Thlr. wöchentl. 
Adr. fco. niederzul. Exped. d. Bresl. 
3147 


Sommer Wohnungen. 


— —»wmY ——⁰ c 


roße, helle, trockene Getreide⸗ 1 
Lagerböden, Arbeitsſäle zu Fabri“ 


Amtl. Cours. |. Nichtomtl, C. 
Bresl. Act.-Ges. een e ; 
b. Möbel. 4 Er * der städtischen Marktdepatation 
do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilegramm.) 5 
do. ee N 2 2 Waaro feine mittle ordinäre 
do. Börsenact. 4 ri Pas M. Pl. M. Pf. M. Pf 
do. Malzactien 4 5 = Weizen weisser. 19 50 118 | 10 915 | 70 
do. 2 dee PR na — do. gelber 18 — 16 401520 
do. Wagenb. G. 4 di — S ni uses 15 180414 80 J13 | 40 
do.Baubank., 4 Si a Gerste 16 | — 114 | 70113 1 — 
Donnersmhütte 4 en 38 G. ee 17 | 10415 401460 
Laurahütte....|4 116,75 bag. |puApri16,50 bz Erbsen 20 80 11970 16 40 
Moritzhütte 4 — 40 G. S 
955 Eisb.-Bed. 4 Fer — Notirungen der von der Handelskammer 
eln Cement 4 — ei 

Schl. Eisengies. 4 — — zur F. Ah ee 

do. Feuervers, 4 | — 575 G. eee e Ren 

do. Immob. I. 4 | 72,85 bz = Bene und Ruben. 

do. K do. II. 4 Er 73 G. Pro 100 Kiligramm netto, 

do. Kohlenwk. |4 — — M. „ NM. 

do. Lebenvers. Ri . A 25 6 — 5 25 50 
do. Leinenind. 4 89 B. — Winter-Rübsen 24 | — 22 — 119 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 — 22 — 19 50 
Br 5 1 — — 1 r 22 | 75 21 25 19 25 
o. do. St.-Pr. — er chlaglein 27 125 i 
Sil. (V.ch. Fabr.) 450 — 55 B. 5 A 
4 5 re 4 2 — 95 Kleesaat, rothe, ordinair 40—43, mittel 45 47 


fein 49 51, hochfein 52—54 pr, 50 Kilo. 
Kleesaat, ‚weisse, ordinair 39-45, mittel 48 54, 
fein 59—62, hochfein 65—69, pr. 50 Kilo. 


Fremde Valuten. 


Ducaten . — F I a 
20 Fre, Stücke) — * Heu 5—5,30 Bro 50 Kilo. 
Oest. W. 100 Fl. 183,95 bz ir Roggenstroh 28,50--29,50, Mark 
öst, Silberguld.| — — pr. Scheck. à 600 Kigr. 
ab 4 N — en —— 

emd.Banknot.| — Er 5 N 
Bon Pre gerissen Ma = Kündigungs- Preise 
Russ. Bankbill. — für den 31. März. 

100 8.-R. 282 bzB. Roggen 143 Mrk., Weizen 173, Gerste 160, 


Hafer 154, Raps 256, Rüböl 52, Spiritus 55,80 


—— 


Waohsel-Course vom 24. März. 


Amsterd. 100 fl. 3% (KS. 175,70 is. Börsennotiz von Kartoffel-Splrltus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles 


do. do. 3 a ae 6. 5 } 
Belg.PI.100Fres. g 21 EN Zi j loco 54,90 B., 53,90 6. 

0. 100Fres. li 25 dito pro 100 Quart bei 80 & Tralies 50,30 B 
London IL. Strl. 3 KS. 20,61 6 ER ® a 
5 05 F 2 18. 20,44 0 = 70 1 100 Quart bei 80 & Trolles 49,39 G. 

Paris 100 Fres. 4 kB. | 81,50. | — 1 
0 4 132 — | 9 7 
Warsch 1008.-R|— T. | 2831,50 0 a — ͤ — 
Wien 100 fl. 4½ 8. 183,50 6 En 
do. do. 4 2M 182 G. 


| 


